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Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 seiten stark).
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& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.
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unentgeltliche Aufnahme in dem
Reklamen-Zeile“50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden

me in dem „Bromberger Strasten-2lnzeiger“, welcher täglich an die
Anschlägsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ansliindische Zeitnngen ;n Originnlpreisen ohne feilen Aufschlag. | *«•

M291. Vvsurbevat, ttenneysttsg, bett 12, 1901.

Die polnische Interpellation
über die Mre chener Vorgänge stand gestern
auf der Tagesordnung des Reichstages. Das heißt,
formell hatten die Wreschener Voigänge mit der

Interpellation nichts zu thun, obgleich es ganz un¬

zweifelhaft der eigentliche Zweck der Interpellanten
war, diese Vorgänge selbst in agitatorischer Weise zur
Sprache zu bringen. Aber um die Besprechung der
Vorgänge, obgleich sie eine tnneie Angelegenheit
Preußens darstellen, int Reichstage durchzusetzen, mußte
der Interpellation ein anderes Mäntelchen unigehängt
werden, d. h. die Angelegenheit zu einer solchen des

Reichs umgestaltet werden. Und so frugen die Inter¬
pellanten denn an, ob dem Reichskanzler bekannt ist,
daß die Vorgänge m Wreschen nicht nur bei uns,
sondern auch im Auslande ein Aufsehen erregt haben,
welches geeignet ist, dem Ansehen des deutschen Reiches
Abbruch zu thun, und welche Stellung der Reichs¬
kanzler dieser Angelegenheit gegenüber einnehme.

Der von der Regierung befolgte modus procedendi
entsprach dem Bismarckschen vom Jahre 1885. Der
Reichskanzler erblickt in den Wreschener Vorgängen
mit Reckt eine innere preußische Angelegenheit, die nch
der Kontrolle des Reichstages entzieht. Da aber die
Interpellanten in einem deutsck-nationalen Gewände
aufgetreten waren, ließ es der Reichskanzler, ebenso
wenig wie Fürst Bismarck im Jahre 1885, an einer
Beleuchtung der Interpellation vom nationalen Stand¬
punkte aus nicht fehlen, bevor er mit den Mitgliedern
des Bundesraths den Saal verließ. Die Feststellung,
daß ihm von einer Schädigung des deutschen Ansehens
im Auslande nicht das Mindeste bekannt sei, der
Hinweis auf das Scheitern der Bemühungen, durch
Ausspielen der Wreschener Vorgänge unsere Beziehungen
zu Rußland und zu Oesterreich zu ftören,dieEiklärung,daß
er sich durch ausländische Urtheile nicht beeinflussen
lasse, vielmehr lediglich Staatsraison und Pflicht gegen
das Deutschthum für ihn maßgebend seien, und die

ernste Gefährdung des Deutschthums in der Ostmark
ihn nöthige, seines Amtes zu walten, auf daß die
Deutschen in der Ostmark nickt unter die Räder
kommen — dies alles führte die Enttäuschung der
Polen und ihrer Schleppträger durch die Regierung

‘ herbei. Für die Enttäuschung dieser Koalition durch
die konservative Partei sorgte auf das gründlichste Graf
Limburg-Stirum. Seine Ausführungen waren für
die Polen und ihre Verbündeten um so peinlicher, als sie
sich in bemerkenswerthem Grade von einer Auslassung
der „Krzztg.“ unterschieden, auf die der Zentrumsredner,
Herr Roeren, sich soeben noch berufen hatte. Wie wenig
die religiösen Interessen darunter leiden, wenn der
Religionsunterricht den des Deutschen genügend mäch¬
tigen Schülern in deutscher Sprache ertheilt wird,
welche Rolle die polnische Geistlichkeit bei der national¬
polnischen Agitation spielt, wie bedeutungslos die pol¬
nische Preßmache im gesammten deutsch-feindlichen
Ausland ist. welche Gefahr für die öffentliche Ruhe
die national-polnische Propaganda bedeutet und wie
sehr sie zunächst das Deutschthum in der Ostmark be¬
droht, wie dringend erforderlich eine stetige Polen-
politik ist, wie ungerechtfertigt die Kritik über die
Maßnahmen der Lehrer in Wreschen und der Ansturm
ganz unbetheiligter Eltern auf die Schule, — diese
Gesichtspunkte legte Graf Limburg-Stirum eindring¬
lich und wirksam dar.

Die gründlichste Abfuhr aber bereitete den Polen
und ihren Schutzhercen der Abgeordnete Dr. Sattler.
Er geißelte vor allem das Verfahren, unter dem Schutz
der Redefreiheit einen pflichttreuen Wreschener Lehrer
anzugreifen. Er stellte sodann den Widerspruch fest,
in den das Zentrum sich verwickelt, daß es in Zoll¬
fragen jede Einmischung des Auslandes ablehnt, in
einer Frage der deutschnationalen Politik aber auf
ausländische Stimmen schwört. Er deckte des weiteren
die national-polnische Agitation auf, die erst nach
Wochen die Auflehnung der Schulkinder herbeiführte,
und brandmarkte das Verhalten ihres geistlichen
Berathers, der den dringend nöthigen Rath nicht er¬

theilte. Die maßlose Hetzerei der polnischen Presse
gegen Preußen, die unerhörte polnische Gewalt- und
Mißwirthsckaft in Galizien und — während des Re¬
giments Badenis — im österreichischen Parlament
wurden vom Abgeordneten Sattler auf das schlagendste
dargelegt. Den Haupttrumpf indessen spielte er gegen¬
über dem Zentrum durch den Nachweis aus, wie schwer
sowohl der deutsche Katholizismus mit seinen Bischöfen
und Erzbischöfen an der Spitze wie das Zentrum selbst,
bei den Wahlen, vom Polenthum bedrängt und be¬
schimpft wird.

Diese energische Zurückweisung der Tendenz, die
in der Interpellation steckte, ist das vorläufige Er¬
gebniß der Jnterpellationsdebatte, die übrigens nicht
geschlossen sondern nur vertagt wurde. Ueber den
äußeren Verlauf der Verhandlung und einige Gesichts¬
punkte, die in der vorstehenden Darlegung außer Be¬
tracht gekommen sind, wird uns geschrieben:

A Berlin, 10. Dezember. Die heutige Jnter¬
pellationsdebatte im Reichstage brachte die übliche Ent¬
täuschung. freilich nur für diejenigen, die sich von
dieser Verhandlung eine ganz besondere Sensation ver¬

sprochen hatten. Wer Erfahrung hat. der weiß, daß
solche Verhandlungen nur selten wirklich „große Tage“
bedeuten. Wünscht die Regierung eine Anfrage an

sich gerichtet zu sehen und findet demgemäß eine
arrangirte Unterhaltung statt, so bekommt die Sache
regelmäßig etwas Gemachtes. Wird eine Interpellation
gestellt, die der Regierung unerwünscht ist, so
ist die Antwort entweder kurz ablehnend, oder es
wird überhaupt nicht geantwortet, und das

Haus bleibt hinterher auf sein eigenes Rede¬
bedürfniß verwiesen. Leere Bundesratbssessel
brauchen an sich ja nicht zu erschrecken, aber
wenn nur gewissermaßen Monologe stattfinden, so fehlt
dem Voigawe der Reiz der Gegensätzlichkeit. Dazu
kommt, daß Interpellationen nicht mit einer Abstimmung
endigen, daß sie geschäftsordnungsmäßig in ein Nichts
verlaufen. Heute trat noch hinzu, daß das Haus nur

mangelhaft besetzt war. Si bzig oder achtzig Ab¬
geordnete können keine rechte Resonanz hergeben. Fürst
Nadzwill, der die Interpellation begründete, brauchte
sich nicht anzustrengen, um ein Musterstück von zar¬
tester Zurückhaltung des Tones und der ganzen
Haltung zu bieten. Fürst Nadziwill ist immer die
Ruhe selbst, aus der Noth macht der alte Fürst
eine Tugend, und da er nur stockend und eindrucks¬
los sprechen kann, so liebt er es, diese Fehler hinter
der Absicht scheinbar diplomatischer Ausgeglichenheit
verschwinden zu lassen. Wohl oder übel mußten seine
politischen Freunde ihm Beifall spenden, aber kräftigere
Töne als die seinigen wären ihnen lieber gewesen.
In der That verdiente Fürst Nadziwill den Dank des

Reichskanzlers für bewiesenes Maßhalten. Die Rede
des Grafen Bülow fesselte die Zuhörer beinahe mehr
durch das. was sie verschwieg, als durch das, was sie
sagte. Jenes war mindestens so deutlich wie dieses.
Die Rede scheint auf feine Diplomatenohren im
Auslande berechnet gewesen zu sein. Daß sie
sorgfältig vorbereitet war, daß die Wirkung
jedes Wortes behutsam erwogen worden war, zeigte
sich schon in der, beim Reichskanzler ungewohnten
häufigen Benutzung mehrerer mit Notizen bedeckter
Blätter. Der Redner machte deutliche Unterschiede
zwischen Rußland und Oesterreich-Ungarn. Es freut
ihn „besonders“, daß das sofortige bereitwillige Ent¬
gegenkommen Rußlands die deutsche Diplomatie aller
weiteren Schritte itt Petersburg „in dankenswerther
Weise“ enthoben hat. Von Oesterreich-Ungarn weiß
Graf Bülow Gleiches nicht zu vermelden. Zwar Genug¬
thuung ist uns auch dort gewährt worden, selbst¬
verständlich; aber wie anders klang der Ton, in dem
der Reichskanzler das in Wien gewählte Verhalten,
das ja schließlich ganz korrekt sein mag,
besprechen zu müssen glaubte! Und dann die starke
Hervorhebung der Jahrhunderte alten deutsch-russischen
Solidarität in Sachen Polens, die sich aus diesmal be¬
währt habe und schwerer zu erschüttern sei, als viel¬
leicht dieser und jener glaube. Wer ist ..dieser und
jener“ ? An Personen im Reichstage mag Graf Bülow
dabei weniger gedacht haben als an gewisse Schürer und
Hetzer in Galizien, aber auch in Wien. Der Reichs¬
kanzler hörte aus Höflichkeit noch die Anfangs¬
sätze der Rede Roerens an. Dann empfahl er

sich, und am Bundesrathstisch blieb es leer, bis
sich Herr von Podbielski, unkundig der Situation, für
einige Minuten schüchtern in den Saal verirrte. Aber
unter der stillen Heiterkeit des Hauses trat auch er

alsbald den Rückzug an. Herr Roeren hielt eigentlich
die Rede, die Fürst Nadziwill hätte halten sollen und
die später der Pole von Dziembowski-Pomian auch
nicht polnischer hätte halten können. Beinahe kann
man sagen: der Abgeordnete Roeren war heftiger als
die beiden Polen zusammen. In dieser ganzen
Debatte konnte etz natürlich weniger auf den
Inhalt als auf die Form ankommen, in der
er sich äußerte. Denn der Inhalt steht fest: jede
Partei hat ihre bestimmte Stellung sowohl zur gegen¬
wärtigen Polenpolitik, wie zu den Vorgängen in
Wreschen, und nicht was sie äußert, sondern wie sie
es thut, kann interessiren. Von diesem Gesichtspunkt
aus boten die weiteren Reden doch wohl mehr, als sie
zu geben schienen. Wir möchten das gleichmäßig von
den Ausführungen des Grafen Limburg-Stirum und
der Abgeordneten Sattler und Ledebour sagen, so be¬
trächtlich sie naturgemäß auseinandergingen.

Wir schließen hieran folgende Meldung, die sach¬
lich zu dieser Angelegenheit gehört:

Warschau, 10. Dezember. Am deutschen
Konsulatsgebäude wurde heute unter Hissen
der deutschen Flagge und in Anwesenheit des Per¬
sonals des Generalkonsulats das neue Schild befestigt.
Als russische Vertreter waren der Stadtpräsident Bibi-

koff, der Oberpolizeimeister und der zum Ministerium
der auswärtigen Angelegenheiten gehörende, dem Ge¬

neralgouverneur beigegebene Geheimrath Winiawski
zugegen.

PsUtisch. Lng-rsch«»,
*Bromberg, 11. Dezember.

In Tientsin erschoß angeblich in dem als Amok
bekannten Anfall von Raserei ein Mann des vierten
indischen Pundschab-Regiments zwei Mann seines
eigenen Regiments. Der Angreifer drang hierauf
in das Proviantamt der deutschen Brigade ein. wo er

mehrere Schüsse abgab. Der Kontrolleur Ehlert
wurde tödtlich, zwei Mann schwer, einer leicht- verletzt.
Der Angieifer wurde dann von einem deutschen Wacht¬
posten niedergeschossen.

Tas „Londoner Reuterbureau“
hat in einer Depesche aus Tientsin vom 9. d. Mts.
den Vorfall wie folgt entstellt:

Ueber einen Zwischenfall in Tientsin besagt
eine a m t l i ch e d e u t s ch e M e l d u n g, die wir

schon gestern unter den letzten Depeschen mittheilten,
folgendes:

„Ein auf Posten stehender indischer Soldat lief
Amok und tödtete zwei seiner Kameraden. Eine Kom¬

pagnie Pundschab-Jnfanlerie marschierte aus, um den

Irrsinnigen festzunehmen. Mittlerweile hatten aber

schon deutsche Mannschaften den Inder
erschossen und eröffneten nunmehr das
Feuer auf die anrückenden Pundsckab-
Infanteristen. Es kam zu einem förmlichen
Gefecht, in welchem drei § deutsche Soldaten gelobtet
und ein Offizier tödtlich verwundet, drei Inder ge»
tobtet und mehrere verwundet wurden. Die deutschen
Truppen dürfen bis auf weiteres die Kaserne nicht
verlassen.“

Selbstverständlich ist diese Darstellung des „Reuter¬
bureaus“ falsch und die amtliche deutsche Meldung die
allein richtige. Bedauerlich ist aber die Leichtfertig¬
keit, mit der das „Reuterbureau“ derartige Tataren¬
nachrichten verbreitet. — Amoklaufen ist eine der
„Berserkerwuth“ ähnliche Erscheinung bei mehreren
malaiischen Volksstämmen, die darin besteht, daß durch
Genuß von Opium bis zur Raserei Berauschte oder j
durch Affekte Ergriffene sich bewaffnet auf die Straße
stürzen und jeden, dem sie begegnen, verwunden oder
tobten. Nach dem Gesetz gilt jeder, der Amok läuft,
als vogelfrei. In dem aus Tientsin gemeldeten Falle
handelt es sich darum, daß der rasende indische Soldat
unter allen Umständen unschädlich gemacht werden
mußte.

Versuche mit einem 6 Millimeter-Gewehr
sind von der deutschen Heeresverwaltung eine Zeit lang
angestellt, jetzt aber der „Voss. Ztg.“ zufolge aufgegeben
worden. Die Gewehrprüfungskommission in Ruh-
leben, die mehrere Waffen dieser Art in der Praxis
eingehend erprobt hat, erachtet die dabei erzielten Er¬
gebnisse nickt als zufriedenstellend.

Das Zuckerkartell hat nach der „Breslauer
Zeitung“ weitere 10 Prozent des Zwölfmonats¬
kontingents zum Kaufe freigegeben. Der Verkauf ist
an Bedingungen geknüpft, die den Weißzuckeifabriken,
die mit der Unterbringung des früher freigegebenen
Quantums noch rückständig sind, den Absatz er¬

leichtern sollen.
Die Auswanderung in den ersten 11 Monaten

des laufenden Jahres ist gegenüber der gleichen Zeit
des Vorjahres in Hamburg von 84 527 auf 86 016,
in Bremen von 88 729 auf 104 981 Personen gestiegen.
Sie ist damit mehr als doppelt so stark als im Jahre 1898.

In China ist nach dem „Ostas. Lloyd“ nunmehr
das Zeremoniell für den Empfang der Gesandten am

kaiserlichen Hof in Peking genau festgesetzt worden.
Früher war den Gesandten der Eint itt in die eigent¬
liche Purpurstadt, in welcher die kaiserliche Wohnung
liegt, nicht gestattet worden, sie wurden vielmehr
stets in einem Theile der äußeren Kaiser¬
stadt, aber außerhalb der Purpurstadt empfangen.
Eine Ausnahme ist nur gemacht worden, als
der Kaiser von China vor mehreren Jahren
den Prinzen Heinrich von Preußen empfing. Fortan
müssen die Gesandten stets vom Kaiser innerhalb der
Purpursladt empfangen werden. Vor den Audienzen
sendet der Hof fortan den Vertretern der fremden
Mächte grüne Sänften, die mit gelbseidenen Quasten
geziert sind, wie sie sonst nur dem Kaiser zustehen. Mit
diesen Sänften werden die Gesandten bis an das Thor
der Purpurstadt gebracht, während ihnen ihre Sekretäre»
Dolmetscher rc. ebenfalls in Sänften folgen. Am Thor der
Purpurstadt verlassen alle die geschlossenen Sänften
und die Gesandten besteigen dann offene Tragstühle, wie
sie vom Kaiser selbst benutzt werden, wenn dieser sich
innerhalb der Purpurstadt bewegt. Das Gefolge der
Gesandten wird innerhalb der Purpurftadt zu Fuß
gehen. Es ist ferner eine ganz bestimmte Halle, und

zwar nicht etwa, wie die Chinesen es zuerst durch¬
zusetzen wünschten, eine Nebenhalle, sondern eine der
Haupthallen der Purpurstadt für die Audienzen be¬

stimmt. In dieser nach der Hofseite offenen Halle er¬

wartet der Kaiser von China sitzend die Gesandten.
Diese selbst werden in den kaiserlichen Tragstühlen bis
in den inneren Hof vor der Halle gebracht und ver¬

lassen diese erst angesichts des Kaisers.
Zu den angeblichen Zerwürfnissen am Haager

Hose wird jetzt auch der „Kceuzztg.“ aus Schwerin
geschrieben: „Wir wissen von Personen, die mit dem
niederländischen Hof in engstem Verkehr stehen, und
deren Glaubwürdigkeit unantastbar ist, daß das Ehe¬
leben des hohen Paares sich in den denkbar zärtlichsten
Formen bewegt. Soweit die Aerzte es zuließen,
nahm während der Krankheit der Königin der Prinz
das erste und zweite Frühstück am Bette seiner Ge-

malin ein, leistete ihr abends Gesellschaft und sah
sich wiederholt im Laufe des Tages nach dem Befinden
der hohen Patientin um. Mit herzerfreuender Liebe

suchte dabei die Königin die Sorgen ihres Gemals zu

verscheuchen. Auch zwischen dem Prinzen und der
Königin - Mutter besteht ein ungetrübtes, auf Ver¬
trauen und zarter Rücksicht gestütztes Einvernehmen.
Nun reiht sich als würdiges Pendant zu der Duell¬
geschichte die neueste Nachricht an, daß der Prinz auf
zwei Jahre in die Kolonieen zu reisen gedenke. Auch
an dieser Meldung ist jedes Wort erfunden.“

Eine Depesche des Generals Kitchener aus Pretoria
vom 9. Dezember meldet: Seit dem 2. Dezember
wurden 31 Buren gelobtet, 17 verwundet, 352 ge¬
fangen genommen; 35 ergaben sich. Durch die vor¬

geschobene Linie von Blockhäusern von Brugspruit nach
Greylingstad ist das östliche Gebiet gangbarer ge¬
worden, und ich bin jetzt zum ersten male imstande,
systematische, fortlaufende Operationen in der Um¬
gegend von Ermelo, Bethel und Carolina unter
der Leitung der Generale Bruce Hamilton, Spens
und Plumer ausführen zu lassen. Im west¬
lichen Transvaal gerieth Methuen mit dem
Kommando Liebenbergs ins Gefecht. Methuen er¬

beutete alle Wagen der Buren und nahm 29 ge¬
fangen, die in den obenerwähnten einbegriffen sind.
Im Nordosten der Kapkolonie gehen Scobell und
Monro noch gegen Fouchö und Myburg vor, deren
Kommandos sich, wie sie das immer zu thun pflegen,
wenn sie ernstlich bedrängt sind, in den Bergen zer¬
streuten. Im äußersten Westen sammelt sich eine be¬
deutendere Burenabtheilung unter dem Befehl von

Maritz und anderen, um Tontellbosch Kop anzugreifen,
wo es der Garnison gelang, die Buren zurück¬
zuschlagen. Maritz soll schwer verwundet worden
sein. Die Kolonne Dorans verfolgt diese Kom¬
mandos, während Crabbe und Cavanagh das
Land südlich von Vanrhynsdorp säuberten. —

In der belgischen Repräsentanten-
k a m m e r wurde gestern über eine Interpellation
des sozialistischen Deputirten Vandervelde über die
Konzentrationslager verhandelt; aus Brüssel, 10. De¬
zember , wird darüber gemeldet: Die Tribünen
sind überfüllt; unter den Zuhörern bemerkt
man die Gemalin des Präsidenten des Oranje¬
freistaates Steijn, sowie die Gemalinnen von Louis
und Moritz Botha. Der Interpellant befragt die Re¬
gierung, welche Haltung sie einnehmen würde, wenn

die anderen Regierungen einen gemeinsamen Schritt
unternehmen würden, um von England eine bessere
Behandlung der in den Konzentrationslagern in Süd¬
afrika Befindlichen zu erlangen; Vandervelde ruft das

Mitgefühl der Kammer an für die Nichtkombattanten,
Greise, Frauen und Kinder, und sagt, er handele
ohne feindseliges Gefühl England gegenüber, denn

seine Frau sei Engländerin und sein Schwager
kämpfe in Südafrika unter Kitchener. Der Minister des

Auswärtigen erwidert, die Regierung könne nicht inter-
veniren und eine Initiative nicht ergreifen, da England
eine Intervention nicht annehme. Er könne auch nicht
sagen, ob Belgien sich an einem gemeinsamen Schritte
betheiligen würde, und glaube nickt, daß ein solcher
geschehen werde. Kriege seien bedauerlich und ihre
Folgen seien schrecklich, aber Belgien dürfe seine
Sympathie für England, seinen treuen Alliirten, nicht
vergeffen. Die Abstimmung über eine von den Inter¬
pellanten eingebrachte Tagesordnung wird auf morgen
verschoben.

Berlin» 10. Dezember. Für die Vertheilung
der C h i n a m e d a i l l e ist vom Kaiser eine neue

weitere Bestimmung getroffen worden dahin, daß die
Väter derjenigen Chinakämpfer, welche in China selbst
oder auf der Heimreise gestorben sind, die Medaille
erhalten sollen und tragen dürfen.

München, 10. Dezember. In der heutigen
Sitzung des Finanzausschusses des Abgeordnetenhauses
traten bei der Berathung des P 0 st e t a t s die
Redner aller Parteien für die Erhaltung des
baierischen Reservatrechts unter Beibehaltung
der baierischen Postwerthzeichen ein. Im Laufe der
Debatte erklärte der Ministerpräsident Graf von Crails¬
heim, er spreche sich heute, wie schon früher, aufs be¬
st mmteste für die Erhaltung des Rcservatrechts
aus. Man könne seitens des Reiches nicht auf die

Zustimmung Baierns hinsichtlich der Vereinheitlichung
der Postwerthzeichen rechnen. Die Einführung einer

Weltpostmarke hält der Ministerpräsident für einen
Traum.

Wien, 10. Dezember. (Abgeordnetenhaus.) Die
Debatte über das Budgetprovisorium wird geschlossen.
Ter Generalredner contra bringt die Beschwerden der
Tschechen gegen die Regierung vor, die sie nicht für
geeignet hielten, den inneren Frieden herbeizuführen.
Der Abgeordnete Dzieduszycki als Generalredner pro
erklärt, das Haus habe den Willen, zu leben. Man
möge mit den Drohungen aufhören und die Obstruktion
aufgeben. Des weiteren führt Redner aus, es werde
behauptet, daß die Polen eine Verschwörung
angezettelt haben und daß sie zu einer Gefahr
für diesen Staat geworden sind. Es sei begrcislich,
daß die Vorgänge außerhalb der Reichsgrenzen bei den
Polen in Oesterreich die schmerzlichsten Gefühle
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geweckt haben. Wenn er (Redner) von Dingen
außerhalb der Reichsgrenze rede, so thue er dies ohne
die Absicht und ohne die Hoffnung, irgend etwas zu
ändern. Er thue dies, damit man die volle Werth»
losigkeit der Vorwürfe, welche in letzter Zeit gegen die
Polen außerhalb Preußens erhoben wurden, und die
volle Perfidie derjenigen, welche diese Vorwürfe er¬

hoben hätten, abschätzen könne. (Lebhafter Beifall bei
den Polen.) Ter Redner bedauert, daß man in

Preußisch-Polen die Muttersprache nicht nur aus der
Volksschule, sondern auch aus den Privatschulen zu
bannen suche. (Hört! links.) Damals sei es trotz des

tiefen Eindrucks, den diese Nachricht auf die polnische
Bevölkerung Oesterreichs machte, zu keinen lauten

Kundgebungen gekommen. Redner erinnert an

die Einsetzung einer Kolonisationskommission in

Preußen, welche polnische Güter ankaufte und weiter¬
verkaufte. Auch damals hätten die Polen geschwiegen.

\ Ferner weist der Redner auf die Ausweisung öster¬
reichischer Unterthanen aus Preußen hin. nur weil sie
Polen waren, die es wagten, polnisch adressirte Briefe
und Telegramme abzulenden. Dagegen, sagt der
Redner, haben wir uns in den Delegationen verwahrt,
ohne uns mit einem Wort in die inneren Angelegen¬
heiten Deutschlands einzumischen. Redner verweist
endlich darauf, daß nun auch der Religions¬
unterricht , der nach einem Gebote der Kirche
in der Muttersprache zu lehren sei, in
einer fremden Sprache vorgetragen werden soll.
Dies sei geschehen, nachdem seit einem
halben Jahrhundert von der polnischen Be¬

völkerung keinerlei illegale Schritte unternommen

worden seien. Nachdem man dann erfahren, daß die
Kinder deshalb geputscht und die Eltern derselben
wegen Aufruhrs angeklagt worden seien habe die

polnische Bevölkerung ihr Gefühl nicht mehr zurück¬
halten können. Bedauerlich sei, daß deshalb Straßen¬
kundgebungen vorgekommen seien, und bedauerlich
werde es immer sein, wenn die Bevölkerung gegen
einen diplomatischen Vertreter Schritte unternehme.
Redner giebt- sodann der Zuversicht Ausdruck, daß die
Verfolgung der Völker untereinander aufhören werde
und fordert dazu auf, einen Hort des Friedens
zwischen den Völkern der österreichischen Monarchie zu
schaffen. (Lebhafter Beifall rechts.) Hierauf wird das
Eintreten in die Spezialdebatte beschlossen. M i n i st e r -

Präsident von Körber erklärt, da er infolge
des Schlusses der Generaldebatte nicht mehr in die
Lage gekommen sei, das Wort zu ergreifen,
halte er sich für verpflichtet, auf einzelne Be¬

merkungen des Vorredners zurückzukommen. Die

Regierung habe gestern ihren objektiven Standpunkt
dargelegt, den sie gegenüber den bekannten Vor¬
gängen in Galizien einnimmt, und die Partei des
Vorredners werde es der Regierung gewiß mit vollem
Rechte verübeln, wenn sie sich die Kritik einer fremden
Regierung gefallen lassen oder gar die Einmischung
eines anderen Staates in die innern Verhältnisse
Oesterreichs gestatten wollte. Deshalb sollt^ auch die
Besprechung innerer Angelegenheiten eines andern
Staates im Hause ausgeschlossen bleiben und er. der

Ministerpräsident, müsse deshalb von seinem Stand¬
punkt aus gewisse Aeußerungen zurückweisen, die sich
auf einen fremden Staat in den Ausführungen des
Vorredners bezogen hätten. (Beifall.) Daszynski er¬

widert, es gebe' Dinge, bei denen die durch die
internationalen Beziehungen gezogenen Grenzen über¬
schritten werden müßten und er müsse, nicht nur im
Namen des polnischen Volkes, sondern aller Völker,
gegen die Behandlung der nichtösterreichischen Polen
protestiren. Er schätze und achte das deutsche Volk,
dem Europa großartige Werke kultureller Arbeit ver¬

danke, aber deshalb wolle er nicht, daß mit dem Namen

dieses großen Volkes kleinliche, kultucwidrige Thaten
gedeckt würden. Hierauf wird das Budgetprovisorium
in allen Lesungen angenommen.

Italien.
Rom. 9. Dezember. In einer Encyklika

vom 20. November an die lateinischen Bischöfe Griechen¬
lands, die heute veröffentlicht worden ist, erinnert der

Papst an die Thätigkeit der Griechen für die Aus¬
breitung der christlichen Gesittung und an ihre Er¬

gebenheit gegen die Traditionen und ihre eigenen Ge¬
bräuche, welche von den römischen Päpsten stets ge¬
achtet worden seien. Der Papst erinnert auch anseine
Maßnahmen für die Verbreitung des Katholizismus
unter den Griechen und äußert sein schmerzliches Be¬
dauern über das Schisma, welches die Griechen von
der römischen Kirche trennte. Der Papst beschwört
die Bischöfe, alles zu thun, damit alle einsehen, daß
die Liebe zum Vaterlande mit dem Glauben der katho¬
lischen Religion vereint sein kann. Der Papst schließt
mit der Erklärung, die Griechen hätten nichts zu
fürchten durch eine Vereinigung mit der römischen
Kirche.

Paris, 10. Dezember. Nach einer amtlichen
Depesche, welche dem Kolonialministerium zugegangen
ist, bestätigt es sich, daß Fadelabah, der Sohn Nabahs,
am 23. August in einem Gefecht mit den französischen
Truppen gefallen ist. Zwei Tage später ergaben sich
sein Bruder und alle feindlichen Häuptlinge mit
1500 Eingeborenen. Die Macht Rabahs ist damit
endgiltig vernichtet.

2t»vmcn.cn.

Christiania, 10. Dezember. König Oskar stattete
heute Mittag dem deutschen Geschwader einen Besuch
ab und begab sich an Bord des Flaggschiffes, wo bei.
dem Prinzen Heinrich ein Frühstück stattfand. Sowohl
bei der Ankunft, wie bei der Abfahrt des Königs feuerte
das Geschwader Salut.

2inf$lan5>.
Petersburg, 9. Dezember. Das Georgsfest

wurde heute in Gegenwart des Kaisers und der

Kaiserin, der Kaiserin-Wittwe, des Großfürsten-Thron-
folgers und der übrigen Mitalieder der kaiserlichen
Familie, sowie einer großen Anzahl von Georgsrittern
feierlich begangen.

Moskau, 10. Dezember. Die Deputation, welche
die Bedürfnisse des englischen Marktes an landwirth-
schaftlichen Produkten und die Einrichtungen der

Musterwirthschaften Englands ftudiren soll, ist heute
nach England abgereist. Dieselbe besteht aus 32 Land¬
wirthen, Eierhändlern und Viehhändlern, so vre, Sach¬
verständigen der Milch wirthschaft. Führer der Land¬
wirthe ist ein Bevollmächtigter des Ackerbaumini¬
steriums.

Petersburg, 10. Dezember. Wie der „Re-
gierungsbote“ meldet, ist der Kurator des Warschauer
Lehrbezirks Dr. Senger zum zweiten Gehülfen des

Ministers für Bolksaufklärung ernannt worden.

<8v»fsb*lt«tmien«
London, 10. Dezember. Der König be¬

stimmte heute endgiltig, daß die Krönungs-
feiet ant 26. Juni 1 9 0 2 stattfinden soll. —

Der Wiederzusammentritt des Parlaments ist auf den
16. Januar 1902 festgesetzt.

Santiago. 9. Dezember. Die Presse betont ein*

müthig die friedlichen Absichten der chilenischen Re¬

gierung und das Bestreben derselben, ztt enter schnellen
Lösung der zwischen Chile und Argentinien schwebenden
Fragen zu kommen. Chile kaufe nur Kreuzer und

Torpedobootzerstörer an zum Ersatz für verkaufte
Kreuzer; es beabsichtige eine Reorganisation der Flotte
durch Verkauf veralteter Schiffe.

Vnnte
_ Petersburg. 10. Dezember. Aus

Tschita wird gemeldet, daß der Personenverkehr auf der

ostchinesischen Bahn eingestellt ist.
— Wiesbaden, 10. Dezember. Der „Rhein.

Kurier“ meldet aus Bingen: Vier junge Leute, der

Techniker Jakob Birgel aus der Nähe von Trier,
Gerhard Quandt aus Rheydt, Otto Horst aus Stutt¬

gart und der Kaufmann Jakob Rätter aus Altenweiler,
die am Sonntag eine Segelfahrt auf den Rhein
nach Geisenheim unternahmen, werden seitdem ver¬

mißt. Heute früh wurde die Leiche Horsts bei
Kempter Ecke gelandet.

— Köln. 10. Dezember. Die Flüsse des Sauer¬
landes sind über bie Ufer getret e n und

, überschwemmen die angrenzenden Gelände. Tie auf
Wasserkraft angewiesenen Werke in den Flußthälern

| mußten den Betrieb einstellen, da die Wasserräder in

I todtem Wasser stehen. Die Lenne überschwemmte in

| Altena einzelne Stadttheil, ebenso in Werdohl, wo die
! am meisten bedrohten Häuser geräumt wurden. Ver-
| schiedene über die Volme führende Brücken mußten

gesperrt werden. Auch die Saar ist gestiegen und
; überflutet weite Landstrecken. Sie steht bei Saarlouis

2 Meter über ihrem gewöhnlichen Stande.
— Essen a. b. Ruhr, 10. Dezember. Auf

der Zeche „Friedrich-Ernestine“ bei Steppenberg ver¬

unglückten gestern Mittag beim Jnbet iebsetzen
einer neuen Bremse 6 Bergarbeiter, die in die Förder¬
schale gestiegen waren, um das Gewicht zu erhöhen,
durch Ausstößen der Förderschale. Vier der Arbeiter
wurden scbwer verletzt.

— Ufa, 10. Dezember. Vorgestern wurde um

3 Uhr nachmittags in Slatoust ein Schwanken des
Erdbodens und unterirdisches Getöse während
einer halben Minute verspürt.

— Von einem hübschen Bahnidyll
weiß der „Hofer Anzeiger“ folgendes zu erzählen:
Als am Sonnabend Abend der von Jossa nach Bad
Brückenau abgegangene Zug in Zeitlofs eintraf, be¬
merkte das Lokomotivpersonal, daß es kein Wasser
mehr im Kessel habe. Ein Hahn an der Maschine
war irrthümlich geöffnet oder aus Versehen vom

Personal nicht geschlossen worden, und • das Wasser
aus dem Keffel während der Fahrt ausgelaufen.
Die Maschine wurde vom Zug abgehängt und

nach Altengronau zurückgefahren, um dort für
die Fahrt nach Brückenau Wasser einzunehmen.
Während dieses unfreiwilligen Aufenthalts in Zeitlofs
vertrieben sich die Passagiere die Zeit so gut sie
konnten; einige begaben sich in den Fränkischen Hof,
andere harrten im Wartesaale bei einem Glas Vier
der Rückkehr des Dampfrosses. Als nach einer Stunde
die Lokomotive wieder in Zeitlofs eintraf, wurde sie
von den Passagieren mit stürmischem Hurrah begrüßt.
Es wurde eingestiegen und in fröhlichster Stimmung
fuhr man nunmehr mit einer Stunde Verspätung nach
Brückenau. -

_

— Wir hatten nach dem „Förster Tageblatt“ m

Nr. 284 Mittheilungen über einen sektir erisch e y

Unfug in Da tte n bei Pförten gebracht. Der

Vorsteher der apostolisch-katholischen Gemeinde in Forst
i. L. sendet dazu an die Vorsteher der übrigen apostoli¬
schen Gemeinden ein Rundschreiben, das auch wir auf
Ersuchen hier veröffentlichen; es heißt da: Wie aus

den vielen Anfragen der Vorsteher unserer Gemeinden

zu ersehen ist, hat jener Artikel übcr die Fanatiker in
Datten bei Pförten die gelesensten Zeitungen auch über
Deutschland hinaus passirt und bei unseren Gliedern

Unruhe hervorgerufen. Ich halte es darum für
richtig, den betreffenden Vorstehern unserer Gemeinden

folgende Erklärun des Berichterstatters jenes Artikels

(Herr Unger in Pförten) zu übersenden: „Der Vor¬
steher der Apostolischen Gemeinde zu Forst i. L.
wünscht die Feststellung und Veröffentlichung, daß die
Dattener Religionsgemeinde, deren Führer der in
Sorau internirte Kaschle ist, in keinem Zusammenhang
steht mit der Apostolischen Religionsgemeinde in Forst,
fälschlich Jrvingianer genannt. Die Dattener Sektirer,
um auch anderen Religionsgemeinschaften nicht zu nahe
zu treten resp. sie in Verdacht au bringen, sind dem Ver¬
nehmen nach völlig konfessionslos und vor allen Dingen
nicht zur Apostolisch - katholischen Kirche gehörig.
Pförten N.-L., 4. Dezember 1901. Unger.“

— Gefälschte Bilder. Welchen Umfang
die Bilderfälschungen heutzutage angenommen haben,
zeigt ein Vorfall, der aus London berichtet wird.

Während einer Gerichtsverhandlung in Carlisle,
die den Verkauf eines Bildes, das T. Sidney
Cooper gemalt haben sollte, betraf, wurde ein

Zeugniß des greifen Malers verlesen, daß das
Bild von ihm nicht gemalt worden. Cooper
stellte dabei fest, man hätte ihm 287 Bilder

zur Prüfung unterbreitet, und von diesen habe er nur

31 echt befunden, während 256 Fälschungen waren;
dabei trugen aber viele seine gefälschte Signatur. Sein

Ruf hätte dadurch sehr gelitten. Dem Kläger wurden
480 Mark Schadenersatz zuerkannt. Diese That¬
sache hat natürlich in Künstlerkreisen weitgehendes
Interesse erregt. Zum Unglück für die
Künstler ist die Nachahmung der Unterschrift auf
einem Bilde im Sinne des englischen Gesetzes
kein Betrug. Um den Betrug zu begründen, muß das

nachgeahmte oder gefälschte Werk mit einem Dokument
oder einer Schrift verbunden sein. Daher ist es ganz
gewöhnlich, daß Bilder kopirt und die Signatur des
Malers kühn hineingesetzt wird. Sir Lawrence Alma-
Tadema, der über diese Angelegenhett befragt wurde,
sagte: „Seit drei oder vier Jahren bin ich
Vorsitzender eines Komitees, das die Gesetze
des künstlerischen Nachbildungsrechts zu verbessern
bestrebt ist. Wir gingen so weit, einen Gesetzentwurf
vorzulegen, aber das Oberhaus hat die wichtigsten
Punkte für die Künstler ausgemerzt. Sie verstanden
von der Sache nichts und Lord Thring behauptete
merkwürdigerweise sogar, daß die Unterschrift eines
Künstlers auf dem Bilde keine Unterschrift, son¬
dern ein Theil des Bildes selbst sei. Es ist
ein skandalöser Zustand, daß ein Künstler in seinem
Eigenthumsrecht nicht geschützt ist. Der Käufer

wird geschützt, aber nicht der Künstler.“ Mr.
S. I. Solomon von der Royal Academy meinte das¬

selbe ; er lenkte die Aufmerksamkeit auf die vielen
Fälschungen, die aus dem Kontinent verbreitet werden.
Es gebe lausende von Corots, die niemals auch nur

im Umkreis einer Meile von Corots Atelier gewesen
sind.“ Die ersten Londoner Kunsthändler stehen in
dieser Sache durchaus auf feiten der Künstler.

3ttt* ftstW nird £mt&.
Bromberg» 11. Dezember.

§ Der Polizeiinspektor Albert Bäthe ist bei
der hiesigen städtischen Verwaltung lebenslänglich an¬

gestellt worden.
* Der Bromberger Gesangverein veranstaltet

seine dieswöchentliche Uebung am Freitag, 13. d. M.
(Siehe Inserat.)

“

'

es Ein Menschenanflauf wurde heute Vor¬
mittag durch eine total betrunkene Frau veranlaßt.
Auf Veranlassung eines Polizeibeamten wurde sie, da
sie sich auf den Füßen nicht halten konnte, mit einem
Handwagen nach dem Polizeigewahrsam geschafft. Ein
großer Schwarm Menschen gab ihr das Geleit dahin.

§ Durchgebrannter Lehrling. Dem Schneider¬
meister Graetz in der Cichorienstraße ist vor einigen
Tagen ein Lehrling unter Mitnahme eines Restes Tuch
zu zwei Rockärmeln durchgebrannt.

* Hiftorische Gesellschaft. Bezüglich einer
kleinen Abänderung der Tagesordnung für die morgige
Sitzung — Ersetzung des ausfallenden Vortrags durch
verschiedene Mittheilungen rc. — verweisen wir auf
die Anzeige in heutiger Nummer.

c5 Jagdscheine. Im Laufe des Monats No¬
vember sind 9 Jahresjagdscheine und 1 Tagesjagdschein
von der hiesigen städtischen Polizeiverwaltung ertheilt
worden.

i. Passarge-Konzert. Der gute Ruf, den die

Vortragsabende des Fräulein Rosa Passarge haben,
rechtfertigte sich auch gestern Abend wieder. Der
Kasinosaal. in welchem dasselbe stattfand, war bis auf
das letzte Plätzchen gefüllt, und man lauschte den ein¬

zelnen Vorführungen mit genanntester Aufmerksam¬
keit. Die Leistungen waren durchweg gute und wir
können den gestrigen Abend als einen äußerst genuß¬
reichen bezeichnen. Das Programm war durchweg gut
gewählt und enthielt 28 Nummern. Hier wäre aller¬

dings etwas weniger — mehr gewesen. Kaum ver¬

hallte eine Arie und fing an, in unserem Innern
nachzutönen, zu wirken — der größte Genuß,
den man beim Anhören von Gesang haben
kann — so hub auch schon die andere an und beein¬
trächtigte die Wirkung der ersteren. Auf alle

Einzelheiten einzugehen, würde zu weit führen,
und so wollen wir nur einiges aus dem reichhaltigen
Programm herausgreifen. Von vornherein müssen wir
insbesondere die Klavierbegleitung lobend erwähnen.
Beide Damen, welche dieselbe übernommen hatten, ver¬

standen es, sie mit großer Diskretion durchzuführen
und sich allem so gut anzupassen, daß es wirklich eine
Freude war. Eingeleitet wurde der Abend durch einen

dreistimmigen Frauenchor mit Sopransolo von Rossini
„Die Liebe“, den Fräulein Passarge dirigirte. Wir können

ihr unsere Anerkennung über die vorzügliche Schulung
ihres Chors nicht versagen. Von schöner Wirkung war

alsdann die Altarie aus „Odysseus“. Die Altistin,
eine junge Dame, welche wir schon öfter gehört, gab
namentlich dem Schluffe der Arie, bei bett Worten
„O, kehre diesseits“, durch ihr zartes Piano tief
empfundenen Ausdruck. Mehreren Sologesängen für
Sopran, von welchen die „Waldhexe“ von Rubinstein
außerordentlich gefiel, folgte sodann ein Duett für
Sopran und Tenor aus den „Jahreszeiten“. Die

Wirkung des Ganzen war im allgemeinen befriedigend.
Mit die Glanzleistung des ganzen Abends war die Arie
„Kennst Du das Land“ aus „Mignon“. Die Sängerin,
Fräulein B. II. — den Klavierpart hatte Fräulein
B. I übernommen — riß das Auditorium zu einem

Beifall hin, welcher kein Ende zu finden schien, so daß
die junge Dame sich — nolens volens — zu einer

Wiederholung der Arie entschließen mußte. Aehnlich
erging es der nächsten Sängerin in der Coloraturarie
aus der „Nachtwandlerin“. Aus dem zweiten Theile
des Programms müssen wir die beiden Frauenterzette,
mit welchen derselbe begann, lobend erwähnen. Nament¬

lich das zweite, hier schon gehörte „Schwefterlein“ von

Brahms wirkte durch seine eigenartige Melodie und
die Innigkeit, mit welcher es vorgetragen, ergreifend.
„Sommernacht“ für Sopran und „Marionetta“ für
Alt gelangen ebenfalls sehr gut. In der Polacca aus

den „Puritanern“ hörten wir wieder derColoratursängerin
schmiegsames und wohlklingendes Organ. Leider gerieth
gegen Schluß die Klavierbegleitung ein wenig außer
Fassung. Den Schluß des Konzertes bildete wie im

Anfange ein dreistimmiger Frauenchor. Leider wurde

die Wirkung insofern beeinträchtigt, als ein
Theil des Publikums noch vor Beendigung des Ge¬

sanges den Saal verließ, eine Unsitte, welche nicht
vorkommen sollte. — Reiche Blumenspenden belohnten
Fräulein Passarge für die arbeitsretchen Wochen der

Einstudirung und Vorbereitung des Konzerts.
+ Der bienenwirthschaftliche Provinzial-

verein für Posen wird am 28. b'. M. in Posen
eiüe Vertreterversammlung mit folgender Tagesordnung
abhalten: 1. Jahresbericht; 2. Rechnungslegung;
3. Festsetzung des Etats pro 1902/03; 4. Orts- und

Zeitbestimmung der Ausstellung 1902; 5. Anträge.
Zu 4 hat der Vörein Rawitsch beantragt, die Aus¬
stellung Ende Juli in Rawitsch stattfinden zu lassen
und den schlesischen Generalverein zu derselben einzu¬
laden. Zu 5 hat der Verein Bomst folgendes be¬

antragt: Die bewilligten Beihülfen sind dem geschäfts¬
führenden Ausschuß eines Vereins, welcher eine Pro¬
vinzialausstellung übernommen hat, noch vor Schluß
derselben zu zahlen; ferner: Jeder Zweigverein kann

auf je 40 Mitglieder einen stimmberechtigten Vertreter

zur Delegirtenversammlung senden. 20 bis 39 Mit¬

glieder gelten für die volle Zahl.
§ Hufbeschlagschmiede. Auf der hiesigen Huf¬

beschlagschmiede beginnt am 1. Januar 1902 ein neuer

Kursus.
* Das Bartzsche Etablissement in der Ftscher-

straße hat durch Umbauten eine erhebliche Veränderung
und Vergrößerung erfahren und ist in feiner neuen

Gestalt — es ist im sogenannten Jugendstil gehalten
— nunmehr fertig. Aus diesem Anlaß veranstaltet
Herr Bartz ant nächsten Sonnabend ein Konzert, das

von der ganzen Kapelle der 129er unter persönlicher
Leitung des Herrn Schneevoigt gegeben wird und zu
dem ein gewähltes Programm' zusammengestellt ist.
Die Räume sind zu diesem Konzertabend gärtnerisch
geschmückt. Wir behalten uns vor, auf die heutige
Ausgestaltung des Etabliffements noch zurückzukommen.

srw. Kordon, 10. Dezember. (F ern spr er¬
bten ft. Erhängt. Treibjagd.) Die

Theilnehmer der hiesigen Stadtfernsprechemrtchtung
sind von jetzt ab zum Sprechverkehr mit Stettin zu¬

gelassen. — Am Sonntag Abend hat sich der Arbeiter
Gordon aus Fordon auf .dem Heuboden des Herrn

Engelmann erhängt. Gordon hat mit feiner Ehefrau
in Unfrieden gelebt. — Am Sonnabend fand in

Jaruczyn eine Treibjagd statt, bei der von fünf
Schützen 38 Hasen und ein FuchS geschossen wurden.

Für den Weihnachtstisch. U°»
Gesellschaft, Stuttgart, Berlin, Leipzig. Unter vielen
Neuheiten für das diesjährige Weihnachtsfest finden wir
auch einen alten Bekannten, der uns mächtig an
die eigene Jugend erinnert: Wilhelm Hauffs Märchen
in prächligem Deckel, vorzüglichem Druck und mit ent¬
sprechenden Abbildungen. Es dürfte gerade jetzt sehr
an der Zeit sein „die heranwachsende Menschheit“ mit
„Märchen als Almanach“ bekannt zu machen, ehe noch das
letzte Bischen Poesie des süß n „Märchens“ verklingt.
Wer von uns Alten kennt nicht die 6 Erzählungen aus
der Karavane? —_ Zwerg Nase, der Affe als Mensch
u. s. w., vom Scheik von Alessandria und seinen Sklaven
ttnh endlich das kalte Herz, Saids Schicksale rc. aus: Das
Wirthshaus im Spessart. — Aber wenn wir sie kennen,

.haben wir auch die Pflicht, sie unseren Liebli gen. der
Jugend, zu eigen zu machen, dazu bieten die bevor¬
stehenden Weihnachten die beste Gelegenheit'. —

Wir finden ferner ein Büchlein mit dem Titel:
Was muß die Jugend von den neue st en

Erfindungen und Entdeckungen wissen?
Daß der Verfasser Egon Lützeler eS verstanden hat,
dieses Buch mit vielen erläuternden Illustrationen, ge¬
rade für die Jugend in gemeinverständlichen Kapiteln
aus Wissenschaft und Technik das herauszuwählen, was
anziehend und belehrend ist, betonst, daß bereits die
fünfte Auflage erschienen. Aus den Gebieten der Astro¬
nomie, der Elektrizität, der Telegraphie. Elektrochem'e,
Photographie, Luftschiffahrt — besonders auch der draht¬
losen Telegraphie, sowie Erklärung und Erläuterung der
Dynamomaschinen, bringt das Werk in lobenswerther
Kürze alles, was bisher hierin erfunden und — erprobt ist.
Einer Fortsetzung dürfen wir für nächstes Jahr be¬
stimmt entgegensehen.' Aus Obigem dürfte die An¬
schaffung dieses Büchleins für den wißbegierige Gvm-
nasiasten u. s. w. genügend emnfohlen sein. — Sprachen
wir schon im Eingänge von alten Bekannten, so tvtuten
wir u. a. aus Kamerad-Bibliothek ein Buch von
C. Matthias „Mit vollen Segeln“. In zwanzig einzelnen
Erzählungen schildert der Verfasser das Seelebett in allen
seinen Einzelheiten, in Freud und Leid, unterm Aequator,
wie im Eise u. d. m. Aber nicht etwa dozirend oder gar
langweilig, vielmehr anmuthig erzählend und dadurch um

so sicherer belehrend. Der sein ausgestattete Band
kostet gebunden nur 3 Mark. — Aus der „K r ä n z ch e n-

Bibliothek“ der 5. Band: Libelle von Bertha
Clement, ebenfalls nur 3 Mark mit zahlreichen
Illustrationen und einem Titelbild, feinem Einband, wie
sonstiger gleicher Ausstattung. Eine in Buenos Aires
lebende junge Deutsche, ihrer /lieblichen Erscheinung halber
Libelle genannt, wird durch 12 Kapitel in 3:26 Seiten bis
zu ihrer Konfirmation fest lud reizvoll und ganz aus dem
Leben genommen, begleitet. Für unsere Backfische ein
hochinteressantes, sehr zu empfehlendes Buch. — Der
Jugendgarten, eine Festgabe für junge Mädchen,
26. Band. Elegant gebunden 6,75 Mark. Der Inhalt
des neuen Bandes, dessen elegante Ausstattung besonders
hervorzuheben ist. ist sehr re chhal ig und gewählt. In
einem praktischen Theil „Daheim und Draußen“ Bietet er

viel Interessantes über Häusliche Kunst, Weibliche Berufs-
arten, Sport und Spiel, Sammelwesen 2 C. — Endlich aus
der bereits “85 einzelne Bändchen enthaltenden „Universal¬
bibliothek für die Jugend“, 1 Bändchen enthaltend eine
Volkserzählung von O. Glaubrecht: „Die Heimkehr, oder
Was fehlt utts“, ferner 1 Bändchen „Märchenbilder aus
betn Reiche der Mitte“, auf gründ von chinesischen
Nebersetzungen erzählt von Gustav Gast, sowie 2 Buren-

Erzählungen ,,Pietr Obenbant, der jüngste Feldko-nett“
von Jan Then-Bergh und Die Burenfamilie von M. D.
von Horn. Wir können nach Durchsicht dieser, wie
vieler anderer Bändchen dieses Unternehmens mit Fug
und Recht die eigenen Worte des Verlegers hier abdrucken:
„Die Sammlung verfolgt denZweck, aus dem reichen
Schatze der in- und ausländischen Jugendlitteratur das
Beste in geschmackvoll ausgestatteten Bänden und mit

hübschen Bildern geschmückt zu den billigsten Preisen dar¬

zubieten: von 20 Pf. an bis höchstens 1 M. 20 Pf. je
nach dem Umfang. Sämmtliche in die „Universal-
bibliothek tür die Jugend“ aufgenommenen Werke sind
von bewährten Pädagogen und Jugendschriftstellern aus¬

gewählt oder bearbeitet und umfassen Erzählungen, Reise-
beschreibungen, Märchen, Fabeln 2 C. zu beliebiger Aus¬
wahl für Knaben und Mädchen aller Altersstufen. —

Jeder Band ist einzeln zu haben.“

Fremden - Bericht vom 10. Dezember.
Hotel snm Adler (D irekto r Trillhose.):

Frau Rittergutsbesitzer Dudy und Tochter, Sartschin. —

Frau Rittergutsbesitzer Mieske, Glasau. — Die Guts¬

besitzer : Vogel und Frau, Gogulkowo - Ehlert, Wirny.
— Frau Oberamtmann Hein und Tochter, Gonsawa. —

Landrath Graf Rittberg und Frau, Schnbin. — Brunk,
Stabsarzt. Metz. — Svezler, Gewerbe-Schnlrath, Posen.
— Professor Ruß bannt. Berlin. — Frau Peders und
Tochter, Potsdam. — Die Kaufleute: Bauly, BreSlau —

Feuer. Rakel — SmilhS, Leeds — Jänsch, Breslau — :

Kallenbach Baumann, Jaroszinski, Bergmann, Berlin —

Freyer, Köln — Freyer, Fürth.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlin W,
Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The> Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangenpost frei zugesandt.

Ueber Maggis Bouillon-Kapseln liegen uns

einige Urtheile von Aerzten vor. die sich sehr anerk nneub
über dieses Präparat aussprechen. Nach Dr. med. G.
Küster ermöglichen die Bouillon-Ka -sein bequemer als die
üblichen F eisch-Extrakt-Präparate, sofort unter alleiniger
V rwendung von he ßem Wasser eine wohlschmeckende,
kräftige Bouillon herzustellen. Die Kapseln sind für ein¬

zelne Portionen Fleischbrühe berechnet. Die Bouillon ist
auch für Genese de, zumal für solche nach länger dauern¬
den, fieberhaft n, zehrenden Krantheiten. tote z. B. Typhus,
ein treffliches Mittel, die geschwächte Magenverdauung an¬

zuregen und dem Blut Nährsalze zuzuführen.

Witterungsbericht $u Gr-mberg.
B''r0'arb!migsstatioil: vPtOvft

Tageskalender für Donnerstag, 12. Dezbr.
Sonnenaufgang 7 Uhr 52 Minuten. Sonnenuntergang
3Uhr 32 Minuten. Tageslänge 7 stunden 404^muten.

Südliche Abweichung der Sonne 23 » 8 . Nach Neu¬
mond. Mondaufgang gegen \/a9 Uhr vormittags.
Untergang gegen V46 Uhr abends.

ttebersichtstabelle.

Seit der Beobachtung.
Monall Tags“ Ltunde-

Imittags lUhr
abends 9 Uhr

Luftdruck auf
(i Gradreduc.
in Millimeter.

Tempe¬
ratur n.

Lelsius

741.4
743, t

744. 4

3.2
0.9
1.3

iteivt)
tigfeit

Wind- i d--

rich- j >r“>r-

tmm-^tkung
60 I S I 3

70 W ! 2

70 I S I 1 i

leicht

lf. \ 10 Abends 9 Üh
12. I 11 I früh 9 Uhr-
Skala für die Bewölkung: 0 --heiter, 1

bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 = ganz bedeck:.

Temperaturmaximum gestern 2,0 Grad Neaumur
— 2.5 Grad Celsius. Temveratnrmirtintntn nachtS
—- 0,2 Grad Neaumur -

— 0,3 Grad Celsius.
BoranSsichtliche Witterung für die nächsten

*44 Btmideu.
Langsam abnehmende Bewölkung, etwas
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Bromberg, 11. Dezember,
f. Geschworeneuausloosung. Zu der am 13. Ja¬

nuar 1902 beginnenden ersten Schwurgerichtsperiode sind
beute folgende Herren ausgeloost worden: Fabrikbesitzer-
Paul Hege hier, Direktor der Mühlenadministration
Richard Knauer hier, Fabrikbesitzer Otto Wegnsr hier,
Kaufmann Fritz Wenzel hier, Rentier Otto Lene hier,
Professor Berthold Gutzeit hier, Regierungs- und
Baurath Werner Dietrich - Jnowrazlaw, Baurath
Richard Sckerl hier, Regierungs- und Forstrath Gustav
Koyen hier, Gutsverwalter Max Terpitz-Retsch, Re¬

gierungssekretär Bruno Wellach hier, Technischer
Eisenbahnsekretär Albert Wolter hier, Maschinen-
fabrikaut Leopold Zobel hier, Gutsbesitzer Josef von

Godzkowski-Plontkowo,PostinspektorHermann Meumann
hier, Rittergutsbesitzer Heinrich Holz-Lewandkowo, Guts¬
besitzer Karl Voigt-Gniewkowitz, Ober Postdirektions¬
sekretär Johannes Möhr^e hier, Regierungsrath
Dr. Arthur Helmbold hier, Professor Dr. Rudolf
Methner hier. Rittergutsbesitzer Gottfried Voigt-
Marcinkowo, Ingenieur Paul Fiebrand-Schleusenau,
Stadtrath Meyer hier, Gutspächter Hans Boden-
Gonsierszewo, Gutsbesitzer Heinrich Pockschan-Bialoblott,
Oberinspektor der Lebensversicherung Franz Valentin
hier, Oberamtmann Emil Hecht-Gonsawa Dominium,
Regierungsrath Paul Wagner hier, Professor Dr.
Herma n Schwanke hier und Gymnasial- und Turn¬
lehrer Hellmann hier.

* Eine Stadtverordnetenfltzung fand heute
Mittag 12 Uhr statt. Erschienen waren 22 Stadt¬
verordnete, vom Magistrat Erster Bürgermeister
Knobloch, Bürgermeister Schmieder, die Stadträthe
Zawadzki, Jaeschke, Metzger, Wolfs und Aronsohn.
Der Vorsteher theilte zunächst mit, daß Professor
Nußbaum aus Hannover hier eingetroffen sei,
und schlägt vor. daß dessen Vortrag über die Bebauung
des Hempelschen Feldes am nächsten Sonnabend statt¬
finden soll.DieVersammlung entscheidet sich fürNachmittag
4- Uhr. Sodann sollte über die Millionen-
anstihe in neuer Fassung berathen werden. Der Re¬
ferent der Finanzkommission Stadtverordneter Fried¬
länder bemerkte, daß die Versammlung sich bereits
dreimal mit dieser Angelegenheit beschäftigt und ver¬

schiedene Abänderungen vorgenommen habe, zuletzt in
der Sitzung vom 18. November dieses Jahres.
Die Protokolle über diese verschiedenen Be¬
schlüsse müßten dem Gesuch um das Anleihe¬
privilegium beigeheftet werden, wodurch es unübersicht¬
lich werden würde. Ter Magistrat habe daher die
Vorlage zurückgezogen und beantrage die Annahme der
neu redigirten Anleihevorlage (von uns bereits im
einzelnen mitgetheilt). Nachdem die Versammlung
diesen Magistralsantrag für dringlich anerkannt hatte,
hob sie einstimmig ihren Beschluß vom 18. November auf.
Der Referent bemerkte weiter, daß eine thatsächliche,
inhaltliche Aenderung gegen früher nur insofern in
der Vorlage enthalten sei, als jetzt die Amor¬
tisation mit 1,6 Prozent beantragt werde. Dieser
Satz habe sich aus den verschiedenen Ver¬
handlungen mit der vorgesetzten Behörde ergeben. Die
Finanzkommission beantragte die Annahme der Vor¬
lage mit dem Zusatze, daß der Magistrat ermächtigt
werde, den Zeitpunkt für den Beginn der Amortisation
ohne Genehmigung der Versammlung festzusetzen.
Auf Wunsch des Magistrats wurde sodann die Oeffent-
lichkeit ausgeschlossen, sodaß die Berathung in geheimer
Sitzung fortgeführt wurde.

Bunte Lhvsnik.
— Stockholm, 10. Dezember. Heute Abend

7 Uhr fand in Gegenwart des Kronprinzen und der
hier anwesenden Mitglieder der königlichen Familie die
feierliche Vertbeilung der 4 großen Nobelpreise
für Wissenschaft und Litteratur im Betrage von je
208 000 Francs statt. Dieselben erhielten die Pro¬
fessoren Behring-Halle (Medizin), van ’t Hoff-Berlin
(Chemie), Röntgen-München (Physik) und SuUy-Prud-
homme-Paris (Litteratur). Mit Ausnahme des letzteren,
der krank ist, waren hie Preisgekrönten bei der Feier
zugegen. Der Prudchomme zuerkannte Preis wurde
dem französischen Gesandten übergeben. — Aus
C h r i st i a n i a , 10. Dezember, 'wird gemeldet:
In b:r heutigen feierlichen Vormittagssitzung des
iLtorthing theilte das Nobelkomitee des Storthing mit,
daß der N o b e l - F r i e d e n s p r e i s für 1901
dem Schweizer Arzt Henry Dunant und dem Pro¬
fessor Frödsric Passy (Paris), jedem zur Hälfte mit
je 104 000 Francs zuerkannt worden sei. — Ueber die

Persönlichkeiten der Preisgekrönten sei noch folgendes
kurz erwähnt: Der greife Henry D u n ant ist
der rühmlichst bekannte Gründer und unermüdliche
Förderer der internationalen Verbindung zur Pflege
und Schonung der im Kriege Verwundeten, die unter
dem Namen des Rothen Kreuzes allgemein bekannt ist.
Sein Buch ,JJn Souvenir de Solferino“ brach in be¬
redten Worten jenem edlen Gedanken Bahn. — Fre-
d e r t c Passy hat mit hervorragendem Geschick
sein Organisationstalent in den Dienst der inter¬
nationalen Friedensbestrebungen gestellt. — Sully-
Prudhomme, der den Litteraturpreis erhalten hat, gilt
zwar für einen der hervorragendsten französischen
Dichter, aber der Ruhm seines Schaffens ist kaum über
die Grenzen seines Vaterlandes hinausgedrungen. —

E m i l B e h ring. der jetzt im 48. Lebensjahre
steht, hat seinen wissenschaftlichen Weltruf begründet
durch seine Entdeckung des Diphtherieserums und die
von ihm geschaffene Ausbildung der Blutserumtherapie.
In diesem Jahre ist Behring, der in Marburg
Ordinarius und Direktor des hygienischen Instituts
ist, in den erblichen Adelsstand erhoben worden. --

Wilhelm Röntgens Name ist durch
hie von ihm entdeckten Strahlen weltberühmt
geworden. Durch Röntgen ist der medizini¬

schen Wissenschaft eine neue Kraftquelle von
ungeheurer Wichtigkeit und von unermeßlichem
Segen für die leidende Menschheit erschlossen worden.
Geheimrath Röntgen, der an der Münchener Hoch¬
schule wirkt, zählt jetzt 56 Jahre. — Jacobus
H e n d r i k u s v a n st H o ff, der in Rotterdam int
Jahre 1852 geboren ist, hat auf verschiedenen Gebieten
der Physik und Chemie bahnbrechend gewirkt. Sein
Werk „Chimie dans Tespace“ legte das Fundament
zu der durch ihn zur Blüte gebrachten Stereochemie,
der Lehre von der Lagerung der Atome im Raum.
Nicht weniger bedeutsam ist van stHoffs Theorie
des osmotischen Druckes, durch die die Lehre
von der Identität des Gasdruckes und des osmotischen
Druckes fttndamentirt wurde. Die Berliner Universität
zählt diesen hervorragenden Gelehrten seit einigen
Jahren zu den Ihrigen. — Die Nobelpreise lenken die
allgemeine Aufmerksamkeit wieder auf das wunderbare
Testament des großen schwedischen Ingenieurs, der das
Dynamit erfunden hat. Fünf Jahre nach seinem
Tode — das ist der gestrige Dienstag —, so be¬
stimmte er, sollen Denker, Forscher, Gelehrte
und Philanthropen aller Länder in den Besitz
der von ihm ausgesetzten Summen gelangen, die
dann weiter alljährlich zur Vertheilung kommen. Die
Gesammtsumme, die das Testament zu vertheilen be¬
stimmt, beziffert sich auf 50 Millionen Fr., deren Zinsen
in der Höhe von 1 500 000 Fr. an 10 Kandidaten und zehn
gelehrte Anstalten gegeben werden sollen. Nobel hatte die
Frist von 5 Jahren nach seinem Ableben in seinem
Testament festgesetzt, um die Preisrichter völlig mit seinen
Absichten vertraut werden zu lassen, um den gelehrten
Gründungen,. die er bereits bei Lebzeiten geschaffen,
Festigkeit zu schaffen und um jeden Prozeß seitens
seiner natürlichen Erben zu vermeiden. Diesen hatte
er als verhärteter Junggeselle erklärt, sie müßten sich
nach seinem Tode mit persönlichen Andenken genügen
lassen, er verachte ererbtes Vermögen, nur das
durch persönliche Arbeit erworbene Geld habe
Werth für ihn. Ec wolle jedoch nach seinem Tode
die Nächstenliebe ausüben, und zwar ebenso wie er

sie bei Lebzeiten gehandhabt habe, in wirklich
fruchtbarer Weise. Er wußte, daß es uneigennützige
Arbeiten giebt und daß die größten Entdeckungen ihre
Urheber nicht bereichert haben. Er wollte den Em¬
pfängern seiner Preise nicht die kleinen bis ins Un*
endliche getheilten Prämien zuweisen, - welM . Ge¬
schenken ähnlich sind, aber auch keine großen Ver¬
mögen, welche die Empfänger zum Müßiggehen ver¬
leiten. Wie große Ec sinder selten bei Lebzeiten
wirklich den Lohn ihres Fleißes ernten, so sind auch
die besten und feinsten litterarischen Erzeugnisse oft
materiell am wenigsten ertragreich und finden kaum
einen Verleger. So werden die Nobelpreise ihren
Empfängern ein goldenes Mittel bieten — jeder 2In*;
theil beläuft sich etwa auf 200 000 Francs — ein
segensreiches Mittel, welches gerade hinreicht, eine ge¬
wisse Unabhängigkeit zu erzielen, die Muße zur Arbeit,
zu intimen Studien zu bieten, und die bittere Sorge'
um das tägliche Brot zu bannen.

— Aus dem amtlichen Jahresbericht der
e l s ä s s i s ch e n I r r e n a n st a l t zu Stephansfeld
theilt die „Psycbiatr. Wochenschr.“ folgenden Vor-
f a l l mit: „Dem in angesehener Lebensstellung be¬
findlichen Vater e>nes Kranken wurde auf seinen Wunsch
sein kranker Sohn zu einem Spaziergang außerhalb

Bekanntmachung.
Wegen Einbanens eines Wasser-

schiebers wird in der Nacht von
Mittwoch, den 11. Dezember
SU Donnerstag, den 12. De¬

zember das SSßffCt? für die

nachbenannten Straßen (tbQCs

sperrt:
Johannisstraße
Da zigerstraße von Nudel bis

zur Johannisstiaße
Rinkanerstraße von Nubel bis

zur Johanuisstraße
Moltkestraße
Elisabetbstraße von der Dau--

ziger- bis Rinkanerstraße.
ferner:
in der Nacht von Donnerstag,
den 12. Dezember zu Freitag,
den 13. Dezember er. für die
nach' enannten Straßen:

Kujawierstraße
Windmühlenstraße
Sand raße
Bergkoiouiestraße
Waisen Hausstraße.

Die Wiedereröffnung der Lei-
hingen erfolg voraus sich!) ich am
12. bezw. 13. Dezember,
morgens 5 Uhr. (502

Bromdera, b.lt. Dezember 1901.

Direktion
der Gas- nah Mgßcwerke.

der Anstalt mitgegeben mit der Bestimmung, ihn
abends zur rechten Zeit wieder in die Anstalt zurück¬
zubringen. Es wurde Abend, und der Kranke war

noch nicht zurückgekehrt. Da in der Pacht wurden
wir durch lauten Lärm gestört, und als wir nachsahen,
fanden wir Vater und Sohn in völlig betrunkenem
Zustand sich vor der Anstalt Herumtreiben. Die ener¬

gische Hülfe des Personals war erforderlich, um den
Kranken in die Anstalt und den Vcuer zur Eisenbahn
zu bringen. Am folgenden Morgen kam der Vater
in höchst verwahrlostem Zustande zur Anstalt und
bat uns, wir möchten ihn verbinden. Mit
einem Revolver halte er sich in der Herz¬
gegend zwei Schüsse beigebracht, die schwere Er-
fcheinungen jedoch nicht zur Folge gehabt hatten. Von
dem inzwischen nüchtern gewordenen Kranken wurde
uns nun mitgetheilt, daß sein Vater ihn am Tage vor¬

her und auch früher schon gelegentlich aufgefordert
hatte, er, der Sohn, solle ihn, den Vater er¬

schießen. Diesem Ansinnen nachzukommen, hatte
sich der Kranke entschieden geweigert und ver¬

sucht, seinen Vater von seinem Vorhaben abzu¬
bringen. Da der Vater immer weiter in ihn drang, so
wußte sich der Kranke nicht anders zn helfen, als daß
er, da sie einmal beim Trinken waren, seinen Vater
dazu veranlaßte, immer mehr zu trinken. Der Erfolg
war außer der Trunkenheit beider der, daß der
Vater nicht an demselben Abend, sondern am anderen
Morgen sich zu erschießen versuchte. Die Thatsache,
daß der Vater seinen eigenen geisteskranken Sohn
zum Vatermord zu veranlassen sucht, dürfte einzig da¬
stehen. Psychologisch erklärlich erscheint sie dadurch, daß
der Vater ein Alkoholiker war, der sich selbst nicht
genügend Muth und Willenskraft mehr zutraute, um

selbst das Geschoß auf sich zu richten, der sich
andererseits seinem geisteskranken Sohn gegenüber
noch in der traurigen Rolle eines Helden zu gefallen
suchte, der freiwillig' aus diesem Dasein zu scheiben
stolz entschlossen war.“

Letzte rinehvietzten.
Drahtmeldungen.

Slawentzitz, 11 . Dezember. Der Kaiser ist
gestern Abend kurz vor 7 Uhr hier eingetroffen und
von dem Fürsten Hohenlohe, Herzog von Ujesll auf dem
Bahnhof empfangen worden.

Berlin, 11 . Dezember. Den „Berliner Politischen
Nachrichten“ zufolge ist die Zeitungsnachricht unzüt effend,
wonach der preußische Etat 1902 ein Defizit von
80 Millionen aufweisen werde. Der Etat wird in der
Einnahme und Ausgabe balanciren, ohne daß es
der Heranziehung außerordentlicher Deckungsmittel
bedarf.

Leipzig, 11 . Dezember. Auf Ergreifung des
Mörders der Trödlerfrau Lory ist eine Belohnung von
800 Mark ausgesetzt. Die vorgenommenen Verhaf¬
tungen konnten nicht aufrecht erhalten werden.

München, 11. Dezember. Während einer

standesamtlichen Trauung erschoß
sich, als der Bräutigam die übliche Frage des
Standesbeamten mit einem „Ja“ beantwortete, im
Zuhörerraum ein junges Mädchen. Es
handelt sich um die That einer Verlaffenen, welche noch
während des Sterbens den Namen des Bräutigams
rief. Die Trauung fand trotzdem statt.

Breslau, ,
11. Dezember. .(Berl. Morgenpost.)

Der ,zweite Direktor der Nhederei vereinigter Schiffer
soll jetzt nach dreimonatlicher Untersuchungshaft eine
Mitschuld an der MiUwnendefraudation seines Mit¬
direktors Schostag eingestanden haben.

Breslau, 11 . Dezember. Eine furchtbare Feuers¬
brunst äscherte ein großes Bauerngut in Kritschen,
Kreis Oels, ein. Die Schwester des Besitzers und ein
Arbeiter kamen in den Flammen um.

Berlin, 11 . Dezember. Die gestrige Haupt¬
versammlung der Korporation der Kaufmannschaft von
Berlin lehnte mit 630 gegen 300 Stimmen die frei¬
willige Umwandelung in eine Handelskammer ab.

Kassel, 11 . Dezember. In der Provinz Hessen
und dem westfälischen Mittellande herrschte furcht¬
bares Unwetter. Mehrfach entstanden durch
Blitzschläge F e u e r s b r ü n st e. Vom oberen
Lauf der Fulda und anderer Flüffe wird steigendes
Hochwasser gemeldet.

London, 11. Dezember. Ein Telegramm ves
„Reuterbureau“ aus Carnarvon vom 7. Dezember
meldet über den Angriff der Buren auf Tonbelbosch-
Kopje noch folgendes: In dem Gefecht wurden zwei
Buren getödtet, vierzehn verwundet, darunter Kom¬
mandant Maritz, welcher einen Schuß in die Brust er¬

hielt. Sein Revolver wurde zerschmettert. Spreng-
stücke dcangen ihm in die Brust. Nachdem der An¬
griff abgeschlagen, zogen sich die Buren zurück.

Vokohama. 11 . Dezember. (Reutermeldung.)
Der Kaiser eröffnete heute persönlich das Repräsen¬
tantenhaus. Er gab seiner Freude über die freund¬
schaftlichen Beziehungen Japans zu den Vertrags¬
mächten Ausdruck.

Melbourne, 11. Dezember. (Reutermeldung.)
Der Bundespremierminister erklärte, das Kabinet werde
in seiner nächsten Sitzung über eine weitere Ent¬
sendung australischer Truppen nach
Südafrika berathen.

“

Wasferftände.
”

Pegel
m

D> a s s e r st ä >l d e. Ge— Ge¬

§ Lag Meter Tag Meter gen
“>eter

falle»
Meter

Weichsel 1
1 W rschau. . . . 912.1.84 10. 12. 1,81 — I 0,03
2 Z'ikroczym . . . 7.12 0,98 8.12 1,07 — —

3 Thorn*) .... 9 12 . 1.22 10.12 1,44 0.22,
4 Brahemünde . . 10.12.3,58 11. 12. 3,78 0,20j —

Br atze. i

5,34
2,10

'

5 Bromberg^ -Pegel 10. 12. 11 12. 5,36
2,10

0,02

G o p ! o s ee.

Kruschwitz . . . 9.12 2,00 I0.|12. 2,02 0,02 —

Netze - j
7 Pakoschschl.^'-Pegel 10.jl2. 3,68

10 12 1,84
11.112
11 12.

3.72
182

0,04
0,02

8 Bartsch in .... 10.12. 1,52 11 . 12 1.54 0,02 —

9 12 . Groin. Schleuse 10 12.0 86 11.12 0,94 ',08 —

10 Weißenhöhe**) 10 . 12. 0,54 11 . 12 . 0,56 0,02 —

11 Usch 10. 12 . 1/ 5 11.12 0,99 — 0,06
12 Czaruikan . . . 10.12 1,10 11 12 . 1,20 0,10 —

13 Filehne .... 10 12.11,10 11.112.1,28 0,18 —

*) Tborn über Null. - **) Weißenhökle ü d t r Null.

Cdf^en»Fatzvpltir.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
W Au» Brsmbera: narf tv

»,»0-1522 6.17 8.4511.10 3.23! 7_7112“2^
Thora '5<>'• 9.1« 12.224.108 081107,-19 in

J Pw--:|6 25
“ Citosee

s“b

s Mel] 459
“ Thora! 1

6.09
Dirschan
Brantienz

9.16
6.15
5.07

12.224.106
10.03 1.414

direkte Verbindung. W

.. jr von

9.06, 1 28:4.00: 7.5811036*1214

...Graniieni direkte Verbindung 11.52 M,
«^\*8«iS.09|9 .54 ( 1 .3l|4.3716.§g|il.(M*8.55 /fif*
fe es js

ton 6 Ibeuds - 5.5» frfib sill
liinut. unters».

Ausführliche Fahrpläne siehe „Oftdeutsches KnrS'
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom-,
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. F r o m nt) Brückenstraße, beiEbbeck e,
Bärenstraße 8 , G. Abicht, Danzigerstr. 1, W. I o h n e s
Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbrück u. Mala-
dins ky, Bahnh ofstraße 97.

Berlin, 11 . Dezember, angekommen 1 Uhr 35 Min.
10. 11. Kurs vom 10. 11 .

Lanrahütte I —. 185,00
Mar.-Mlawka ! 66,60

178.90 178 4 Ostpr.Südbahn! 81,10
200,50 200 75. Italiener 100,25

Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk -Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

205,0 » 2 >6.00
in

Tendenz: schwach

Italiener iuu,2D
4'/, Nuss. n.Anl.! —

17 90! 18.25 Rufs. Röten-ult.!

65,00
81.25

1 0,30

Bekanntmachung.
Donnerstag den 12. De¬

zember er., vorm. 10 Uhr ab,
werde ich Posenerstraffe 28
tut Aufträge des Konkursver¬
walters Herrn Beck die zur
Beimann’scheu Konkursmasse ge¬
hörigen Nestbestände,besteh.aüs:

1 Parthie Roßbaare, Laden¬
tische, Regale, 7 Särge, Sarg-
stnff, 4 Parthie verschiedene
Stuhle, Küchentische, Fvnrnicre,
PolstermateriahSpinde,Muschel¬
aufsätze,Federmatratzen, Fenster¬
vorhänge u. s. w.

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern.
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Tviiv

1PF Sitltmtßifer
Christbaumschmuck, Kinder¬
spiele, Weihuachtspoftkartcn

^
empfehlen (105

Steinbrftck & Maladinsky,
... Bahnhofstraße 97.

1 Postbalterei, 1 Pfaiidleihgesch.,
1 Mannfakt - u. Konfektionsgesch.,
1 Destillation, m hr. Ziegeleien,
Gasthöfe, sowie städt. u. ländliche

, Grundstücke günstig abzug. durch
P. Loebel, Bromb., Prinzenh. 32.

Etageren
Rauchtische
Cigarrenschränke
Scüirmständer
Handtuchhalter
Bauerntische
Paneelbretter etc.

empfiehlt (502
KimI. Ziebarth,

Friedrichs!«*. 65.

MT Wiederum eingetroffen:
5 prachtvolle

Pianinos
von 450 — 800 Mk.

bei (470
C. Junga, BchlM. 75.

£
fyavxtv*

Edet-Roller,
ft- Tag- it. Lichtlänger

giebt noch ab
Frieda*. Müller,

Friseur, Lutsenstr. 26.

Tb. Weiss Nachf. Paul Riemer
Kasernenstr. 1 an der Danaiger Brücke

empfiehlt zum bevorstehenden

Kr Weihnachtsfeste
sein reichhaltiges Lager Reit- u- Fahr¬

utensilien,
Hand- u. Reise¬

taschen,
Schultaschen,
Musiktaschen,
Brieftaschen,

Cigarren¬
taschen

Portemonnaies,
Herren- und

Damen-Koffer,
Rohrplatten¬

koffer,
Plaidriemen,

Pferdedecken,
Schaukelpferde

Lieferant
des

Lehrer-Wirth-
sehafts-

Verbandes.

Magdeburg, 11. Dezember, angekommen 1 Uyr 35 Min.
10. 11

Kornzucker von 92% Rend. —

Kornzucker 88% Rend. — 7.95-8,05 7 95 -8,05
Kornzucker 75% Rend. 6,00-6,40 6 ,00 - 6,40

Tendenz: schwach
Feine Brotraffinade 28,29—28,45 28,20—‘ g 45
Gemahlene Raffinade m Faß 2 -,20 28 20
Geniableae Mk-litz 1 m't Ttnfo • 7 70 ! 7 70

in größer Auswahl
zu billigsten Preisen.

Theilzahlnngen ohne Aufschlag
gern gestattet.

Besichtigung ohne Kaufzwang
erbeten. (92

Friedrich Ebbecke
Buch- und Kunsthandlung

Kasernenftraße 0 möbl. vord.
Parterrezimmer zu vermiethen.

Im Zentrum btr Stadt
vis-a-vis Hotel Adler ist für

nächstes Jahr CUt LadeN
zu vermiethen. Erich. Hecht.

Herrsiduftliide WchiiW,
die Herr General Pabst vOhain
time hat, ist v. 1 . April 1902 zu
vermiethen; diüelbe besteht aus
7 -H Zimm.. Badezimm, reich!.
Zubeh., Pferdestall, Burschengel.
Zu erfr. Kujawierstr. 75, pt. l.

Imöbl.zimmer uebstMi«.
mit separat. Eingang [of. zu ver¬
miethen. Etisabethstr. 2 hgchpt l.

2 gut möbl. Zimmer mit
ober ohne Pension. Kettler,
Nein' Pfarrstx. 2, 2 Tr. rechts.
5lt.möb.Zimm.Posenerstr.15g.vm.

Gut möbl. Zimm.
zu verm.

v. sogleich
ob. später

Fischerstr. 3, 1 Tr. r.

I recht gut möbl. Zimmer
sof. z. verm. Danzigerstr. 156, III.

1 gut erh. Haudmugeu
Wird zu kaufen gesucht. (105
Roman Lndvr1k,FriedrichsPlatz 3.

Gebrauchte Felbbihu
mit Lowries,welche zum Be-
karren von Wiesen benutzt
worden ist, billig zu ver¬
kaufen. Ansraaen erbet, mit
d Aufschrift „ftelbbalm“ an

Friedr. Ehbecke,
Bromberg, Bärenstraße.

Agent
gesucht

für Bromberg und Um¬
gegend von einem ersten
Hamburg. Südfrucht-
Import-Hans.Nur solche,
welche mit Branche und
Kundschaft vertraut sind,
belieben Off. einzureichen
sub H. M. 4501 an Ru¬
dolf Rosse, Hamburg.

Als geübte Modistin emps.
sich M.Brzezny, Lindenstr.l, 2 Tr.

Ein mir der laudwirthichaft-
lidfieu Masch nenbranche und der
polnischen Sprache vertrauter

teefpn&cnt
wird gesucht.. Berücksichtigt werden
nur Gesuche mit Lebenslauf und
G.'Haltsansprüchen. Offert, uns.
M. 104 an die Geschäftsst. dies.Ztg.

Gut erb.Pclzdelke,
1 muhagoui Sßieltisch

zu verk. Mittelftr. 57, 2 Tr. r.

Passend.Weihnachtsgeschenk.
8vün-eBrklimWttrl ben,
ganz neu, billig zu verkaufeu.
Hott, Schlkulellllll, Cliauffeestr. 3, I.

Conditor sucht fof. Stell. G fl'
Offert n an Hsiser, Sedanstraß,.'.

Reftaur., gel. Kaurm., rsp Ersch.,
s. Rest. ob. Brauereiaus ich. gegen
Kaut, zu Pacht., resp. wäre bemf.
auch eine Verw.- oder Büffetierft.
äugen. Off. u. A. 100 a. d. Geschst.

1 jüngerer Schreiber
mit flotter schöner Handschrift für
Komloirarbeiten gesucht. Off m.

Gehaltsanspr. und Angabe letzter
Stellung unter C. C. 111 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

IrejMbeiter
für 3 Bii-ke in Eisen sucht

Julius Nast,
Bromberg, Thornerftr. 56.

PfttbekueA uub
Jnßleute mit 6|itmtrftrit
vom l. April 19_)2 gesucht für
Schonberg bet Wilhelmsort-.

1 Arbeitsbursche
nach außerhalbckann sich sof. uiUb.
Neue Bromberger Brauerei

Kocnmarkt' Nr. 8.

1 Stütze,
auch im Nähen geübt, mit
guten Zi'Ugniffen, für einen
bürgerlichen Haushalt zum
1 . Januar gesucht. Offert,
mit Angabe der bisherigen
Thätigkeit, des Alters und
der Gehaltsansprüche unter
O. P. lOO an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Ein Mädchen.für Alles,
welches kochen kaun, wird für ein
alt. Ehepaar nach außerh. gegen
hob. Lohn verl. Näh Auskunft b.
Lesser Ascher, Friedricbst. 36,1.

Ges. znm 1 . Januar 1902 ein
sauberes, austäud ges, fleißiges
Mädchen. Meldg. Schleinitz-
straffe 12, pt. r. Miethsfr Verb.

Aufwärterin wird verlangt
Thornerstraße. Nr. 57, 1 Tr. lks .

Gesucht Aufwärterin
sogl. Schwedenstraße 10, Part. r.

Tücht. saub. Llufwartcfrau
sofort gesucht Danzigerstraße 161.

Empf. tücht Amme, Mädch. f.
A. u.Frauen z.Ausb.Nen Pfarrst.7
u. 8, ITr. Fr.v^dr^nski,Agentin.
Das. erh. Personen g. Stellung,

Laiidknecht^ sogl. zu haben durch
Dietrich, Bromb., Bahnhofst.5
Mädchen j. Art erb, iogl. gt. Stell.

Eine Wirthin
zur seldständ.Führung eines Haus¬
halts b. e. Hrn. ob. Dame z I.Jan^
empf. A. Oertvrig, Schleinihstr. 6.

Mädch. d. kochen könn. s/Berlin,
Mädch.f.Land b.Berlin b.hoh.Lohn
gef d. Frau Aktories, Bärenstr 3.

Empf ält.Wirth ,Stütz ,Verkauf.,
Mädchen f. All. erh. gute Stellung
h u.außerh. Fr.Liedig, Karlstr.13.



FflrBaneber«£ grösste Auswahl
in nur besten Zigarren
stets auf Lag e_r
allen Preislagen 3 llavana Fabrik, Cigarren - Lager. Friedrichsfr. 46 |g

Engros-
nnd Detail-Verkauf.

Die billigste Bezugsquelle
für WiederVerkäufer.

Meine

QMbnacbts - Ausstellung
ist eröffnet

und lade ich zum Kauf und zur Besichtigung freundlichst ein

Ganz bedeutendes Lager in:

Weihnachtspostkarten, Genre» und neuen

Ansichtspostkarten.
Neu: Ein Album mit 12 Bromberger An¬

sichtspostkarten. Preis 50 Pfg.

Auf dem Gebiete des Buch- und Kunst¬
handels ist alles vorhanden, was auch irgend
nur gewünscht werden kann. Sämmtliche Buch-

und Kunstnovitäten sind am Lager.

Neu aufgenommen:
Antike, klassische uncTmoderne Bildwerke
aus Marmorguss, weiss und getönt, sowie

aus Steinguss, bemalt.

Wegen vorgerückter Saison!
Bedeutende preisermSssigung

Blusen jeglicher Art

Mein Weihnachtskatalog steht gerne
gratis zur Verfügung. ■j:), .

G. Abicht, Buch- u. Kunsthandlung
Fernsprecher 537. BROMBERG Danziger Str. 1

rein Seide auf Futter 5.50 Mk.
Sammet ans Futter . . 5.50 Mk.

Kinderkleidern
Unterröcken >.

in schönsten Dessins
und

grösster Auswahl

AdHötel Lenping 5 H Friedrichstrasse 5? Hotel Looping
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in (324 !

Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Altfnlde-Waaren
Es Ist nöthig, bei der Firma auf den Vornamen
„Albert“ und dis Hausnummer 57 zu achten. )1 Reichhaltigste Auswahlsendungen nach ausser¬

halb postwendend.

0000000000000
2 Koffer aller Art 2

in jeder n. Segelinch, ^
V Portemonnaies, Hosenträger, V

O Eonrirtaschen, Vißtenknrtcntaschen, 0
rHCignrrentnschen * Aktenmappen * Kartet- ^
V täschschen, sowie äderhanpt sämmtliche O
O Fedrmnnrrn (ll2 0
FH empfiehlt in größter Auswahl bei billigsten Preisen

X Emil Conrad, Sattlemeifer, X
X KriedrUtraße Nr. W. x
m » mimiam» Da ich Fachmann bin, führe ich nur 11
7^7 anerkannt gute Qualitäten. Reparaturen
LH werden in eigener Werkstatt gut und billig ausgeführt, il

0000000000000
Zar Brand- nnd Oelmalerei

empfehle Waaren in Holz, Eeder u. Pappe in aller¬

grösster Auswahl. (103

Platin-Brennapparate.
Vorlagen zur Brandmalerei in feiner Auslührung.

Von einer Mark ab 5% Rabatt.

Anna Buttermann, Bahnhofst. 7.

G Die Knastoastalt snr
Phstsgvaphte

von Alexander Dorn, Kromberg,
Danzigerstraße 162, am Hotel Adler

empfiehlt sich zum bevorstehenden Weihnachtsfeste
fertigimg von Vergrößerungen nach jedem Bild u.

I graphien ieder Art zu sehr niedrig. Preisen u. ant. Ausiülirnna

Bitten«,
garnirt und ungarnirt

für Damen und Kinder, |

Kstpotteii
Peksaehen

etc. etc.

Max Aronsohn. |
Friedrichsplatz 9, Ecke Bärenstrasse.

Jetzt ist es
Zeit «,

Fenster und Thüren gegen Zugluft zu
schützen. Ich habe sehr billige (nur
3,50 Mk. per Meter 140 cm breit) aber

trotzdem ^ ^ in grün,
reinmottene^j’V kupfer,

blau, gelb, oliv, für diesen Zweck
am Lager.

Eastai Abicht, MtPsmjir. 5.

Zu Weihnachtsgeschenken
empfehle ich

Achromatische Theater- n. Reiseperspective,
Barometer. Thermometer. Lampenschirme „Augenschutz“,
Reisszeuge, Stereoskope nebst Bildern, Brillen und Pincenez

in Gold, Silber. Doublö. Nickel, Schildpatt, Gummi.

Optische u. mechanische Spielzeuge
in gediegener Ausführung.

Elektrisirmaschinen, Experimentirkästen, Laterna magica,
Eisenbahnen, Dampfmaschinen. Photographische Apparate

mit allem Zubehör, ohne Vorkenntnisse zu gebrauchen.
MM- Passende beschenke für die reifere Jagend.

Oscar Meyer, QptiSCbeS SHeZlalpSCMIt,
Friedrichstrasse 5#.

Durch einen besonders günstigen Abschluss bin ich in der

Lage, gute Theater- und Reiseperspektiye zu noch nie da¬

gewesenen, billigen Preisen abgeben zu können, in Perlmutter
schon von 10 Mark an.

Telephon 599. Bromberg, Danzigerstr. 159J60. reiepbon599.

Mitra * M Pi
verbunden mit Dekorationsatelier<

S p eci a 1 i tät:

D «lrrnr Mnangreinriclifnnge«.
Unser grosses Lager aller 1^4

Bel, Sppl, Polsterwaaren, sowie Garfta, Stores, Rouleau
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung.

es
ES

I<5
S3

k
CB
5=2

m

IJmpolste rangen jeder Art, sowie »lodernisir en

von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.

EU
ES
o
o

Heussi’s 1 „Tannenzapfen

--Konigshütter-d
Würfeln. Nußkohlen

Brikets,
Kleinholz, Anthracitkohlen

offersten in bekannt guter Qualität zu billigsten Preisen. (350

Schultz dfcWlimemer,
»,hnhofftr«tze 73.

Rnsslan-Amerlcan-Iiidia-Rnlilier-Compagiile
St. Petersburg. (204

Regenschuhe, Metallbuchstaben, Schuhlacj
empfiehlt

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 98,
Onmmi-Speeialgeschäft.

Der „Tannenzapfen“ ist die
einzigste nie versagende Vor¬
richtung, die Lichte schnell
und bequem auf dem Baum
zu befestigen. (19

Modernste Christibaumtülle.
Das Licht wird in die Tülle eingedreht!
Der „Tannenzapfen“ wird nicht, wie alle

andern Baumtüllen, mit seinem untern, son¬
dern mit seinem obern Theil an den Zweig

geklemmt; der Schwerpunkt liegt daher

unmittelbar auf dem Zwerge, Wah¬
rend er bei allen andern Baumtülle»

hoch in der Lu» liegt:-Die
Lickte können daher selbst

auf den dünnsten
Zweigen nicht schief
sitzen und nicht
tropfen. Die kleinst.
Lichtreste verbrennen

galt;
Ver

Ich! | Ich' .

I lombardiere und kaufe zu den ■ verkaufe mit gering. Nutzen znl
höchsten fl billigen

|4io) lÄF“ pfeife«
| Brillanten, Gold , Silber-, Alfenidgegenftände,Taschen V

I «ImquuäH'togLm: Julius Lewhi, FriebriAtr. 5.1

.. - I. ^ »4 1* a! Ä B ■ ^m CiO 1 _Är A7omv7rg bei 'A. Henkel, DanzigerstrahelüS
Die

Gewinnlisten
der

WHMs-GMotttrie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow.Eirjelmlt. 20
Gefckästsstelle d. Zeitung.

Po. öberslhlts.
6teiefe|lttt

offerirt 0

Max Rosenthal,
Spediteur,

Nr. 4. Theaterplatz Nr. 4,

Seiicil-Dmllstrtste
für Schürzen und Blousen,
M* in Anzug- und

Herrenstoffen re.

emps. zu bek. billig. Preisen

IllftÄ
Puppenstubentapeten

bei Schleising, Danzigerstr. 150.

Hierzu drei Beilagen.
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Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Ab¬

ts,eüuug B ist heute unter Nr. 0

die Firma ,
(97

6$in|tliiiti6e9>erttH,
Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht,
Nakel, mit dem Sitze tu Nakel

eingetragen worden. Der Gesell-
schistsvertrag ist am 27. Juli
1901 festgestellt.

Gegenstand des Unternehmens
ist: Gemeinschaftspflege, Evan¬
gelisation insbesondere in Nakel
und Umgegend und die Errichtung
Von Gebäuden, welche diesem

Zwecke dienen. Das Stamm¬
kapital beträgt 20 000 Mark.
Die Geschäftsführer sind:

1. der Hausbesitzer Karl Kemnitz
in Nakel,

2 der Besitzer Gottlieb Fenske
in Bielawy.

Die Geschäftsführer dürfen nur

in Gemeinschaft die
<

Gesellschaft
vertreten und die Firma gültig
zeichnen.

Bekanntmachungen der Gesell¬
schaft erfolgen durch die Blätter
für Jung und Alt und im Bruder-
boten.

Nakel, den 30. November 1901.
Königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Die unbekannten Erben der am

28. August 1900 zu Trem ssen
verstorbenen Lehrerwittwe Alber«
tine Ellinann geb. von Man-

kowska, welche vor etwa
70 Jahren in Waliszewo, Kreis
Gnes n geboren sein soll, werden
aufgefordert, ihreErbansprüche bis
spätestens (85

20. Februar 1902
bei dem unterzeichneten Gericht
anzumelden. Anderenfalls wird
der Nachlaß den nachfolgend ge¬
nannten Personen, w lche bisher
ihr Erbrecht glaubhaft gemacht
haben, ansgeantwortet werden,
nämlich:
(.Der Frau Eisenbahnvorsteher

Marianna Sulikowska geb.
von Mankowska zu Stanis-
tawöw(GonvernementWarschau)

2. der Obertelegraphenbeamten-
toittroeKonstancia Pinkowska
geb. von Mankowska zu Sielce
Gouvernement Sielce,

3. dem Rechsanwalt Stanislaus
von Popowski zu Warschau,

4. dessen Bruder Stephan von

Popowski.
Tremeffen, d. 6 Dezemberl901.
Königliches Amtsgericht.

Wollen Sie Ihre Wirthschaft
auflös.,verkl.o. Nachl. veräuß.?

Wollen Sie Ihr Geschäft auf¬
geben, Neftbcftänd. 0 . d. un¬

couranten Waaren verkaufen?
Wollen Sie sof. Vorschuß für

mir z. Verkauf o.d. z. Auktion
überg. Möbel Waarenrc.? so
wend.Siesicha.Grohn,ßoriimKr.8.

Verdingung von A. 8;6 000

kg rohem Rüböl in 7 Loosen,
53 000 kg gereinigtem Rüböl in

7 Loosen. 290 000 kg Putzöl und
80 600 kg Rindstalg. B. 4 502 000

kg Mineral - Schmieröl in 16
Loosen für die Königlichen Eisen¬
bahn - Direktionen Berlin, Halle
a./S, Bromberg, Danzig, Königs¬
berg i./Pr., Magdeburg u. Stettin.

Angebote sind portofrei, ver-

siegelt'und mit entsprechender Auf¬
schrift und zwar zu A bis zum
28. Dezember 1901, vor¬

mittags 11 Uhr und zu B bis
znm 28. Dezember 1901,
nachmittags 1 Uhr an das Rech-
nungsburean in Berlin W.,
Schönebcrger-Uf' r 1-4 einzureichen,

Angebotbogen und Bedingungen
zu A und B können im Central
bureau daselbst, Zimmer 420

eingesehen, auch von dort gegen
post- und besteügeldfreie Ein¬
sendung von je 0,50 Mk. baar
(nicht in Briefmarken) bezogen
werden. Znschlaasfrist zu A bis
21. Januar 1902, zu 5$ bis
28. Januar 1902. (78

Berlin, den 9. Dezember 1901.
König!. Eifenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Diejenigen in Bromberg oder

in der Umgeg nd Brombergs
wohnhaften Frauen, welche bereit
.sind, Waisenkinder in Pflege
zn nehmen, wollen sich an einem
der nächsten Tage in den Bor-
mittagsstunden zwischen 8 und 10
Uhr im Bürean der Armen-Di-
rektion Burgstraße 32 1 melden.

Bromberg, den 4. Dezember» 901.

Der Magistrat,
Armen-Direktion.

Das zur Josef Bieganski-
schen Konkursmasse tu La-
bischin gehörige (20

WlMenlllger
bestehend aus

Weißivooreo, Tricotoge»
itiib femitnftttiii

im Taxwerthe von Mark 3225,40
einschließlich des Inventars soll
im Ganzen

am 18. Dereiber 1901,
vormittags 11 Uhr,

meistbietend versteigert werden.
Jeder Bieter hat eine Caution

von Mark 500,00 zu hinterlegen.
Näh re Auskunft ertheilt
Labischin,d. 10. Dezemb. 1901.

Oscar Pohlmann,
Konkursverwalter.

3 »Mich., ne« Offene
(Srtfrtß bill'g zu verkaufen. (103

G. Gehrke, BaHnbofst 63.

jfizMsk Wdkuckt${escbesl((!
Singer Nähmaschinen

Erste Bromberger
Lagerbierbrauerei und Malzfabrik

„Grand Prix66

Unsere neuen Sorten von Familien-Maschinen stellen das Voll¬
kommenste dar, was die Nähmaschinen-Technik bisher für Familiengebrauch
und häusliche Industrie erzeugt hat. Unsere Maschinen für Fabrikations¬
zwecke sind unerreicht in Nähgeschwindigkeit und Dauer, wie in Viel¬
seitigkeit und Güte der Leistungen. Specialmaschinen für die verschiedensten
Zwecke und für jede Branche der Industrie (87

Unentgeltliche Uuterrichtsknrse
auch in der Modernen Kunststickerei.

Sinket? Hitfrmafcinitcit Aet-Ges.
Bromberg, Ho. 7 .Bärenstr. Ho.

13,840. tyiwtefyöAtÄidh 13,840.

1,10 Mark.

J

Äeumsrklsche Ieltung. «*

Beglaubigte Auflage |<| filA
27. März 1899

§and5berg a. ZtX

18,840. Vestellung auf jeder postanjkalt. 13,840.

piattin«’« |
510) aus der
Hof - Pianoforte - Fabrik
G. Wolkenliauer, Stettin

offerirt zu F-ibiikpreisen
auch bei geringenTeilzahlungen

Germania-Hans
Inh. 8. liinsfey,

Friedrichstr. 35
große Ausw. am

Wer Hält Sreiittei ?
Meld. m. Probe Nümenst. 8d, p. r.

Neues Bleirohr z«r Raffer
leitung, Ressfitoriu« für

Moteriolivoom
billig zu verkaufen. (105

Hoffmaim, Boie“r. 8, 1 Tr. l.

Zum Weihnachtsseft
bringe meine Luxusmöbel, Spiegel, Polsterwaarcn und
Dekorationen in empfehlende Erinnerung zu ganz billigen

Preisen.

A. Witt,
86. Ba

Torezirer tiiti) Dekorateur,
Bahnhofstrafle 86. (5467

lang, krumm und t

gepreßt, (105

K u> Köckiel, Kleie u. olle
Futtermittel'!!L°7bHS
Käser, liggtit «ui> Erbseu-
102) stlirot rc.

Landwirthschaftlicher
Ein- und Verkaufs - Verein

Bromberg, Töpferstr. 3.

Zu kaufen gesucht:

1 BrocklM Büihercckbrett,
1 ßeigeukosteu,

1 uffotograoff. Auuorot
1 Mtten, kleiner Kölker.

Offerten unter B. B. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

empfiehlt
ihr als vorzüglich anerkanntes

sowie

Helles Kgerbier in Gebinden u. Kaschen
frei ins Haus. (102

Fernsprecher Nr. 151.
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Zum bevorstehenden Feste
empfehlen allerfeinftes

GeinikhkMehl
in bekannter Güte

in Säckchen zu 2V8, 5 u. 10 kg.
Zu haben in Posen bei der Po-

sener Beamtenvereinigung;
in Bromberg bei: Gebr. Nubel,
Emil Mazur, Robert Pohl,
Roman Ludwik und Verkaufs¬
stelle d. Molkerei Woynowo;
in Nakel bei: Gust.FinckNchf.,
^nfrnfeer Theodor Schwartz, Ed.
Borkowski Nachf., Inhaber
Max Steinhock, A. Wollstein
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Beinholz ; in Exin bei: Max
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Brecher, Tlicke 4/59 via Breslau.

Danzigerstraße 125
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2 große KummetgesArre
1 Krön- ii. 8 WondlcnAer
IBrotofeN'lPetroleninosen.

2lu* Stadt un»
Bromber.g 11. Dezember.

* Bromberger Sanitätsvereinigungen. In
der verflossenen Woche hielten sowohl die Vereini¬
gung freiwilliger Krankenpflegerinnen als auch die
vereinigten Sanitätskolonnen ihre Monatsversammlung
ab. Zu diesem Zwecke traten die'Damen der erst¬
erwähnten Vereinigung am 2. d. Mts. im Restaurant
Bartz zusammen. Dabei hielt Oberstabsarzt Dr.
Hering einen Vortrag über „Familienkrankenpflege“.
Der neue Damenlehrkursus hielt am darauf¬
folgenden Donnerstag seine letzte Sitzung vor

Weihnachten ab. — Die Monatssitzung der ver¬

einigten Sanitätskolonnen, die am 4. d. Mts.
bei Bartz stattfand, leitete Kolonnenführer Korth
mit einem Hoch auf den Kaiser ein. In den darauf¬
folgenden Begrüßungsworten an die 26 Lehrer, die
sich zur Aufnahme gemeldet hatten, hob Oberstabsarzt
Dr. Hering hervor, welche Bedeutung für die große
Allgemeinheit und für den Lehrer ganz besonders die
genügende Bekanntschaft mit den ersten Hülfsleistungen
bei Unglücksfällen habe, wobei er einiger Fälle aus

eigener Erfahrung gedachte, in denen einerseits
wegen fehlender sachgemäßer Beihülfe der Tod der
Verunglückten eintrat, während andererseits bei
gleicher Gefahr infolge sachverständigen Beistandes
die Rettung der Betroffenen möglich wurde; es sei
dringend nöthig, daß auch die trostlose Unkenntniß
über die Familienkrankenpflege in allen Schichten unseres
Volkes beseitigt werde. Die im Verein gebotenen
Belehrungen würden auch verhüten, daß durch In¬
anspruchnahme unverständiger Kurpfuscher das vor¬
handene Uebel noch vergrößert werde. Vor ihrer
dauernden Einreihung in die einzelnen Züge sollen die
Lehrer durch die Kameraden Groß und Tesch ihre
gesonderte praktische Unterweisung erhalten. Ferner
gab der ärztliche Leiter bekannt, daß zwei Züge der
ausgebildeten Kameraden durch das Stabsmitglied
Brandmeister Goitwald eine besondere Unterweisung
in Herstellung von Sanitäts-Behelfsmitteln nach
Weihnachten erhalten würden. Weiterhin deutete
Oberstabsarzt Dr. Hering durch Zeichnung an der
Tafel an, welche Neuordnung durch die mili¬
tärische Oberbehörde für die Bedienung der
Krankentragen getroffen worden ist. Um ein
Bild von der praktischen Verwerthung der erlangten
Sachkenntniß zu bieten, leitete int größeren Reftau-
rationssaale Zugführer Kops eine kurze Sanitäts-
iibung, bei der durch 24 uniformste Kameraden vor¬
gebliche Verwundete sachgemäße Nothverbände erhielten,
dann durch Tragen regelrecht befördert und schließlich

“^arkirte Eisenbahnwagen verladen wurden. Den
Schluß der Sitzung bildete die Besprechung der ein¬
gegangenen rothen Meldekarten über geleistete Sanitäts¬
hülse im Zivilleben. Kolonnenführer Schulrath Stolzen-
burg gab nur dem allgemeinen Gefühl Ausdruck, als
er den dabei mitgetheilten mehrfachen Beweisen von
Sachtüchtigkeit durch einzelne Kameraden warme An¬
erkennung aussprach.

§ Rakel, 10. Dezember. (Städtisches.)
Heute Nachmittag fand eine ordentliche Stadt¬
verordnetensitzung statt. Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung gedachte der Stadtverordnetenvorsteher der
verstorbenen Rathsherren Ritter und Rudolph in
warmen Worten, und erhob sich die Versammlung zu
Ehren derselben von ihren Sitzen. Gleich darauf
wurde der neugewählte Beigeordnete, Baumeister Otto
Münchau, durch Bürgermeister Riedel in sein Amt
eingeführt. Dann erledigte man die Eichamtsfrage.
Dem Magistrat ist von der königlichen Eichamts-
Inspektion auf seine Vorstellung der Bescheid er¬

theilt, daß der Minister wohl nicht mehr die Er¬
richtung städtischer Eichämter genehmigen dürste,
da im Jahre 1904 sämmtliche Eichämter staatlich
werden sollen. Der Magistrat schlug deshalb vor, die
Angelegenheit ruhen zu lassen, will aber schon jetzt
vorstellig werden, daß ein staarliches Eichamt im
Jahre 1904 hier errichtet wird. Die Versammlung
war hiermit einverstanden. Bei der Ergänzungs-
bezw. Ersatzwahl für die verstorbenen Raths-
herren Julius Ritter und Wilhelm Rudolph wurden
der Kaufmann Isidor Leffer auf 6 Jahre und
der Bangewerksmeister von Stabrowski bis zum
10. Dezember 1904 als Rathsyerren gewählt.
Das städtische Spritzenhausgrundstück bezieht sein
Wasser von dem Hof der katholischen Schule durch eine
Rohrleitung. Es ist dieserhalb vom Magistrat mit
dem katholischen Schulvorstande ein Kontrakt geschlossen
worden, der auch die Genehmigung der Körperschaften
erhielt; nur sprachen letztere den Wunsch aus, daß der
Kontrakt jederzeit aufgehoben werden könne. Der
Schulvorstand hat dies abgelehnt und verlangt, daß die
Abmachung erst dann aufhören soll, wenn etwaige
Mängel eingetreten und auf Kosten der Stadt beseitigt
sein würden. Die Versammlung nahm hiervon zu¬
stimmend Kenntniß. Hierauf trug Bürgermeister
Riedel vor, daß die königliche Regierung
der Stadt Rakel empfehle, die hiesigen Ab¬
lagen an der Netze — sie gehören sämmtlich Privat¬
personen — wenigstens vorläufig auf der rechten Seite
des Netzefluffes zu erwerben; es läge darin ein
großes Interesse für die Stadt, und es^würde sich
gleichzeitig der Handel und Verkehr heben. Zur Vor-
berathung wurde eine Kommission gewählt. Ferner
theilte Bürgermeister Riedel mit, daß in der Prozeß¬
sache Hennig gegen Rakel letzteres ein obsiegendes Er¬
kenntniß erstritten habe. Der Magistratsvorlage, wonach
der Taubstummenanstalt in Posen jährlich 15 Mark
Beitrag gezahlt werden soll, wurde zugestimmt. Schließ¬
lich erinnerte der Stadtverordnetenvorsteher an die
kaum zu passirende Straße, die nach Bielawy führt,
und es wurde hierbei anerkannt, daß ein großer Noth¬
stand vorhanden sei. Der Magistrat wurde ec sucht,
ein erneutes Gesuch an den Landeshauptmann zu
richten und dasselbe zur Befürwortung und Weiter¬
gabe an den königlichen Bauinspektor Pollak zu senden.

Mstuft und Jtttffenfdjaft.
Geschichtliche Meteorologien. In der letzten

Sitzung der Berliner meteorologischen Gesellschaft
theilte Dr. Hennig, wie wir dem Bericht der „Nordd.
Allg. Ztg.“ entnehmen, aus seinen Chronikenstudien
eine große Zahl interessanter Berichte aus der
Witterungsgeschichte mit. Die erste Gruppe enthielt
solche Berichte, welche sich auf geologische und meteoro¬
logische Ereignisse beziehen; sehr häufig nämlich findet
sich die Meldung, daß bei einem Erdbeben Sturm und
Gewitter beobachtet wurden. So wird vom 22. August
358 aus Kleinasien, Mazedonien und den Küsten des
Schwarzen Meeres gemeldet, daß sich eine
schwarze Wolkenwand gezeigt habe, dann sei
Sturm gefolgt, darauf große Flut und Erdbeben.
Etwas später, am 21. Juli 365 hat eine Sturmflut,
die größte, welche je im Mittelmeer beobachtet worden
ist, unter gleichzeitigen Erdbebenerscheinungen die
ganzen Küsten in fürchterlichster Weise verwüstet. Bei
dem Erdbeben, das 526 Antiochia zerstört hat, wurde
gleichfalls Gewitter und Sturm wahrgenommen,
während bei dem syrischen Erdbeben vom 20. Mai
1202, bei welchem sich der Libanon gespaltet haben
soll (offenbar handelt es sich um einen Bergrutsch), ein
heftiger, athembeklemmenderChamsin wehte. SolcherBei-
spiele lassen sich noch viel? beibringen. Doch ist es bei so
altenBerichten stets fraglich.ob die beidenEreigniffe wirklich
gleichzeitig aufgetreten sind, oder nicht vielmehr nach¬
einander, und sie erst die damals sehr lebhafte
Chronistenphantasie zusammengebracht hat. Man weiß
ja zwar heutzutage, daß sich bei vulkanischen
Ausbrüchen in der über dein Krater schwebenden
Rauchsäule Gewittererscheinungen bemerkbar machen;
indessen ist es noch von keinem ernsthaften Geologen
oder Meteorologen versucht worden, einen Zusammen¬
hang zwischen Erdbeben und Sturm nachzuweisen oder
auch nur hypothetisch anzunehmen. Lediglich Herrn
Falb war es vorbehalten, eine Einwirkung der angeb¬
lichen Ebbe und Flut des Erdinnern auf Erdbeben
und Wetter zu behaupten. Die zweite Gruppe der
Berichte betraf die sogenannten Kreuzregen. Wieder¬
holt findet man in alten Chroniken sowie in dem
Raritäten- und Monstrum-Sammelwerk von Lyco-
fthenes Schilderungen von Niederschlägen, die auf
Händen und Kleidern ölige oder gallertartige Flecken
verursachten; alles Wischen half nichts, sondern ließ
sie nur noch deutlicher he vortreten. Diese Flecken
nahmen kreuzähnliche Gestalt an. So soll ein
solcher Kreuzregen in Konstantinopel einem

Aschenregen vom 10.—15. August 745 gefolgt
sein. Im Jahre 787 wird ein Kreuz- und
Blutregen beobachtet: die Flüffe wurden blutroth,
aus der Luft fielen schwarze, Heine Tropfen, die ans der

Haut tödlich wirkten und selbst bloß auf Kleidern
noch gesundheitsschädlich waren. Bei dem Kreuz¬
regen von 1458 rochen die Flecke nach Aussatz. Die
größte räumliche und zeitliche Ausdehnung erlangte

b obachtet wurde: die Flecke waren röthlich bis
grünlich, ölig und verschwanden nach neun Tagen.
Das Merkwürdigste war aber, daß sich solche Flecke
selbst an Kleidern zeigten, die in Kisten lagen,
und daß Kleiderwechsel bei der einmal betroffenen
Person nichts nützte. Seitdem ist nie wieder Aehnliches
berichtet worden. Vermuthlich hat es sich, einige Ueber¬
treibungen abgerechnet, um eine organische Substanz
gebandelt, etwa um kleine Pilze, die ja vielfach stern¬
förmig sich verbreiten. Die dritte Gruppe über un¬

gewöhnliche Finsterniß läßt sich am leichtesten erklären,
zumal wenn man die Phantasie der Berichterstatter
in gebührendem Maße berücksichtigt. Im Todes¬
jahre Julius Cäsars soll die Sonne daS ganze Jahr
hindurch glanzlos und trübe gewesen sein, und Aehn¬
liches wird vielfach noch berichtet. Hervorzuheben sind aber
besonders die Tage vom 22. bis 25. April 1547, wo
in ganz Europa die Sonne nicht geschienen, wo man
aber mittags die Sterne gesehen haben soll. Die Be¬
richte sind um so zahlreicher und glaubwürdiger, als
am 24. April die Schlacht bei Mühlberg geschlagen
wurde, und so diese Tage sich besonders leicht dem Ge¬
dächtniß einprägen mußten. Wahrscheinlich hat man hier
an eine Verdunkelung der Sonne durch eine Rauch-
oder Staubmasse zu denken, während am übrigen klaren
Himmel vielleicht die Venus sichtbar war, was auch
neuerdings beobachtet wurde. Daß solche Rauch- oder
Staubmaffen in der Luft schweben können, hat einer¬
seits der Ausbruch des Vulkans Krakatoa in dem
Sunda-Archipel 1883 gezeigt, dessen Staubtheilchen
sich noch mehrere Jahre nachher bemerkbar gemacht
haben (ebenso wie nach dem Vulkanausbruch auf Is¬
land am 11. Juli 1783), und andererseits der Staub¬
fall vom März d. I., dessen Theilchen nachweislich
vom Innern Afrikas bis an die holsteinische Küste ge¬
tragen wurden. Dr. C. Kassner.

. Süb. Medaille _

Weltausst. Paris

eidenZtoM::
Deutschlands grösstes Specialgeschäft •

MICHELS & Ci« BERLIN sw.»
Leipzigerstrasse 43, Ecke Marktrrafenstrasse.

Eigene Fabrik
Orsfeld

Jede Hausfrau, In deren
Händen der Einkauf liegst,
muß zugestehen, daß selten ein Artikel
auf dem Weihnachtsmarkte angetroffen
wird, der so gedieaen, so nützlich und für

^.Jedermann so passend ist, wie die be-
^Atwährte Doering's Eulen-Seife in
£>./jbcn eleganten Weihnachts-Cartons.

Diese Cartons enthalten 3 S'ück der
„besten Seife der Welt“, sind hochelegant
ausgestattet und der Wirkung wegen.
welche die Seife auf Haut und Teint

ausübt, ein sehr willkommenes Geschenk. Wir machen Alle,
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Nestvsy » Rsnrittiszsnzen.
Von Josef L-Winsly.

Ter hundertste Geburtstag Johann Nestroys
ist in diesen Tagen in der Thealerwelt gefeiert worden.
Der Dichter deS „Lumpaci vagabundus“
lebt heute noch im Repertoire der deutschen Bühnen,
der Schauspieler Nestroy ist nur noch älteren Zeit¬
genossen bekannt. Meine Erinnerungen an Scholz und

Nestroy, die unvergleichlichen Wiener Komiker, reichen
bis in meine Jugend zurück und sind theils persön¬
licher Natur. Mir war es noch vergönnt, dieselben in

unmittelbarer Nähe zu beobachten. Das Carl-Theater
war nämlich der Tempel, in welchem ich, ein jugend¬
licher „Priester“, meine erste theatralische Weihe er¬

hielt — ich ward der „Kollege“ von Scholz und

Nestroy. Allerdings beschränkte sich unsere künstleri¬
sche Gemeinschaft auf den Umstand, daß ich, für einen

Gastrollenzyklus von einigen Dutzend Vorstellungen
engagirt, in jenen Aufgaben beschäftigt wurde, für
welche sich eine größere Anzahl, auf dem Theaterzettel
als „Volk“ bezeichnete Personen zusammenzufinden
pflegen. Die Lorbeeren, die ich in diesem Wirkungs¬
kreise zu ernten Gelegenheit fand, würden freilich selbst
für die kulinarischen Bedürfnisie einer Köchin kaum

ausgereicht haben . . .

Wenn ich mir die äußere Erscheinung der beiden
Komiker in die Erinnerung zurückrufe, dann stellen sich
dieselben in durchaus kontrastirender Gestalt meinem
inneren Auge dar: Scholz kurz und dick, Nestroy
lang und mager. In seiner Posse „Tie schlimmen
Buben in der Schule“ persiflirt Nestroy diese Körper¬
länge, indem er seinen Willibald Schnabel die Mit¬

schüler um mehrere Köpfe überragen läßt. Wieder¬
holt fordert ihn der Lehrer auf, sich zu setzen;
Nestroy-Schnabel erwidert jedoch verdrießlich: „Oba
i sitz jo, Herr Lehrers t

- .

Ein geborener Wiener und aus gutem Hause,
war Nestroy ursprünglich für die juristische Laufbahn
bestimmt. Seinem lebensfrohen Sinn entsprach jedoch
der Wunsch der Eltern, der Göttin Themis zu dienen,
nur wenig. Auf einem Liebhabertheater wurden schon
in früher Jugend dramatische Neigungen in seine
Seele gepflanzt. Musikalisch gebildet und im Besitz
einer sonoren Baßstimme, widmete er sich im Alter
von 20 Jahren der Opernlaufbahn. Seine wachsen¬
den Erfolge im heiteren Schauspielgenre bestimmten
ihn jedoch bald, sich diesem Fache zuzuwenden und
im Jahre 1831 finden wir Johann Nestroy als ersten
Lokalkomiker im Theater an der Wien.

Diese Bühne stand damals unter der Leitung des
.Direktors Carl, und hier feierte unser Komiker seine
ersten dichterischen Triumphe. Aber auch seine ersten
Niederlagen erlitt er daselbst. Am 10. April 1833

ging die Posse „Lumpacivagabundus“ mit Carl, Scholz
und Nestroy als liederliches Kleeblatt zum ersten male
in Szene und — fiel durch. Man war schon im Be¬
griff, dem scheintodten Kindlein der Neftroyschen Muse
ein solennes Begräbniß im Theaterarchiv zu bereiten, als

durch eines jener Wunder, wie sie in der Koulissenwelt
zuweilen geschehen, das Kindlein neues Leben ge¬
wann — eine andere Novität war nämlich noch
gründlicher durchgefallen. Monatelang wurde „Lumpaci¬
vagabundus“ dar uf vor stets ausverkauftem Hause ge¬
geben und Direktor Carl konnte sich von dem Ertrage
dieser Posse in Hietzing eine Reihe stattlicher Häuser
bauen, welche noch heute im Volksmund als die

„Lumpacigasse“ bekannt sind. Doch auch Nestroy
konnte mit dem materiellen Erfolge seines Werkes zu¬
frieden sein; er erhielt für dasselbe das „außer¬
ordentliche“ Honorar, welches der generöse Direktor
seinen „guten“ Hausdichtern zu zahlen pflegte; er em-

fing nämlich für seinen „Lumpaci“ das glänzende
Honorar von 20 Fl., Konventionsmünze.

Wie streng Nestroy in reiferen Jahren noch mit

seinen dramatischen Erzeugnissen ins Gericht ging, so¬
fern er mit manchen ein Autodafö veranstaltete, so
rücksichtslos war er zuweilen auch gegen die Pro-

WS linnfttey«<£lie. (|«U7
Novelle von Robert Misch.

Ueber die weiteren Lebensschicksale des Hörmann-
schen Ehepaares giebt folgender Briefwechsel Auf¬
schluß, den die Gesellschafterin Annas, die Schau¬
spielerin Fahrenhold, mit einer Freundin in der

d^o^Meine liebe Rosa! Endlich komme ich dazu.
Dir in aller Ruhe die gewünschten Mittheilungen
zu machen, die Du ja auS den Zeitungen zumtheil
schon kennen wirst. In meinem letzten Brief schrieb
ich Dir, daß er in schlechte Gesellschaft gerathen sei
und seine Frau vollständig vernachlässige. Du weißt,
daß ich für Hörmann stets etwas übrig hatte. Er¬
innere Dich, wie wir beide in Mainz bewundernd zu
ihm aufblickten, zu dem schönen, künstlerisch strebenden,
begabten und vergötterten Mann. Ich will ,hn nicht
entschuldigen; er hat in unverantwortlicher Weise sein
und Annas Lebensglück zerstört. Doch läßt es sich
begreifen und erklären, wie er auf diese schlechte Bahn
gerieth, die ihn noch ganz in den Abgrund führen
wird.

„Seit er hier, man kann wohl sagen, abgefallen
ist und ihm die dumme Affäre mit Saalfeld voll¬

ständig den Hals gebrochen hat, muß er müßig um¬

herlaufen, und das verdirbt bekanntlich die besten
Männer. Alle Anträge nach außerhalb lehnte er

hartnäckig ab, da er noch immer auf Berlin, auf
eine Wiederherstellung seines Künstlerrufes hier hoffte.
Aber der Hauptgrund war wohl der, daß er sie aus

Eifersucht, trotzdem er gar keinen Grund dazu hat,
nicht allein in Berlin lasten wollte. Aber er ruinirte
sie langsam. Ohne ihn könnte sie heute schon ein
Vermögen besitzen, denn dieses seltene Weib ist für
sich so anspruchslos, als ob sie „och immer die
kleine Prpvinzschauspielerin wäre, als die wir sie kennen
lernten.

„Nach der Katastrophe in jener Unglücksnacht, über
welche auch in den Blättern berichtet wurde, und wo

Hörmann in der Trunkenheit sich hinreißen ließ. seine
Frau zu mißhandeln, brachten wir sie ohnmächtig in

ihr Zimmer. Sie fieberte stark, und ihr Herz schlug
so wild, daß ich schon das Schlimmste befürchtete.
Nachdem ich sie endlich ein wenig beruhigt, verlangte
sie fort, „Rur fort — nur fort!“ rief sie beständig.“

„Ich packte das Nöthigste zusammen, und wir
brachten sie gegen Morgen in ein Hotel. Ich fuhr
dann zum Direktor, der sogleich den Arzt schickte.
Er verordnete ihr eine Woche Ruhe, am besten
außerhalb Berlins. Er schlug Freienwalde vor,
wohin wir noch am selben Tage abreisten, da Gott¬
wald, der sich überhaupt sehr gut benahm, auch mir
einen achttägigen Urlaub gewährte, um Anna zu
pflegen. Ich war in der ersten Zeit recht besorgt um

sie. Am vierten Tage fuhr sie ganz plötzlich und heim¬
lich nach Berlin zu ihrem Anwalt, um die Scheidung
zu beantragen.

„Nachdem dies erledigt war, erholte sie sich all-

duktionen anderer Dichter. Auf die kleinliche, eng¬
herzige Litteraturperiode des Nordens und namentlich
auf die Jstlandschen, in Wien unbeliebten Stücke hatte
er seinen Zahn. Es verdroß ihn stets, wenn auf diese
Stücke die Rede kam, daß die Lösung der meisten sich
um die Bagatelle von 20 bis 30 Thalern drehte, die
dem wackeren Gutspächter oder dem ehrlichen Roturier
fehlte, und einmal platzte er in seiner satirischen Weise
mit folgendem Urtheil heraus: ,Mann's in die
erschien zwei Parketlbänk eine Kollekte machen, so is a

jedes von diese Stück schon im erschien oder zweiten
Akt aus.“

Die Schärfe seines Witzes, die Schlagfertigkeit
seines Urtheils waren überhaupt int Kreise seiner
Kollegen bekannt und gefürchtet. Einem Schauspieler
G.. einem geistlosen Mimen, der sich stets auf den

„denkenden“ Künstler hinausspielte, wurde in einem
Stück die Rolle eines Malers zuertheilt, der sich
im letzten Akt als ein Prinz entpuppt. Große
Erwartungen hatte Herr G. auf den Erfolg seiner
Rolle gesetzt, welche er nach seiner Meinung muster¬
haft „herausgearbeitet“ hatte, und mit höchst wichtiger
Miene nahte er in der Generalpause Nestroy, der die

Regie des Stückes hatte, mit den Worten: „Wie bertfen
Sie, lieber Nestroy, daß ich dem Publikum schon am

Anfang des Stückes in meiner Kleidung am besten an¬

deuten könnte, daß ich eigentlich kein Maler, sondern
ein P'inz bin.“ — „Na“, entgegnete Nestroy mit dem
ernsthaftesten Gesicht: „Wissens was, nehmens halt
Hermelinische Strupfen.“

Auf Schauspieler, die ohne große Fähigkeit sich
durch leere Aeußerlichkeiten einen Schein von Wichtig¬
keit zu geben suchen, war er niemals gut zu sprechen,
und er ließ selten die Gelegenheit, den Stachel seiner
Satire an ihnen zu wetzen, vorübergehen.

Ein Schauspieler 91., ein Künstler von nur mäßi¬
ger Begabung, machte ungeachtet seiner äußerst deran-

girten Verhältnisse einen großen Aufwand und hielt
sich sogar einen livrirten Dienet. Als einst jemand
Nestroy gegenüber über letzteren Umstand in miß¬
billigenden Bemerkungen sich erging, meinte dieser, den

Angegriffenen in Schutz nehmend: „Na, na, der A.
muß ein’ Bedienten hab'n, er kann sich doch den Vor¬
schuß vom Direktor net selber holen 1“

Das 25 jährige Schauspielerjubiläum eines Mil-
gliedes des Carl-Theaters sollte gefeiert werden und
die Kollegen beabsichtigten, den Jubilar durch ein ge¬
meinsames Geschenk zu ehren. Da aber eine solche
Aufmerksamkeit in ungewöhnlicher und in anbetracht der

nicht allzu reichlich zusammengeflossenen Mittel zugleich
billiger Form zum Ausdruck gelangen sollte, so
gingen die Meinungen auseinander und man beschloß,
Nestroy. der ja stets den Nagel auf den Kopf zu
treffen wußte, um seinen Rath zu fragen. Mit seiner
gewohnten Schlagfertigkeit entschied dieser: „Hängts
eam auf, dös is an Aufmerksamkeit, die ungewöhnli
und billig is und eam g'wiß a große Freud machen
wird.“

Die Popularität Nestroys in Wien war beispiel¬
los. Jedes Kind kannte ihn. Wenn er sich auf der

Straße zeigte, hatte er ein reiches Gefolge von munteren
Kindern, die ihm durch freundliche Worte, durch Dar¬
reichen der Hand ihre Verehrung bewiesen. Wie aber
die Kleinen, so waren ihm auch die Erwachsenen aller
Alters- und Berufsklassen ergeben, ja selbst die

Hökerinnen auf dem Ob st markt redeten ihn an, die
Fiakerkutscher konversirten mit ihm und als er einst in

seiner Posse „Die Vorlesung bei der Hausmeisterin“
die Heldin des Stückes „kreirte“, erschien eine Depu¬
tation dieser weiblichen Hanscerberuffe bei dem Künstler,
um demselben für die lebensvolle Verkörperung ihrer
Mitschwester ihre dankbare Bewunderung auszudrücken.

Die Beliebtheit, deren Nestroy auf der Bühne sich
erfreute, durchdraug daher alle Gesellschaftskreise.
Wenn er vor den Lampen erschien, war die Tempe¬
ratur im Hause sofort die wärmste; jener magnetische
Rapport zwischen Schauspieler und Publikum war

im Nu hergestellt und man war des heitersten Abends

gewiß. Seine Darstellungsweise hatte ein durch¬

mählich wieder. Mit einer Energie, die ich ihr eigent¬
lich gar nicht zugetraut hatte, schüttelte sie gewaltsam'
alles von sich ab und versenkte sich in das Studium

ihrer neuen Rollen. „Arbeit, das ist jetzt das

Beste für mich! Ich will eine große Künstlerin
werden!“ Ich mußte lächeln. Als ob sie es nicht
schon wäre! •

„Wir kehrten dann nach Berlin zurück und mietheten
uns in einer eleganten Pension ein, wo wir jetzt wohnen
und drei schöne Zimmer inne haben, die eine kleine

abgeschlossene Wohnung für sich bilden.
„Jetzt zeigte sich erst. wie sie vom Publtkum ver¬

göttert wird. Sympathiebeweise aller Art, Briefe und
Blumen gingen ihr täglich zu, und bei ihrem ersten
Wiederauftreten wurde ihr von dem ausverkauften
Haus ein glänzender, geradezu überwältigender Empfang
bereitet.

„Etwa eine Woche nach unserer Rückkehr ist Hör¬
mann die ganze Einrichtung abgepfändet worden.
Schon vorher hatte ich ihre Garderobe und Wäsche
abgeholt und dabei eine Unterredung mit ihm, um

die er mich schriftlich ersucht, nachdem ein Brief,
den er ihr geschickt, uneröffnet an ihn zurück¬
gegangen war.

„Er benahm sich wie ein Rasender und that ganz
verzweifelt. Sein Lebensglück verließe ihn mit ihr.
Er sei in jener Nacht berauscht gewesen, nicht mehr
Herr seiner Sinne. Er wisse, daß er ein schlechter,
verbummelter Mensch sei; aber er wolle sich bessern,
wenn sie ihm noch einmal verzeihe. Schließlich warf
er sich mir zu Füßen und flehte mich an, seine Frau
mit ihm zu versöhnen. Ich glaube, daß es ihm in
jenem Augenblick wirklich ernst war mit seiner Reue.
Auch bin ich fest davon überzeugt, daß er sie noch
immer liebt — jetzt mehr als früher, da er auch zu
jenen Menschen gehört, die erst das Verlorene nach
seinem ganzen Werth zu schätzen wissen.

„Schließlich weinten wir beide. Aber ich behielt
doch noch klaren Kopf genug, um ihm zu sagen, daß
eine Versöhnung ausgeschlossen sei bei dem festen
Willen Annas, sich für immer von ihm zu trennen.
Ja, ich gestand ihm offen, daß ich zwar nicht an

seinen guten Vorsätzen zweifelte, wohl aber daran,
daß er sie durchführen werde. Er sei schon zu sehr
verbummelt, zu lange von der Bahn der strengen
Arbeit und eines festen geregelten Lebens abgewichen,
um jetzt noch umkehren zu können. Auch als Dar¬
steller sei er gesunken und würde sich nicht mehr,
wenigstens hier nicht, ausrichten können. Er sah mich
mit einem schmerzlichen und wilden Blicke an.

„„Glauben Sie das nicht — glauben Sie das nicht!
Ich werde es Euch beweisen — jawohl, ich werde es

Euch beweisen
„Du kannst Dir denken, wie schmerzlich mir zu

muthe war, ihm das sagen zu müssen, den ich einst
so hoch gestellt, allerdings wohl als Künstler über¬

schätzt hatte. Man bekommt hier inmitten der vielen
großen Darsteller, die in Berlin wirken, so ganz
andere Ansichten von dem Wesen unserer Kunst. Hör-

aus originelles Gepräge. Lang und hager in
seiner Gestalt, steif und eckig in seinen Be¬

wegungen, mit betn verschmitzten Gesicht eines Fauns,
war er die lebendige Geißel aller Schwächen und Thor¬
heiten — ein vollkommener Satyr in Worten und Ge¬
berden. Ein Charakterzeichner derbkomischer Gestalten,
war er vornehmlich im niederen Genre in seinem
Elemente. Hier schuf er Volkstypen, aus dem vollen
Leben gegriffen, und in ihrer, in den Geist des
Humors und der Satire getauchten Realistik waren es

Hogartsche Figuren, die er schuf.
Als Nestroy im Jahre 1868 die Direktion deS

Karl-Theaters, die er mehrere Jahre zuvor über¬
nommen hatte, niederlegte, wurden ihm bei seinem
Scheiden von der Stätte seiner Triumphe die be¬

geistertsten Ovationen zu theil. An Ruhm und auch
an materiellen Gütern reich, zog er sich nach Graz
zurück. Nur selten, und dann nur zu wohl¬
thätigen Zwecken, betrat er noch die Bühne. Als
in seinem letzten Lebensjahre dem Dichter zu
Ehren vom Grazer Landestheater ein Zyklus
Nestroyscher Stücke veranstaltet wurde, fehlte ex in
keiner Vorstellung als Zuschauer und rührend war es,
zu beobachten, mit welcher kindlichen Herzlichkeit
er, als wären es die Stücke eines anderen, über
jedes Witzwort, über jeden Scherz seiner Posten lachen
konnte . . . Als aber im Jahre 1862 der Vorhang
seines Lebens gefallen war, da weinten seine geliebten
Wiener, denen er so oft Thränen der Heiterkeit entlockt
hatte, Thränen der Trauer um ihren unvergessenen
Liebling. Als Dichter gesunder Volksstücke wie als
Komiker gleich bedeutend, -war mit Nestroy (im Alter
von 60 Jahren) ein Stück des alten Wien zu Grabe
getragen.

S Bromberg , 13. Dezember. (Straf¬
kammer.) In der gestrigen Sitzung hatte sich
zunächst der Knecht Thomas Wierzbicki aüs Schön¬
hagen wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung zu verantworten. An einem Tage im
Laufe dieses Sommers fuhr der Angeklagte Fäffer,
die mit Jauche angefüllt waren, auf das Feld, wobei ihm
die Knaben Reszkowski und Strehlau behülflich waren.

Infolge ungeschickten Aufstellens und schnellen Los¬
fahrens fiel eins der Fäffer vorn Wagen und brach
dem Reszkowski ein Bein. Der ungeschickte Kutscher
wurde zu 20 Mark Geldstrafe verurtheilt. — Der

Gastwirth Schüler hatte in seinem Gastlokale in seiner
Ladenkaffe ein Läutewerk angebracht. In einer Nacht
im Monat Oktober funktionirte dasselbe und weckte den

Gastwirth. Er eilte darauf nach dein Gastzimmer, wo

ihm ein Mann mit den Worten: „Aus betn Wege
oder ich stech' Dich nieder!“ entgegentrat. Der Fremde
sprang dann zum Fenster hinaus. In dem
nächtlichen Besuche ist der St llmacher Joses Pewniak
aus Wapno erkannt worden, der schon am Nachmittage
dort gewesen war und die Oertlichkeit kannte. Zwar
suchte Pewniak für jene Nacht sein Alibi nachzuweisen
es gelang ihm dies aber nicht, und er wurde wegen
versuchten Diebstahls zu 8 Monaten Gefängniß ver-

urtheilt. — Der Bäckergeselle Otto Look von hier war

wegen fahrlässiger Körperverletzung
angeklagt. Look war bei beut Bäckermeister Barth
beschäftigt und wollte den eingeschlafenen Lehrling
Josef Dunai dadurch munter machen, daß er mit
einem Revolver einen Schreckschuß vor ihm abgab. Der

Schuß ging los und dem Dunai ins Gesäß. Der Ver¬

letzte wurde in ärztliche Behandlung genommen und ist
jetzt wieder völlig hergestellt. Der Staatsanwalt be¬

antragte zwar nur 30 Mark Geldstrafe gegen den An¬

geklagten, der Gerichtshof erkannte jedoch auf einen
Monat Gefängniß, weil das gefährliche Handhaben und
Spielen mit Revolvern geradezu überhand
nehme. — Der Arbeiter Michael Ciemniak aus

Podobowice, welcher seinem Dienstherrn, dem

Gutsbesitzer Knopf, in der Zeit vom 12.
bis 17. September 3 1
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und zwei Säcke vom Speicher gestohlen hatte, erhielt
1 Jahr Gefängniß. — Der Ansiedler Heinrich Pogge-
müller aus Herrnkirsch war wegen Nöthigung an¬

geklagt. Er hatte eine Wohnung an die Arbeiter
Anton Pokorskischen Eheleute vermiethet und kündigte
ihnen die Wohnung, weil sie ihren Verpflichtungen
nicht nachkamen. Da sie aber nun nicht zogen, f0

nahm er Fenster und Thüren aus der Wohnung der¬
selben, um die Leute dadurch zum Verlaffen der
Wohnung zu zwingen. Nach acht Tagen setzte er die
Thüren und Fenster wieder ein. Der Staatsanwalt
beantragte eine Geldstrafe von 50 Mark, der Gerichts¬
hof erkannte aber auf Freisprechung. — Eine Sache
wurde vertagt.

§ Bromberg, li. Dezember. (Kriegs¬
gericht.) Gestern war das Kriegsgericht der vierten
Division zu einer Sitzung zusammengetreten. Ver¬
handelt wurde zunächst wegen Diebstahls und
Zerstörung von Dienstsachen gegen den
Militärkrankenwärter Neinhold Ziesak. Z. war im
hiesigen Garnisonlazarett beschäftigt, und es lag ihm
auch das Reinigen einiger Krankenstuben ob. Zum
Auswischen der letzteren verwandte er als Scheuer¬
und Aufwischlappen wollene Decken, die er sich wider¬
rechtlich aus den Krankenzimmern zugeeignet und zer¬
schnitten hatte. Die Zahl derselben, die er nach und
nach genommen, betrug 13. Ferner hatte Ziesak aus
dem Wäschemagazin ein Paar langschäftige Stiefel
an sich genommen und dieselben im Stroh
seines Betlstells versteckt, wo sie gesunden
wurden. Er wollte dieselben, die einen Werth von
5 Mark hatten, beim Entlassen vom Militär ttagen.
Das Urtheil gegen ihn lautete auf 3 Monate Gefängniß
und Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten-
ftandes. — Der Grenadier Hermann Lünse war

wegen Uebertretung des Jagdgesetzes
und Widerstandes gegen einen Forstbeamten angeklagt.
Am 15. September d. I., zur Zeit als der An¬
geklagte sich noch zu Hause auf dem Gute seines Vaters
befand, war er gegen Ab nd auf die Jagd gegangen.
Das Terrain der väterlichen Jagd grenzte mit der
fiskalischen Forst Karpin. Der Angeklagte hatte die
Grenze überschritten und sich wenige Schritte von

seinem Jagdterrain auf fiskalischem Terrain
aufgestellt, mit der Richtung nach seiner Jagd
hin, um aus dem Walde kommende Hasen,
— die Jagd war an diesem Tage gerade auf Hasen
eröffnet worden — zu schießen. Da nahte aber das
„Verhängniß“ in der Gestalt des Forstschutzbeamten,
der von

“

dem jungen Manne das Gewehr verlangte;
dieser gabs ihm aber nicht, sondern hielt eS fest, ob¬
schon der Forstanfseher es ihm mit Gewalt ent¬

reißen wollte. Wegen dieses Widerstandes er¬

kannte das Kriegsgericht nach betn Antrage
des Vertreters der Staatsanwaltschaft auf acht
Tage Gefängniß und wegen der Uebertretung auf
10 Mark Geldstrafe. — Der wegen Körperverletzung
schon mehrfach vorbestrafte Kanonier Otto Will gerieth
an einem Abend im Oktober d. I. mit einem
Kameraden in einem Schanklokol in Streit. Er hatte
diesen vergebens aufgefordert, einen Schnaps zum
Besten zu geben, und infolge dessen kam es zu Thätlich¬
keiten. Hierbei biß der Angeklagte seinen Gegner in
den Finger. Will erhielt hierfür 5 Monate und eine
Woche Gefängniß.

Thorner Weichsel - Schiffsrapport.
Thor«, 10 Dezember. Salfaitmio 1,44 Meter ist'er 0.

Wind: W. — Wetter: Trübe. — Barometerstand: Regen
und Wind. — Schiffs-Verkehr:
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mann, ich sehe das jetzt ein, war doch immer nur ein
Schauspieler für die Provinz.

„Er hat seitdem zweimal versucht, sich ihr per¬
sönlich zu nähern. Einmal sprach er sie am Eingang
unserer Wohnung an, wo er nach der Vorstellung auf
uns wartete. Sie wurde todtenbleich, ging aber stumm
an ihm vorüber. Ich weiß, daß sie sehr unglücklich
ist, trotzdem sie nie darüber spricht. Sie trägt es

tapfer und still. Als ich ihr den Inhalt meiner Zu¬
sammenkunft mit ihm erzählte — ich hielt es für
meine Pflicht, ihr nichts zu verschweigen —, da fragte
sie mich bloß: „Glaubst Du, daß nicht alles genau so
wiederkommen würde, wie es gewesen ist?“ Ich mußte

. diese Frage bejahen. Nein, diese Ehe läßt sich nicht
wieder zusammenkttten!

„Uebrigens hat Hörmann sein altes Lehen wieder

angefangen, wie ich erfahren habe. Vielleicht will er

sich betäuben; aber es ist doch auch ein großer Mangel
an moraltscher Kraft dabei. Für ihn gäbe es nur

eine Rettung: Berlin zu verlassen und an einer

Provinzbühne wieder anzufangen. Ich fürchte aber,
er wird diesen Weg nicht einschlagen. Mir geht es

sonst im ganzen gut. Ich fülle meine bescheidene
Stellung aus. In alter Freundschaft Deine Emilie
Fahrenhold.“

„Meine liebe Rosa! Erst heute komme ich dazu.
Deinen letzten lieben Brief zu beantworten. Ich will
Dir gern über diese unglückselige neue Affäre, die Du

ja wieder aus den Zeitungen in ihrem äußeren Verlauf
kennst, alles mittheilen, was ich weiß.

„Dieser Unglücksmensch, den ich aufs Tiefste be¬
dauere, auch ohne die heimliche Neigung, die Du mir

für ihn andichtest, wenn ich auch nicht leugne, daß ich
ihn trotz alle dem noch immer gern habe! Aber
Neigungen in meinem Alter sind nichts als mütterliche
Freundschaften. Also dieser Unglücksmensch hat sich
nun wohl die letzten Aussichten versperrt, an ein

besseres Provinztheater zurückkehren zu können. Ich
glaube nicht, daß man ihn jetzt noch dort nehmen
würde, da die Geschichte solches Aufsehen gemacht und

ihn um den letzten Rest von Renommee gebracht hat.
»Ich schrieb Dir in meinem vorigen Brief, daß

er wieder in sein altes Bummelleben hineingerathen
sei. Er pumpte seine Freunde an, die ihn, wie das
immer so geht, nach und nach von sich abschüttelten.
Der Gerichtsvollzieher, der noch nicht ganz befriedigt
ist, tauchte von Ze.t zu Zeit wieder bei ihm auf; und

so nahm er schließlich die Unterstützung AnnaS an, die

sie ihm gleich anfangs durch ihren Anwalt hatte an¬

bieten lassen.
„Als ihm dieser damals die Mittheilung machte,

daß ihm bis auf weiteres, bis er sich wieder selbst er¬

halten könne, 300 Mark monatlich zur Verfügung ge¬

stellt würden, hatte er dieses Anerbieten entrüstet
abgelehnt. Niemals würde er sich nach betn Vor¬

gefallenen von seiner Frau ernähren lassen, von einer

Frau, die ihn verlaffen und die Scheidung gegen ihn
beantragt hätte. c t r

„Mag es nun die Scham darüber oder der Wunsch

gewesen sein, endlich wieder festen Boden unter den

Füßen zu haben, er nahm das Anerbieten an, als Gast
int Ostendtheater zu spielen, trotzdem man ihn davor
warnte, jetzt in Berlin unter seinem Namen öffentlich

““^Von“'seiten des Direktors dieser Vorstadtbühne,
die für gewöhnlich nur von Arbeitern und Klein,

bürgern jener Gegend besucht wird, war es natürlich
nur eine Spekulation. Er rechnete auf den freilich
nicht durch ihn berühmten Namen „Hörmann“ und
darauf, daß die Neugier, den in den Zeitungen und in
der Gesellschaft vielbesprochenen Gatten Annas zu sehen,
auch das bessere Publikum in das entlegene Theater
locken würde.

c ,

„Doch gerade dies wurde ihm zum Verderben.

Hörmann hat sich bei der Kritik und dem Publtkum
durch alle diese Vorfälle natürlich äußerst mißliebig und
viele Feinde gemacht, die bloß auf eine Gelegenheit
lauerten, ihrer Gegnerschaft Ausdruck zu geben. Als
Antrittsrolle spielte er den Othello. Große bunte Re¬

klamezettel und Notizen in den Zeitungen verkündigten das

Ereigniß bereits eine Woche vorher. Das Haus war

auch gänzlich ausverkauft und zum größten Theil von

einem Publikum besetzt, das sonst nur in den Premieren
der vornehmen Bühnen Erscheint.

„Man warnte Hörmann und den Direktor noch
im letzten Augenblicke. Vergeblich! Hatte er sich
nun Muth oder Begeisterung antrinken wollen, man

behauptet, er wäre bereits in der ersten Szene be¬

rauscht auf die Bühne gekommen, was ich jedoch nicht
bemerkt habe. Von anderer Seite wird dies be¬

stritten und gesagt, daß eine gewisse Unruhe, die sich
in der That gleich bei seinem ersten Auftreten im

Publikum zeigte, ihn ängstlich und unsicher gemacht
habe.

„Der erste 9luftritt ging jedoch noch ungefährdet
vorüber. Aber in der großen Szene vor dem Senat
— er soll unterdessen in seiner Garderobe, wie man

glaubhaft versichert, eine ganze Flasche Sekt ge¬
trunken haben, um sich Muth zu machen — sing er

an zu stocken und sich zu verheddern. Höhnifche
Zwischenrufe brachten ihn ganz um seine Fassung;
und als er schließlich über eine Stufe stolperte,
fing der Skandal an. Die Leute riefen:
„Aufhören, aufhören!“ — „Herunter von der

Bühne!“ — „Er ist betrunken!“
„Er sah sich das mit vor Wutheverzerrtem Gesicht

und spöttisch untergeschlagenen Armen eine Weile an,

trat dann dicht an die Rampe und ief, als es darauf
etwas stiller wurde, nichts als das Wort „Bande!“
laut ins Publikum hinunter. Von d m Toben, dem

furchtbaren Lärm, der nun losbrach, kann man sich
keinen Begriff machen. Apfelsinen und andere Gegen¬
stände wurden auf die Bühne geschleudert. Einzelne
versuchten sogar, sie zu erklimmen. Dazu ein Gebrüll
und ein Getrampel, daß sich mir bei der Erinnerung
daran noch die Haare vor Entsetzen sträuben!

(Schluß folgt.)



Hus Stakt «nk Sank
Bromberg. 11. Dezember.

* Deutscher Mottenverein, Kreisarrsschirtz
Bromberg. Tie Kaiserabzeichen des deutscht n

Floitenvereins, die sich allerseits der größten Beliebtheit
erfreuen und dies durch ihre gefällige Form wie ihre
geschmackvolle Ausführung vollauf verdienen, werden

auf vielseitig geäußerten Wunsch noch bis zum
17. d. M. in dem Schaufenster des Herrn Juwelier
Mönaid, Friedrichstraße 48, ausliegen. Bestellungen
auf dieselben werden dort entgegengenommen.

* Nach der Posener Oberpräsidialver¬
ordnung über den Fahrradverkehr vom

21. Januar 1900 dürfen die ViaMer, sofern nicht be¬

sondere Wege für den Fahrradverkehr eingerichtet sind,
nur die für Fuhrwerke bestimmten
Wege benutzen. Auf gründ dieser Polizeiverordnung
war eine Strafverfügung gegen einen Radfahrer er¬

gangen. Er hatte auf dem Theil einer Chaussee ge¬
radelt, der neben dem Fahrdamm hinläuft, eine er¬

höhte Lage hat, von demselben durch Bordsteine ge¬
trennt und auf beiden' Seiten mit Bäumen bepflanzt
ist. Gegen den Strafbefehl trug der Nadfahrer auf
richterliche Entscheidung an, indem er sich auf die

Bestimmung Der Polizeive« ordnung bezog, wonach der

Fahrradverkehr außerhalb der geschlossenen Ortschaft
auch auf den neben der Fahrstraße hinlaufenden Ban¬
ketten gestattet ist. Das Schöffengericht zu Rsgasen
sprach den Angeklagten frei, während das Landgericht
zu Posen ihn vecurtheilte. Der Berufungsrichter
nahm zwar auf gründ der Bekundungen eines Land.-s-
bauinspektors an, daß der Chausseetheil, auf dem
der Angeklagte geradelt habe, außerhalb der ge¬
schlossenen Ortschaft von Rogasen belegen sei, sah ihn
aber nach seiner Beschaffenheit nicht als Bankett, viel¬

mehr als einen Fußweg an. Die. gegen das Ur¬

theil des Landgerichts von dem Angeklagten eingelegte
Revision hat, wie das „Pos. Tb.“ mittheilt, der Straf¬
senat des Kammergerichts in seiner Eigenschaft als
höchster Gerichtshof in Landesstrafsachen mit folgender
Begründung zurückgewiesen: Unter einem Bankett ist
der Theil einer Kunststraße zu verstehen, dessen

^Trennung vom Fahrdamm nur durch Chausseesteine
oder in ähnlicher Weise angedeutet und nicht ausschließ¬
lich für den Fußgängerverkehr, sondern auch für die

Lagerung von Materialien und in Nothfällen für den

Wagenverkehr bestimmt ist. Somit hat der Vorder¬
richter ohne Rechtsirrthum dem hier fraglichen
Chausseetheil die Eigenschaft eines Banketts nicht
beigelegt.

* Der Armenunterstützungsverein „Schleu-
senau“ veranstaltet am Sonnabend, 14. d. M., abends
8 Uhr im Schweizerhause von Kleinert eine Wohl¬
thätigkeitsvorstellung zum Besten der am Sonntag,
22. d. M., stattfindenden Weihnachtsbescheerung armer

Kinder ohne Konfessionsunterschied. Das hierzu auf¬
gestellte Programm ist diesmal ein ganz besonders
reichhaltiges und verspricht einen großen Genuß. Im
Interesse des edlen Zwecks und mit Rücksicht auf die
große Armuth gerade in diesem Jahre wäre denVeranftal-
tern ein recht bedeutender finanzieller Erfolg zu wün¬

schen, damit der Verein in der Lage ist, recht vielen
armen Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten.
(Alles Nähere siehe im Anzeigentheil.) Ferner bittet
der Vorstand die zahlreichen Freunde und Gönner des
Vereins aus Stadt und Land, seiner freundlichst durch
Zuwendung von Geld, Zigarrenabschnitten und
sonstigen Sammelobjekten, sowie abgelegten, noch
brauchbaren Kleidungsstücken zu gedenken. Herr
Hausbesitzer Balke, Friedenstraße 28, ist gern be¬
reit , die Gegenstände in Empfang zu nehmen.
Ebenso wird gebeten, etwa vorhandene Rabattbons der

Kaufleuterc.,für welche derEinzelne oftmals keineVerwen-
dung bat, an Herrn Friseur Block, Chausseestraße, baldigst
abzugeben. Im Anschluß an die oben erwähnte
Weihnachtsbescheerung findet eine Verloosung von

allerhand nützlichen Sachen statt. Der Vorstand bittet
seine Mitglieder und sonstigen Freunde, zu derselben
durch Stiftung von allerhand sich dazu eignenden
Gegenständen freundlichst beitragen zu wollen, die
Herren Rogalla, Steiner, Kleinert und die sonstigen
Vorstandsmitglieder sind zur Entgegennahme bereit.

* Telephonanschlüsse. Die Firma Arnold
A r o n s o h n , Modewaaren- und Damenkonfektion,
hat Fernsprechanschluß unter Nr. 382 erhalten.
Ferner hat das Wöchnerinnenasyl in der Töpferstraße
Anschluß unter Nr. 380 erhalten.

* Zur glatten Abwickelung des Postschalter¬
verkehrs während der Weihnachtszeit kann
das Publikum selbst wesentlich beitragen. Die Ein¬
lieferung der Weihnachtspäckereien sollte nicht lediglich
oder vorwiegend bis zu den Abendstunden verschoben,
namentlich wüßten Familiensendungen thunlichst an den

Vormittagen aufgegeben werden. Selbstfrankirung der
einzuliefernden Weihnachtspackete durch Postwerthzeichen
sollte die Regel bilden. Mit seinem Bedarf an Post¬
werthzeichen müßte sich ein jeder schon vor dem 19. De¬

zember versehen. Zeitungsbestellungen dürfen nicht in
den Tagen vom 19. bis 24. Dezember ant Schalter der

Postanstalten angebracht weiden. Für die am Post¬
schalter zu leistenden Zahlungen sollte der Auflieferer
das Geld abgezählt bereit halten. Die Befolgung dieser
Rathschläge würde der Post und dem Publikum gleich¬
mäßig zum Nutzen gereichen.

§ Stadtverorvnetenftichwahl. Die Betheili¬
gung an der gestrigen Stichwahl der 3. Abtheilung
zwischen den Herren Steuerinspektor Borchardt,
Rechnungsrath Vaternam, Tischlermeister Menning jun.
und Tapezierer Stoeßel war sehr gering und betrug
noch nicht 10 Prozent der Wählerzahl. Gewählt
wurden die Herren Borchardt mit 421 und

Menning mit 268 Stimmen; die Herren Vater¬
nam und Stoeßel erhielten 258 bezw. 100 Stimmen.

* Stadttheater. Björnsons Schauspiel „Ueber
unsere Kraft“, erster Theil, das wir hier im vorigen
November kennen lernten, ging gestern von neuem über
unsere Bühne. Eine Charakteristik des Werkes er¬

übrigt sich, nachdem wir es seinerzeit eingehend ge¬
würdigt haben. Den Pfarrer Sang gab diesmal ni i t
der erste Held, sondern Herr Zadeck, dem die
Rolle ja auch vortrefflich liegt; beherrschte er

sie anscheinend auch nicht ganz, so zog! er

sich doch mit Geschick aus der Affäre. Recht
gut spielte Fräulein Arco di Clara, und auch
von den übrigen Darstellern ließe sich nur Rühmliches
sagen. Erwähnt sei nur, daß He^r Gorday sich mit
der kleinen Rolle des Pastors Brei sehr geschickt ab¬
fand. — Das Repertoire für die nächsten Tage ist
folgendermaßen festgesetzt: Donnerstag zum ersten
male: „Ueber unsere Kraft“ (2. Abend), Schauspiel in
4 Akten von B. Björnson. Freitag neu einstudirt:
„Die Fledermaus“, Operette in 3 Akten von Johann
Strauß. Sonnabend zu kleinen Preisen: „Don
Carlos“.

A Crone a. B., 10. Dezember. (DasArbeits¬
kommando) der hiesigen Strafanstalt, welches in
Krolikowo mit dem Ausroden eines Waldes auf dem
dortigen Ansiedlungsgute beschäftigt war, wird nun¬

mehr, nachdem die Arbeiten dort beendet sind, zur
Ausführung von Moorkultur nach Graudenz befördert.

z. Labifchin » 10. Dezember. (Verschiede-
n e s.) Bei der am Sonntag stattgefundenen geistlichen
Musikaufführung wurde trotz des ungünstigen Wetters
doch noch eine Einnahme von 87,31 Mark erzielt, die
zu wohlthätigen Zwecken Verwendung findet. — Der
Büdner Johann Jeszkowski aus Geistlich Cbomi^sa
hat sein Grundstück Nr. 23 an den Wirth Marlin
Slomkowski in Klotyldowo für 3300Mark verkauft.—
Im hiesigen Schlachthause wurden im Laufe des
Monats November geschlachtet: 39 Rinder,
62 Schweine, 18 Kälber, 23 Schafe und 48 Ziegen.
Die Schlachtgebühr betrug 521 Mark. — Anstelle des
von hier verzogenen Stadtverordneten Kaufmann
Munter wurde gestern von der ersten Steuerklasse der
Eisenhändler Hermann Cohn als Vertreter gewählt.

18 . Bartschin» 9. Dezember. (Volksunter¬
haltungsabend. Ausgefallene Vor-
ft e l l u n g. V e ru n g l ü ck t e.) Gestern fand
hier in Klettkes Saal ein vom Kreisschul¬
inspektor Herrn Kempff v ranstalteter Volksunter-
haltungsabmd statt. Trotz des sehr schlechten
Wetters war der Besuch ein recht zahlreicher,
sowohl aus der Stadt, wie vom Lande. Nach
einer einleitenden Ansprache des Kreisschulinspektors
trug der Gesangverein einzelne Lieder vor. Es folg¬
ten jetzt abwechselnd sehr hübsch vorgetragene Ge¬
dichte von verschiedenen Schülern aus allen Klassen
der Stadtschule, sowie Musikstücke. Der Haupt¬
lehrer Lüdtke ließ von Schülern ein patriotisches
Theaterstück „Aus unserer großen Zeit“ aufführen,
das sehr großen Beifall fand. Vom Schülerchor
wurden verschiedene Lieder sehr gut vorgetragen. Von
dem Verlauf des ganzen Abends waren alle sehr be¬
friedigt. — Heute Abend wollte eine Spezialitäten-
Gesellschaft in Klettkes Saal eine Vorstellung geben.
Der Besuch war aber so gering, daß die Vorstellung
ausfiel. — Von den im Kalkbruch Wapienno Ver¬
unglückten ist bis jetzt keiner gestorben, wie verbreitet
wird, obwohl drei sehr schwer krank liegen.

C. Budsin, 10. Dezember. (Unfall.) Die
erwachsene Tochter des Besitzers Busse in Jankendorf
verunglückte heute bei der Häckselmaschine und erlitt
schwere Quetfchungen und einen doppelten Armbruch;
sie mußte sofort in das Kreiskrankenhaus in Kolmar
geschafft werden.

Schneidemühl» 9. Dezember. (A l s geheilt
entlassen.) Die am 7. November bei dem Zu¬

sammenstoß zweier Maschinen so schwer verletzten
Lokomotivführer Walter Plewe und Reserveheizer
Heinrich Bartzke von hier haben jetzt aus dem hiesigen
städtischen Krankenhause entlassen werden können.

Kolmar i. P.» 9. Dezember. (Abschieds-
feiern.) Kreisfchulinspektor Sternkopf ist heute
mit Familie nach Usingen bei Wiesbaden abgereist, um

dort die Stelle eines Seminardirektors zu übernehmen.
Er war Vorsitzender des Kreiskriegerverbandes, deS
Kriegervereins und der Ressource. In diesen Vereinen
hat er ebenso wie in seinem Amte mit großem Er¬
folge gewiikt. Vorgestern fand für ihn gelegentlich
der Veranstaltung des ersten Wintervergnügens eine
Abschiedsfeier in der Ressource statt, gestern gegen
Abend eine solche im Kriegerverein. Später folgte
ein Abschiedsessen im „Hotel zur Krone“, bei welchem
Landrath von Schwichow die Festrede hielt. Mit der
amtlichen Verwaltung der hiesigen Kreisschulinspektion
ist einstweilen Kreisschulinspektor Damus aus Samot-
schin beauftragt.

Janowitz , 9. Dezember. (K i r ch e n e i n -

Weihung in Laßkirch.) Heute fand die feier¬
liche Einweihung der evangelischen Kirche in der An¬

siedelungsgemeinde Laßkirch statt. Zum Empfang der
Gäste waren Ehrenpforten errichtet. Zur Feier waren

erschienen Generalsuperintendent D. Hesekiel - Posen,
Superintendent Kaulbach-Gnesen, sieben Geistliche aus
der Umgegend, als Vertreter der Regierung zu Brom-
be g ein Regierungsrath, als Vertreter der Ansiedelungs¬
kommission Assessor von Rothe und Bauinspektor
Fischer, ferner Landrath von Peistel-Znin. Die Weihe
der von der Ansiedelungskommission erbauten Kirche
wurde durch den Generalsuperintendenten vollzogen.
Die Festpredigt hielt Pastor Gutsche von hier. Der
Kinderchor verschönte die Feier durch Gesänge. Nach
dem Gottesdienst fand ein von der Ansiedelungs-
kommission gegebenes Mahl statt.

Wöllstein» 8. Dezember. (Verunglückt.)
Als die Arbeiter Josef Moder und Valentin Wasz-
kowiak aus Kiebel mit dem Auswerfen von Lehm be¬
schäftigt waren, lockerte sich die obere Lehmschicht und
verschüttete beide. Trotz sofortiger Hülfe konnte Moder
nur noch als Leiche herausgeholt werden, während
Waszkowiak mit einem Beinbruch davonkam.

Ostrowo» 7. Dezember. (Verschiedenes.)
Die hiesige L. Sckeyersche Apotheke ist für 268 000
Mark an den Apotheker Mierzejewski aus Kempen
verkauft worden. — Vorgestern hat sich der 25 Jahre
alte Briefträger der benachbarten Postagentur Ocionz
aus unbekannten Gründen erhängt. — Zwischen der
hiesigen Stadtvertretung und Dem Fürsten Ferdinand
Radziwill-Antonin bestand ein Streit um die Kauf-
fumrne zur Erwerbung des Quellgebietes zur Er¬
richtung eines Wasserwerkes. Ursprünglich wurden für
12 Morgen Acker 120 000 Mark verlangt, später
wurde die Forderung um die Hälfte ermäßigt. Jetzt,
nachdem die Stadtvertretung das Enteignungsverfahren
beantragt hatte, wurde in dieser Sache eine Einigung
auf 30 000 Mark erzielt. — Heute früh stürzte sich
ein junges Dienstmädchen in selbstmörderischer Absicht
aus dem zweiten Stockwerk auf den Hof herab. Das
Mädchen erlitt einen Wirbelsäulenbruch und kämpft
mit dem Tode.

Attenstein» 9. Dezember. (Bahndamm¬
senkung.) Der Frühzug der Strecke Jnsterburg-
Allenstein erlitt heute eine Fahrtunterbrechung. Kurz
hinter Gerdauen hatte sich der Bahndamm auf eine
Strecke von etwa 6 Metern um 1 Meter gesenkt.
Nur durch die Aufmerksamkeit des Bahnwärters ist
g oßes Unheil verhütet worden. Der Zug blieb
bis zum Eintreffen des entgegenkommenden Zuges von

Allenstein in Gerdauen liegen, und der Verkehr wurde
durch Umsteigen und Umladen wieder hergestellt.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Gemeindediener Gustav Mcyer, Wittwe

Sophie Elsner geb. Ziegler, beide Kl.-Bartelsee. Wirth-
schafter Wilhelm Brandt, Emilie Franz bei e Dt.-Fordon.
Arbeiter Ferdinand Welke, Auguste Schlieske. beide Kl.-
Bartelsee. Postbote Otto Lenz, Exin, Bronislawa St ze-
ieeft, Schwcdenböhe. Serge nt Karl Werscbe, Hagenau
t. Eis., Anna Ulrich, Höh nholm.

Eheschließungen. Schiffer Friedrich Kuhfeld,
Schröttersdorf, Jda Müller. Netzort. Schiffer Hermann
Labodt, Emilie Kriewald, Kl.-Bartelsee.

Geburten. Besitzer Friedrich Th'ams. Deutsch,
Kruschi», 1 T. Besitzer Rudolf Ziemke, Zielonke, 1 S.
Eigenthümer Paul Reumann, Czarnowke Dorf, 1 S.
Eigenthümer K rl Welluitz, Schönhagen, 1 S. Arbeiter
Er st Marobn, Schönhagen, 1 T. Arbeiter Robert Zut-
lau, Schönhagen, 1 T. Arbeiter Konstantin Bogoslawski,
Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Josef Zica, Schwedenhöhe,
1 T. Arbeiter Jobann Smala, Schwedenhöhe, 1 S.
Arbeiter Jakob Skibicki, Schwedenhöbe, 1 T. Arbeiter
Friedrich Beiz, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Johann
Matusik, Schwedenhöhe, 1 S. Zimmergeselle Friedrich

Brandt, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Eduard Lehom,
Schröttersdorf, 1 T. Tischlergeselle Hermann Oehlke,
Neu-Beelitz, 1 T. Arbeiter Albert Bade, Klein.Bartelsee,
1 S. Anstreicher Max Baumgart, Schöndorf, 1 T. Drei
uneheliche Geburten.

S - er befalle. Anton Radtke, Grocholl, 6 M.
Franz Nopinski, Schwedenhöhe. 3 I. Karl Mahlke.
Hohenholm, 6 M. Arno Bernsdorf, Jagdschütz, 1 M.
Erich Strienke. Schwedcnhöhe, 3 I. Friedrich Behnke,
Groß- Bartelsee, 3 I. Arnold Gehrke, Klein-Bartelsee,
2 Monat.

J£<mk«l*nt*<1?*«<%ten.
Waareninarkt.

vromberq, 11. Dezember. Units. HandelSkammer-
btri<8)1. Weizen 174 bis 189 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen. gesunde Qualität 146 — 152 M. — Werste nach
Qualität 115 124 M., gute Brcmwaare 126—131 M.
— Erbsen Fntterwaare 135—145 M.. Koch Waare 180 biS
185 M. - Hafer 134 bis 140 M.

Geldmarkt.
Berlin, 10. Dezember. Die Börse zeigte heute fast

<utf allen spekulativen Gebieten anfänglich eine bessere
Tendenz als gestern. Wenn auch nicht gerade große
Kau luft vorhanden war, so beobachteten andererseits doch
Abgeber groß-' Zurückhaltung, und a s hier und da
Käufer auftraten, zogen viele Kurse an. In der zweiten
Börsenstnnde schwächte sich die Haltung wieder ab, wofür
als Grund schwäche e Argentinier-Kurse aus London an¬

geführt wurden. Der Schluß des offiziellen Verkehrs war
bereits wieder fester.

Bon den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kr.ditaktien zwischen 205 und 206, Franzosen zwischen
140,40 und 141; Lombarden gegen beit gestrigen Schluß
wenig verändert. Nachbörslich letztgenannte wie Siebit
und Franzosen steigend.

Kurse im freien Verkehr zwischen Ä st. 3 Nhr.
Oesterreich. Kredilaktün 206—6,75—25 bez. Franzosen
141-2—1,90 bez. Lombarden 18—18,75 bez. Warschau-
Wiener — bez. Meridional — bez. Mittelmeerbahn
— bez. BuenoS-AireS 36,30 bez. DiSkonto-Kommandit-
Antheile 179,25-9 bez. Darmstädter Bank — bez.
Nationalbank f. D. 102,75 b z. Berliner HandelSges.
138,5-75-50 bez. Deutsche Bank 200,75—201-200,75
bez. Dresdner Bank 126—6,10 bez. Dortmund-Gronau
153,40-50 bez. Lübeck-Büchener bez. Marten¬
burg - Mlawkaer Eisenbahn 66 bez. Ostpreußische
Südbahn 80,90 bez. Gotthardbahn 165,10 bez. Jura-
Simvlonbahn —bez. Schweizer Nordost —,

— bez.
Schweizer Union —bez. Transvaalbahn 162,50
bez. Canada-Pacific-Eisenb. 112,10-11,90 bez. Northern
Pacific prs. —bez. Luxemburger Prince Henry
89,90—90 bez. Hamburg-Amerika-Packe f. 107,75 bez.
Norddeutscher Lloyd 103,25 bez. Dynamit - Trust
157 bez. Türken C. — bez. Anatolier 85,50 bez.
Spanier 758 /s— l /8 bez. 4^/z prozentige Chinesen 87,50
bez. Türkenloos; — bez. 3 prozentige Reichsanleihe
9o,30 bez. Große Berliner Straßenbahn 190,50 bez. —

Tendenz: Fest.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 11. Dezember.

HSchs,.
Preis.
11 Vf

iziebr.
UreiS.
X. «

SflchN.
Preis.
1 V(

Niedr.
Preis.
M. 4s.

Weizen nenlOOKg 18 6 17 00 Butter 1 Kg. 2 6 2 [00
Roggen 100 - 15 6 15 0 . Heu 100 - 8 ()! 750
Gerste 100 - 13 0. 11 sin Stroh 100 - 8 00 7 50
Hafer 100 - 15 50 145 Krummstroh - — —

Erbsen 100 , 18 Oo 17|()0 Spirituspr.Ltr. — — —L_
Kartoffeln neue 400 3 0“ Eier per Schock 4 60 440

Heller'sche Spielwerke
Anerkannt die vollkommensten der Welt, sind stets,

fort eines der passendsten und beliebtesten Fest-
qeschenke. Es wird mit denselben die Musik in die ganze
Welt getragen, auf daß sie überall die Freude der Glück¬
lichen erhöhe, die Unglücklichen tröste und allen Fern¬
weilenden durch ihre Melodieen Grüße aus der Heimat
sende. In Hotels, Restaurationen usw. ersetzen sie tin
Orchester und erweisen sich als bestes Zugmittel, besonders
die automatischen Werke, die beim Einwerfen eines
Geldstückes spielen, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit ge¬
deckt wird.

Die Repertoirs sind mit großem Verständniß zu¬
sammengestellt und enthalten die beliebtesten Melodieen auf
dem Gebiete der Opern-, Operetten- und Tanzmusik, der
Lieder und Choräle. Der Fabrikant wurde auf allen
Ausstellungen mit ersten Preisen ausgezeichnet, ist Liefe¬
rant aller europäischen Höfe und gehen ihm jährlich
Tausende von Anerkennungsschreiben zu.

Als willkommene Ueberraschung bietet die Fabrik ihren
Abnehmern auf bevorstehende Weihnachten eine bedeutende
Preisermäßigung so daß sich nun jedermann in den
Besitzeines ächt Heller'schen Werkes setzen kann.

Man wende sich direkt nach Bern, selbst bei kleinen
Aufträgen, da die Fabrik keine Niederlagen hat. Repara¬
turen, auch solche von fremden Werken, werden aufs beste
Besorgt. Auf Wunsch werden Theilzahlnngen bewilligt
und illustiirte Preislisten franko zugesandt. •

Berliner Börse vom IO. Dezember. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. hoU.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12%,
1 RbL: 2,16, 1 ChL-Rbl.: 3,20 | 1 DolL 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Disc. Rb. 4, Lb. 5, Prfv. 2|0/a.

Otsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Rchs.Schatz
Dt. Reicbs.-A.

do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Aul. 1887
Hamb, amort. 1893

do. do. 1897
Hess. St.-A. 93-99

do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A. .

f
do. 1882-98

Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-91
Brom bor“ St.-A.
C'nailottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.IY,V(98
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. St.-A n-o.

fBerlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do. do.

Cent Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Kernn,
do. do.

Ostpreussisch.
n

d0 -

Pomm. Land,
do. do.

Posen sehe. .

do.
Sächsische

do.

103.lOb
lOO.ÖObG
109.9056

99.25b
100.80ÖG
lOO.OObG

90.305G
98.400
99.«OG
88.59bG
98.35G
87.89b

104.750
97.75b
96.10bG
96.600
96.69b
86.99b
97.590
87.50b

103.S05B

98.000
103.008

97.000
99.400
99.400

103.300
98.300
96.00bB

103.ÖObti
96.300
96.400

97.758
98.008

103.208
96.4«bG

117.75b
109.300
193.708

98.100
^

87.990
193.690

97.90bG
87.900
99.600

109.800
07.6Obti
97.90b
87.100

102.250
97.600

103.000
99.000

'Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

. do. rttersch.
“Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

Av.
Kur- u. Neum.

do. eo.

Pommersche
do.

Posensche.
do.

® Preussische
@ do.

Rhein Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67
Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch. 201’h.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld. - L.
Oldenb. 40 Th.-L.

87.900

102.100
192.290
192.49b

96.790
97.49b
86.800

103.500
98.25b

103.250
97.80bG

103.25bG
97.80b

97.80b

103.500

139.90b

126.35b

134.25b
134.90b

27.300
139.99b

Ausländ. Fonds e. Pfandbr.
5 $ Argentin. Anl.
4 'st do. innere
Chile Gold-Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oeeierr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Fort. Staats - Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Rnss. cons. 1880

do. Goldrente

68.75b
84.75b

103.308

97.90bG
87.70b
39.10bG
39.250
42.59bG

!90.49bG
97.808

I01.40bti

99.255G
142.00bG

39.40bG
92.70bG
79.35bB

do. Staatsrente
do.Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kropenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 81

do. do. 87

93.908
98.60ÖB
67.1 OoG
75.1ÜbU
99.100
99.75b

100.108
95.49b
84.80bG
86.590
69.998
86.89b
73.00bG

Elsenbahn-Stamm-Actlen.
Aacben-Mastr. abg
Allf.DtsCh.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmnnd-Gronan
Eutin-Lübeck..
Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac.-Pref.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb. 1

124.75bG

123.000
82.10bG

153.50bB
52.000

105.750

66.25b
81.000

140.40b
18.00bG
26.1 OoG

164.00b
165.25b

100.500
100.250

163.50b
30.60b

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Lndw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lonib.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Eieenb.-Obl.
de. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.at. g.
Centr.-Pac. (1949)

do.. do. (1929)
North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik. unk,1909

97.100
62.400

198.000
67.190

102.100
-9 7.5 ObG
9 9.2 ObG
97.3000

64.60bG

103.700

97.40bG

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Ank. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII.
Dtsch. Order. I.

do. n.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B.
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1903

Hann. B. C, A. I.
do. II.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-ü
do. do. I—II . .

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99unk.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do,
do. Pfandbr.-Bank
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rhein.H‘.-Pi. 83-65

do. Serie 66-62
do. Comm. - 0.

Rbein.-W. B. 1,111
do.H.,IVMunk.l901
Sächs. Bodenored.
Schles.Boder.-Pfd.

do. do.
Stett. Nah - Hyp.
do. do.

Westd, Bodencr. I
do. do, öl

98.500
91.690
©S.SObG

118.49bG
197.89bG

92.200
199.9950

59.3950
49.250

113.095G
98.«ÖbG
92.99bG
99.500
98.50bG
99.99ÖG
92.99bG
94.990
92.990
99.750
92.250
64.00bG
57.9ftbG
92.39bG
99,OObG

129.39ÖG
89.250

89.250
95.6950
SO.OObG

113.250
114.750

98.25bG
93.900
92.190

100.1 ObG
95.80bG

85^7ObG
79.00ÖG
9 6.5 ObG
91.390
91.90bG

192J50G
109.990

83.990
93.690
98.99bG
81.2 5bG
95.995G
97.75bG
90.10bG

98.800
91,40bG

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Mark. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Brannschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch-GrundschB.
Disconto-Comm. .

Dresdner Bank .

Duisburg-Rnhr-B.
Essener Credit-Y.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 805
Mitteldtsch.Bodcr.

do. CreditbK.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.8oj
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8

P
8

Ü|
?4
4*
6
6

11
5
0
9
8
7

?
6

?
6i
6

6M
8
0
7
9
0

10s,
9
6

?
?
6

127.190
113.5 ObG
146.50bG

83.1 ObG
137.90b

106.900
139.990

73.1 ObG
95.390

125.40b
290.10b
lOO.OObG

178.50b
125.69b

89.596
135.590
120.800
196.590

83.80bB
123.996

79.750
19 7.«ObG
102.80bG
lOO.OObG

11.99b
13 5.5 ObG
1 SS.OObß

5.756
152.80bG

116.006
112.25bG
141.390
159.990
112.890
109.400

Industrie-Papiere.
Accumnlatorenfb.
Adlerbrau. Dnssld.
Allg. Electr. - Ges.
Be.linerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Doch. Vieh-Brau.
Braunachwg. Jute

do. Maschin.
Cajseler Federst.

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waft'.u.Mun.
Dortmd. Löwenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

123.50bB
95.0«bG

18«.50bG
173.49b
17 5.5 ObG
189.750
125.090
146.5 ObG
141.09b
184.75ÖG

1.0ObB
344.9956
181.9956
206.500
155.590
156.400

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche. Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckerf 17
Lindener Brauerei 19
L.Löwe&Co. Msch. 24
Nährn. Koch & Co. 11
Oberschi. Portl.-C.
0reust. & Koppel
Bavensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement
Schnlz-Knandt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf .

Von - Bielef. 8p.
Wenderoth
Wrestfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Knpferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strussb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hahn. Strassb.
Norrdd. Lloyd

288.0«bG
297.990
349.59 b
319 9956
285.0ObG
191 99b

60.000

277.100
277.500
251.696
140.990

83.90bG
98.25b

113.59b
84.90bG

135.09b
138.750
137.75bG
142.890
1 94.39b
171.5058

78.255G
89.250

110.5056
14 1 5956

76.590
18 1.9«b6
122.750

89.590
149.9956

122.990
125.256
174.696

80.1 ObG
lOO.OObG
107.7556

28.1956
192.99b

Bergwerks- u. Hütten - Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussshcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
BochUmer Gussst.
Braunsch w.Kohln.
Concordia . . ,

Coneolidation . .

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhtt
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

99.10 b
85.690
87.250

528.00B
192.9056
1 «9.25b
157.900
281.9956
394.99h

29.9950
190.25b

41.99b
111.00b
172.50oG

95.7558
114.750
105,5058

Harpener Bergbau 12

Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hesch, Eis. u.Stahl
Huldschinsky
Inowrazlaw. . .

KaliwkAscherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden ASchwert
Oberscbles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, LitA. abg.
Rhein. Stahlwerk
Eiebeck. Met.-W.
RombacberHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalke Gruben
Schles.Zinkfiütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
W estf. Stahlwrk.
WittenerGusstabl

0
15

0
10
10

4

14
14

33z
16
15
20

2
7
2
6

11
4
9

10
4

10

m
10

4
22

8
G
0

12

159.7568
123.1958
162.8958

7.990
98.0058

138 1 958
87.995G

112.2558
149.9956
182.900
318.9958
183.50b
171.9950
233.9950

99.99b
97.5958
59.80bB
92.500

114.9958
7 7.5958

100.1 ObG
96.6958

126 9958
136.9956
295.1058
134.9958
169.190
2 83.9958
299.906
115.1958

45.190
112 9958
154.0958

Wechselkurse.
Amsterd-Rtd. ST. 3 168.696
Brass. u. Ant. 8T. 3 81.99»
Kopenhagen. 81. 5 112.49b
London . . 81. 3 29.40b

do. 3M. 3 29.2458
New York 2 M. 4.1875b
Paris . . . 81. 3 81.200

do. . . .

Wien . . .

SSM. 3 89.890
81. 4 85.258

do.
ItaliemPläte#

2 JL
10 T.

4
5 79i85b

Petersburg . 81. 5

Gold, Silber u. Banknoten.
»O-Francs-3tücke . .

Soverereigns pro St. .

Imperials, neue, p. 8t,
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holländ. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Rnss. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupons, kleine.

16.255b'
20.39b

4.18^
81.990
29.42b

81.25b»

85.*35b
316.40b
334,00b

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Secwarte i. Hamburg, 10 D ezbr.

Stationen.

Bar.a.dG
u.d.Mee-
resspieg
reb.i.mm

Wind. Wetter P
Ebristiansnnd 740 OSO 6e deckt 0
Skagen 739 NO wolkis 2
Kopenhagen 738 W Gewtr. 1
Stockholm 737 'Jt bedeck! — 2
Hsparanda 746 NO bedeckt -11
Bo i fniit 745 NW wolkig 3
Hamburg 743 WNW Schnee 1
Ewinemnnde 746 W wol kig “

1

Nmfahrwaffer 738 W Schnee 1
Vteinel 734 still bedeckt 1

Sc'illy 762 NW wolkig 8
Frankfurt a. M. — — — —

München — — — —

Chemnitz 750 SSW wolkig 0
Berlin 744 W Regen 2
5-annover 746 W bedeck« 2
Breslau 746 m h. beb. 1

Ä'WlfHer-äiislidjIfii 5ÄS:
auf gründ b Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für daS nordöstliche Deutschland.
12. Dezember: Kalt, nebelig, Nieder«

schlage.
13. Dezember: Feuchtkalt. Wolkig.

Strichweise Niederschläge u. Hiebet.
Windig.

14. Dezember: Wärmer, wolkig, Nie¬
derschläge. Stark windig.

MchsikrtrSge
empfiehlt

Grnenanersche Buchdruckerei
Otto Grünwald.



Hinscheiden
TöchterchenS sagen wir allen
Bekannten und Freunden, ins¬
besondere Herrn Pastor Nutz
für die trostreichen Worte
unsern herzlichsten Dank.

Bettina ur547«) und Frau.

Verlobt: Frl. Gertrud Müller
mit dem Königs. Eisenbahn.
Telegraphenmeister HerrnEugen
Goebbels, Jnowrazlaw. —

Frl. Emmi Holste mit Hrn.
Erich Neumann, Bielefeld -

Düsseldorf. - Frl. Dora
Strauch mit Hrn. Assessor
Dr. jur. Willi Hoeckner, Rudol¬
stadt-Zittau.

Verehelicht: Hr. Assessor Alfons
Hueck mit Frl. Margarete
Schilling, Breslau. Hr. Wil¬
helm Appenrodt mit Frl. Elisa¬
beth Ganzlin, Nordhauseu.

Geboren : E i n S o h n: Hrn.
Fabrikant Karl Horstmann,
Bünde. — Hrn. Ernst Kratzert,
Magdeburg. — Eine Toch¬
ter: Herrn Dr. med. Carl
Stande, Neustadt b. Magdeburg.

Gestorben: Hr. Pfarrer Karl
Frantz, Würzburg. — Hr. Dr.
med. Friedr. CarlDauer. Bonn.

Weihnaclits-Attsstellimg 1
legen Anigabe des Geschältes

Gänzlicher Ausverkauf
Das Lager in Spielwaaren ist aufs Beste sortirt

und verkaufe ich ALLES, um möglichst zu Weih¬

nachten damit zu räumen, zu ganz ausnahmsweise

niedrigen Preisen.

Christbaumschmuck in grösster Auswahl.

6r. B. Schulz
Frledrichsplatz 19

— Hr. Zugführer Gortlieb
Schröder, Neustadt. — Hr.
ProfessorHoffman»,Magdeburg.

Bromberg,

I WSAttimleil-Asiil 1
Töpferftr. 9

■ Unbemittelte Ehefrauen H
H werden unentgeltlich aus, ■

gj genommen. (247 gj

In Nr. 289 dieser Zeitung ist
irrthümlich über eingegangene
Beträge „Für die Buren“ quittirt.
Es muß vielmehr laut dem von uns

abgedruckten Aufruf heißen:
Für den Burenhilfsbund gingen

bisher ein:
Hempler 2 M., Kühler 3 M.,

Vogt 3 M., Ungen. 5 M., Gr. 5 M.,
A.G. 3 M , Ostd.Pr. Verlag 10 M.,
C. B. 2 M.. K. B. 3 M., 1.1 M.;
zusammen 37 M. — Weitere
Beiträge werden in der Geschäfts¬
stelle dies. Ztg. gern angenommen
und darüber öffentlich quittirt.

Historische Gesellschaft
für den Netzedistrikt.

Zufolge der Erkrankung des
Herrn Vortragenden fällt der an¬

gekündigte Vortrag am Donners¬
tag, d. 12. d. Mts. aus; au seine
Stelle treten Mittheilungen des
Herrn Dr. Baumert: „Ueber
Zugänge zu beit Sammlun¬
gen“ und des emiDr.Schmidt:
, Miscellanea'ausBrombergs
Vergangenheit“. (105

Der Vorstand.

Weihnacht.
Ein ft ädt.Armenbezirksvorsteher,

der allein in seinem Bezirke über
50 Familien mit etwa 230
Köpfen zu bescheeren hat, bittet

gutherzige Menschen um Beihülfe.
Unter den Aermsten der Armen
sind viele Wittwen und Waisen,
auch ein würdiges, sehr bedürftiges
Ehepaar von 91 resp. 89 Jahren!
DieGeschäftsst. d. Z. giebt eventuell
Auskunft ii. wird Gaben an Geld
inEmpsanz nehmen. AlteKleidung,
Wäsche für Männer, Frauen und
Kinder, Lebensrnittel, altes Spiel¬
zeug u.s.w. werden von legitimirten
Boten aus dem Hanse der gütigen
Geber abgeholt. Adressen wolle man

i. d. Geschäftsst.d. Ztg. niederlegen.

AmkeiiKger
empfiehlt sich.

Wer, sagt die Geschäftsstelle
dieser Zeitung. (5276

Stsstfchrche *

selbstgefertigte,warme
zu hab. bei J. Schmechel,
Prinzenftr. 29, Hof, I.

Vom 1. Oktober ab wohne ich

tzernpelstr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom¬
mando innegehabten Räumen

Da ich mein Atelier bedeutend
vergrößert habe, auch über

e
sehr

gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde Czinczoll,
m odistin.

ürmgenbt Bitte
an ebtlbenftitie lenfden.

Eine hochbetagte, durch Jahre
lange Krankheit in Schulden ge
rathene Dame, bittet um Unter
stntznnq, da sie nicht in' der Lage,
'ich selber zu ernähren.—Die Ge¬
schäftsstelle ist gerne bereit, Gaben
anzunehmen und darüber zu
quittiren, auch ist daselbst die
Adresse der Bittenden zu erfahren.

Handels - Fehr - Institut
J. Madajewski,

Bromberg, Elifabethstr. 15,
für kaufmännische Ausbildung in
allen Komtoirfächern, Steno¬
graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen und
Herren. — Stellennachw.kosten!
Prospekte gratis u. franko. (103

Primtuntmicht in
allen

Tänzen ertheile zu jeb Tageszeit.
L.W1ttig,Balletiustr..Schleinitzst.1

Polnischen Unterricht
ertheile billig u. mit guten Fort
schritten. Gell. Meldungen im

A. B. 5 an die Geschst. dies. Ztg.

(Srtitfotlfl * Uhren werd f.IVvglkizy . 80 Pf. gereinigt.
Federeinsetzen 80 Pf. (5467

Ottinger, Thornerstraße 5.

ölccfrtcctt gestern Nacht 1
»CUPTCll schw. Pelzboa
in d. Bahnbofstr. Geg. Bel. abzug.
RestaurantModro^,Bahnhofst 31.

Einziges Spezial-Geschäft am Platze!

Begründet 1854.

J. Sandmann
Posamenten-Fabrik,

Preisgekrönt mit den ersten Auszeichnungen,
18 nur Fröhnerstr. 18

nelben Herrn Photograph Ewald.

Möbelsranzen
Dekorationsfranzen
Pomponsfranzen
Tapisseriesranzen
Teppichsranzen
Gold-Silberfranzen
Gold-Silberquasten
Möbelquasten
Tapisseriegehänge
Möbel-Schnüre (232
Seiden-Schnüre
Rouleaux-Schnüre
Gardinenhalter.

Stets grösste und geschmackvollste
Auswahl zu enorm billigen Preisen.

Anfertigung aller in das Fach

schlagender Artikel.

D Unsere

ei hnachts-
«- Ausstellung

ist e r ö f f n e t
und empfehlen wir:

Christbaumschmuck,
Christbaum - Schneeflocken,
Lametta in fort Farben,
Gesellschafts- und Lotierie-

spiele für Kinder,
Bilder- u. Märchenbücher

von 75 Pfg, an,
Lederwaaren, (105
Postkarten-,'Photographie-

und Poesiealbums,
Haussegen in wunder¬

voller Ausführung,
LVuns chzettel -Postkarten

für unsere Kleinen,
Weihnachts-Postkarten.

SteiiiMMtialaiMy
Bahnhofstraße 97,

vis-ä-vis Central - Hotel.

Putz- ii. Modewaaren-Aus-
tzerkaüf zu Weihnachtspreiseu.
Wanda Schultzei Elifabethstr. 6

M. 9000u. 12000
auf hiesige Grundstücke gesucht.
Nh d. 4lh.dahnke,E>isabethst.53.

As,,«,! 10-12 000 11.
goldsichere Hypoth. hint. 33 000 M
auf neues Eckhaus. Offerten von

Selbstleihern gesucht u. K. H. J.
an die Geschäftsstelle d. Zeituna.

6000—9000 Mk. a.Stelle b-

Bankgeld gef. Adr. F. 10 a. Geschst-
10000 M.z.l.St. 3.5% v. Selbstd
gesucht. Off, u. v. a. d. Geschäftsst

Wer leiht e.WittM M M.
gegen vierteljhl. Abzahl. v. 25 M.

a. d. G

Gestickte Hosentrüzer <
werden in kürzester Zeit

*

■ sauber u. billig aufgearbeitet.
Ebenfalls (105

Bruchbänder
nach Körpermaß bei

C. Vollmer und Soli
Brombcrg, Loewestr. 3,

vis-ä-vis der Post.

Uhren- und Goldwaaren-
Handlung

empfiehlt zum (103

Weilmachisfest ilr psses Lager
in gold. u. silb. Uhren in allen nur erdenklich. Neuheit.

Specialität: Moderne Zimmeruhren.
Ferner Aufsätze, Bowlen - Ringe, Armbänder,

Colliers etc. etc.

Mache besonders auf meine Neuheiten in Fächerketten
aufmerksam.

Echte Kieler Sprotten u. Kuckiinge,
Frankfurt, n. Dresdn r Appetitmiirstch.
empfiehlt J. Prorok,

Rinkauerstr. 46, Ecke Molikestr

Off. u. W. 100 Gfchst. erb.

2000 Mark
zum 1 Januar 1902 zu vergeb. Off.
tt.C.Z.60 a. d. Geschst. d. Ztg. erbet.

Jeden Donnerstag, abends 6 Uhr:
fr. Blut-, Leber- n.

Grützwurst
nebst Suppe bei

9. Stöckmann, Elifabethstr. 46.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (74

frische Blut-,Leber
und Grützwurst

liebst guter Suppe
b.H.Reeck, Elisabcthmarkt

'ßm.ma SÖumas
Nene Pfarrstrasse 2. Neae Pfarrstrasse 2.

empfiehlt
chic und lein garnirte

iDatnen-aKinderhiitej
bedeutend

zu gang
herabgesetzten Preisen.

Friedrichs-Quelle
Bärenstraße 2.

Donnerstag währ.d. ganz. Tages :

Pökelkmm ÄÄ
Reichh. Speisenkarte

Inh. G.Gabriei. Geschaftsf. R.Pannier.

Jeden Donnerstag
frische Leber-, Blut-'
ii. Grützwurst, ein. j

Fabr., epf. M.8chmld,DahnhM,78.

Donnerstag, abends 6 Uhr:

Frische tuarme Warschsuer
Bür Flaki -W

einpf. J. Serget, Danzigerstr. 157.

Jed.DonnerstagAbend

frischeWnrst
:id ff. Supve, sowie täg lich fr sch .

Ailtltr Siiiefittt'W
empfiehlt (78

Carl Beeck jtm., Friedrichstr.

m
Kasernenftr.4.
Donnerst.,12./12.
Gr. Wurst- u.

Eisbein-Essen,
I eigenes Fabrikat,

wozu erg. einladet
I Wilh. Muhme.

Elysium
empfiehlt fei» reichhlt. Lager in

Roth-, Rhein-, Mose!-, Ungar- und

Schaumweine,Portwein (rot. n.nmß).
Sherry, Madeira, Rums, “W®
Arars, Cognars zu billigB. Preisen.

Muk fatal kV.
Morg. Donnerslag, abends 6 Uhr:

Fr. Blut-, Leber-
u. Grützwurst

nebst guter Suppe
bei E. Sommer, Danzigerstr. 27.

Kaufhaus

Moritz Meyersolm
Weihnachts-

Sander Verkauf
p immens Oittiflt« Preisen.

f

Kleiderstoffe,
abgepaßte Kleider in farbig und schwarz, 6 m Stoff,

ä Robe 1,80, 2,40, 3, 3,50, 4, 6, 7 Mark.

j
Blouse-stoffe

in Wolle, karrirt und gestreift, Meter von 38 Pf. an,
in reiner Seide ..... Meter von 1,50 Mk. an.

j
Tischtücher.

Stern- und Blumen-Dessins, erprobt,: Qualitäten,
Stück 0,75,1,00,1,25,1,75,2,50, 3,00 Mk. u. s. w.

?
♦

Kaffee- und Tischgedecke
aus den renommirtesten Fabriken, zu staunend billigen
Preisen. Kaffeegedeck mit 6 Servietten schon von

1,75 Mark an.

f
♦

Handtücher,
grau, Dtzd. 1,80,2,50, 3,00,3,50 Mk., weiß Jacquard
und Damast, Dtzd. 3, 4, 5, 6 Mk. bis zu den besten

Qualitäten.

?
♦

$titt!emene Wischtücher
mit kleinen Webefehlern 60X70 cm, rother Kante u. Auf¬
schriften als: Kellner-, Gläser-, Teller-, Toile teil;, Tassen,

Tuch, Dutzend früher 9,00 jetzt 6,00 Mark.

I
Taschentücher,

ff. Linon, Dtzd. von 1.20 Mk. au bis zu den feinsten leinenen
Qualität.n. l/s Dtzd. Kindertascheutück r, in eleganten

Kartons verpackt, zu 60 Pf.

»

Fertige Wüsche.
Mädchen- u. Knaben-Hemdeu von 38 Pf. an, Feaneu-
hemdeu 0.75, 0.90,1.10, 1. .«> Mk. u. s. w. ^errcn-
Oberhemden u. Manschetten, Ke. gen, 4 ach Leinen,

SUick von 20 Pf. an.

?

Trikotagen.
eu i

agt

?

Normalhemden für Herren von 85 Pf. an. Kinder-
trikots von 38 Pf. an, Jagdwesten von 1.20 Mk. an.

Tündel- u. WirthschafisschörM
zur Auswahl in Hülle und Fülle, Stück 19, 25, 3o, 40,

45, 50, 60, 70, 80, 95 Pf. u. s. w.

!
♦

Damen- u. linbttkonfeWion.
Herren- und Knaben-Garderoben werden der vor¬

gerückten Saison wegen total ausverkauft.

t
♦

Nen aufgenommen! Ren aufgenommen!

Alleinverkaus
für Perl-, Smyrna-Teppiche und Vorlagen, eignen
sich der Neuheit und Billigkeit wegen zum vorzügl.

Weihnachtsgeschenk.

f
♦

Teppiche und Vorlagen
in prachtvollen Farbenstellungen und stilvollen Mustern,

K z.°,
t
♦

Bestellungen von 20 Mark an

bringe prompt und franko zur
Ausführung.

Lebende Oder-Karpfen
frische Helgold. Schellfische
empfiehlt Emil Mazur.

Frische stramme
Waldhasen, Rehe,

grosse junge Fasanen,
Kapaunen, Perlhühner,

Futen,
alles in bekannter Güte
empfiehltJohannesCreutz.

SSmmtlWtihnachlsartjkkl
in allererster Qualität wie:

Wallnüsse, Lambert- u. Hasel¬
nüsse, Paranüsse, Marzipan-
Mandeln, Succade, Orangeade,
Sultaninen, Rosinen, Feigen,
Datteln, Tranbrosinen, Schaal-

mandeln u. a. m.

empfiehltJohannesCreutz.
Versandt per Bahn und Post

prompt. — Telephon 194.

Grosses Lager von

Bordeaux, Rhein- und
Moselweinen,

Rums, Cognacs, Arracs,
Punschessenzen

zu sehr billigen Preisen,
besonders zu Weihnachts¬
geschenken geeignet, aus d.

Weingrosshandlung v. F. A. J.
Jüncke. Danzig bei
Johannes Crentz.

Frische Fettlehern
empf. Johannes Creutz.

Restaurant
Wilhelmstr.Nr.70

früher Sauer’s Garten.

Heute Mittwoch,
den 11. Dezember:

Essen.
R. Buchliolz.

“WWH

VerpBpBgea «

J Kramer’s

Wilhelmstrasre 5. (26

Morgen Donnerstag, d. 12. Dezhr.

Concert
Anfang 8 Uhr.

(glitt. Venen40Pf., Damen20Pf.

Sromlierger
Coiimt- «Hb Nttei«shz«s

3»i). C. Bartz
Fischerstraße Nr. 5.

Sonnabend, d. 14 Dezember 1901:

Zur Eröffnung
des neu erbauten Etablissements

Er Etile Kttiklt
von der ganzen Kapelle

des Jnf.-Reg. 129 unter versönl.
Leitung des Kgl. Mnsik^irigeuten

Herrn Sclmeevoigt.
Anfang 8 Uhr. Eint.itt 30 Pf.

Nach dem Konzert:

WM- Ball. -WW
Gönner, Freunde und Bekannte

werden hiermit freundl. eingeladen.

Kaiser-Panorama
Brückenftraße Nr. 2, i Treppe.

Diese Woche: (101
Trauer-Conduet

der Kaiserin Friedrich.

-

teile r
m r

Concordia
Täglich - das sensationelle

Dezember-Programm
Sprachlos! ist man über die
konkurrenzlosen ßciftuitgcii

der Bonhair Troupe.
Freitag, den 13. Dezember:

2 Benefiz für Margarethe
1 und Lucie Unger unter
4 M ?Wirkung der b-lld. ^cbr. I
J Robert und Willy Unger.

KrsnibcrgerGksangimriil.
Uebnngsabend

MMMmise rJTX
Stadt-Theater.

Donnerstag, d. 12 . Dezember 1901:

Mit neuer Ausstattung:
(13. Novität, zum k.Male):

Ueber unsere Kraft.
(II. Abende

Schauspiel in 4
_

Akten von

Björnstjerne Björnson.
Anfang 7V2 Uhr. “TV

Freitag: (Nen einstudirt):

Die riedermans.
verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Sendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenmrerfche Kuchdrudrerei
Mt» Grnnwald in Bromberg.
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Dsntsetzev RsiehstaK.
109. Sitzung vom 10. Dezember.
1 Uhr. Haus und Tribünen sind gut besetzt.
Am Bundesrathstische: Graf von Bülow, Graf

^^Posadowsky Freiherr von Nichthofen u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Inter¬
pellation Fürst Nadziwill:

1. Ist dem Reichskanzler bekannt, daß die Vor¬
gänge in Wreschen nicht nur bei uns, sondern auch
im Auslande ein Aufsehen erregt haben, welches
geeignet ist, dem Ansehen des deutschen Reichs Ab-

-bruch zu thun?
2. Welche Stellung nimmt der Reichskanzler

dieser Angelegenheit gegenüber ein?

Auf die Frage des P r ä s i d e n t e n, ob der

Reichskanzler die Interpellation beantworten werde,
erklärt

Reichskanzler Graf v 0 n B ü l 0 w: Ich bin be¬
reit, die Interpellation sofort zu beantworten.

Zur Begründung der Interpellation erhält das
Wort

Abg. Fürst Nadziwill (Pole): Der Haupt-
anlaß zu der Jnterpe ation ist das Bestreben, die
nationale Würde derjenigen zu wahren, die uns hierher
geschickt haben. Die Vorgänge in Wreschen gehören
zwar zur Kompetenz Preußens, haben aber im ganzen
Reich so großes Aufsehen erregt, daß es auch an¬

gebracht erscheint, sie in diesem Hause zu besprechen.
Wenn wir in dieser, unsere Herzen tief be¬

wegenden Angelegenheit eine Frage an den

Reichskanzler riet ten, so thun wir das
nicht, um irgendwie Agitation zu erregen.
(Lachen rechts.) Auch wir bedauern die turbulenten

Szenen, di in außerdeutschen Städten sich abgespielt
haben, da sie nur geeignet sind, unsere gute Sache zu
schädigen. Wir fragen den Reichskanzler, ob es wirk¬
lich in der Absicht der Regierung liegt, eine Minder¬
heit in ihren nationalen Eigenarten zu schädigen. Der
dem Reichskanzler vorschwebende Kranz deutscher Sitte
und Kultur wird um nichts weniger frisch und pran¬

gend sein, wenn er auch nicht fortgesetzt vom Thränen-
thau polnischer Mütter und Kinder benetzt wird. Wir
haben volles Vertrauen zu dem humanen Mitgefühl
des Reichskanzlers. Die heiligen Wahrheiten der
Kirche müssen den Kindern auch in der Schule nur

in der Muttersprache verkündet werden. Sonst bildet
sich auch leicht bei den Kindern eine gewisse
Renitenz, Widersetzlichkeit und Abneigung gegen die
Schule, wie es auch in Wreschen geschehen ist. Redner
schildert hierauf die bekannten Vorgänge in Wreschen.
Jetzt sucht man nach Möglichkeit die polnische Mutter¬
sprache zu unterdrücken, während die preußischen Könige
früher den Polen volle Gleichberechtigung und Auf¬
rechterhaltung ihrer nationalen Eigenthümlichkeiten ver¬

sprochen haben. Jetzt wird nicht nur der Religions¬
unterricht unterminirt, nein auch die Heiligkeit des
Hauses wird zerstört, selbst im Hause dürfen polnische
Mütter nicht polnisch mit ihren Kindern sprechen.
(Hört! Hört! im Zentrum.) Ich bitte den Reichs¬
kanzler, befriedigende Zustände an der Ostgrenze her¬
zustellen, denn der Vorwurf ist absurd, daß wir die¬

jenigen sind, die den Frieden nicht halten. (Beifall im
Zentrum und bei den Polen).

Reichskanzler Graf von Bülow: Der Vor¬
redner hat selbst anerkannt, daß ich verfassungsrechtlich
nicht in der Lage bin, auf diese Vorgänge in Wreschen
einzugehen, denn es handelt sich um eine preußische
Angelegenheit. Im preußischen Abgeordnetenhause
werde ich Rede und Antwort stehen, muß es jedoch
ablehnen, hier an der Erörterung mich zu betheiligen.
Ich habe als Reichskanzler auch die Pflicht, die Rechte
der Einzelstaaten zu wahren, und muß gegen jeden
Versuch, die Rechte der Einzelstaaten zu beein¬
trächtigen, aufs energischste protestiren, ich würde ebenso
handeln, wenn es sich nicht um eine preußische, son¬
dern um eine baierische oder sächsische Angelegenheit
handelte. Doch will ich dem Interpellanten insoweit
antworten, daß mir davon, daß durch die Wreschener
Vorgänge dem Ansehen des Reiches Abbruch ge¬
schehen ist, nicht das Mindeste bekannt ist. (Hört!
hört!) Die Ausschreitungen int Ausland sind von
dem Vorredner wohl zu milde beurtheilt worden.
Doch kann ich die Besorgniß, daß durch diese Aus¬
schreitungen etwa unsere Beziehungen zu Oesterreich
und Rußland getrübt sind, vollkommen zerstreuen.
(Beifall.) Die Haltung der österreichischen und
russischen Regierung hat unseren berechtigten Er¬
wartungen entsprochen, wir haben keinen An¬
laß zu Beschwerden gehabt. Es ist uns Be¬
strafung der Schuldigen versprochen, außer¬
dem soll jede berechtigte Remedur eintreten.
(Beifall.) Nur möchte ich meinem Erstaunen darüber
Ausdruck geben, daß der Interpellant zu glauben meint,
daß ausländische Drohungen und Demonstrationen auf
uns irgend welchen Eindruck machen könnten. Aus¬
ländische Exzesse und Drohungen können auch nicht
einen Augenblick den inneren Gang der deutschen Po¬
litik beeinflussen. (Beifall.) Für mich maßgebend ist
nur die Staatsraison und meine Pflicht gegenüber dem
Deutschthum. Beifall.) Diese Pflicht werde ich weiter
erfüllen, die Pflicht gegenüber dem Deutschthum, das
von den Polen bedroht ist (Beifall), und ich werde das
Peinige thun, damit der Deutsche im Osten nicht unter
bie Räder kommt. (Lebhafter Beifall rechts und bei
den Nationalliberalen. Zischen bei den Polen und im
Zentrum.)

Auf Antrag des Grafen Hompesch (Zentrum)
stndet die Besprechung der Interpellation statt. Der
Reichskanzler und die übrigen Mitglieder des Bundes-
raihs verlassen den Saal.

Abg. R 0 e r e n (Zentrum): Da die Sachen im
Auslande solches Aufsehen erregt haben, mußte auch
der Reichstag ein Wort mitsprechen, sonst würde das
Ausland den Reichstag nicht verstehen. Hier handelt
es sich nicht um einen einzelnen Akt von
Brutalität, sondern um eine zwischen den
Lehrern und dem Schulinspektor verabredete Massen¬
prügelei von Kindern. Und was haben die
Kinder gethan? Sie waren nicht ungehorsam oder
frech, sondern folgten nur dem Gebot ihrer Eltern
und verhielten sich dem Religionsunterricht gegenüber
passiv. Selbst die „Nationalzeitung“ hat die Mafstn-
prugelei mißbilligt. Die gesummte Presse des Aus-
landes ohne Unterschied der Parteirichtung hat die
Angelegenheit verurtheilt. Denken Sie einmal, der
Krieg 70 wäre nicht zu unserem Vortheil ausgefallen
und deutsche Gebiete wären französisch geworden, was
würden Sie dann zu einer solchen Barbarei sagen,

wenn dort in den Schulen die französische Sprache
eingeprügelt würde. Was soll nun in Wreschen ge¬
schehen; die Kinder werden dort doch sicher ihr Ver¬
halten nicht ändern. Das Prügeln wird ebenso sicher
nicht aufhören. Will man die Kinder aus der Schule jagen
oder das Fürsorgegesetz mißbrauchen? Beides wird
nicht möglich sein. Der Hakatismus steht
jetzt rathlos. vor diesen Verhältnissen da. Er hat
da vollständig Bankerott gemacht. Geordnete Zustände
werden nur eintreten, wenn man den Kindern
in polnischer Sprache den Religionsunterricht ertheilt.
In dieser Beziehung könnten wir uns ein Beispiel an

Rußland nehmen. In der energischen Abwehr aller
hoch- und landesverrätherischen Bestrebungen und
Unternehmungen der Polen, sowie in dem Bestreben,
unsere polnischen Mitbürger zu zufriedenen und
ordentlichen Reichsangehörigen zu machen, werden
wir die Regierung entschieden unterstützen, aber ich
muß doch konstatiren, daß zu diesem neuesten Kurs
der Polenpolitik jedenfalls hochverrätherische und
landesverrätherische Unternehmungen der Polen nicht
die Veranlassung gegeben haben können, weil solche seit
geraumer Zeit überhaupt nicht vorgekommen sind, auch
nicht in den Prozessen in Thorn und Posen konstatirt
sind. Diese Prozesse sind in maßloser Weise von der
hakatistischen Presse als Zeichen einer großpolnischen
Gefahr ausgebeutet worden, allerdings nur bis zu
dem die Hakatisten ernüchternden Endurtheil. (Zuruf
des Abgeordneten Bebel.) Gewiß, Herr Kollege Bebel,
auch ich halte das U'theil in Ihrem Prozeß als

gesetzwidrig; das Gesetz verlangt, daß eine Verbindung
vor den Staatsbehörden geheim gehalten wird, wäh¬
rend es sich in Thorn nur um eine Geheimhaltung
vor dem Lehrer handelte. Der gegenwärtigen Art der
Germanisirungsbestrebungen können wir nicht zu¬
stimmen, und zwar aus prinzipiellen Gründen. Die
polnische Nation wird dadurch verbittert und uns
immer mehr entfremdet. Der Hauptfehler ist der,
daß man nicht unterscheidet zwischen Reicbsangehörig-
keit und Nationalität. Wir können die Polen wohl
zu zufriedenen Reichsangehörigen machen, aber ihre
Nationalilät können wir ihnen nicht nehmen. (Sehr
wahr! im Zentrum und bei den Polen.) Würden
unsere Polen hier einmal so offen auftreten wie die
Alldeutschen in Oesterreich, dann wäre es Zeit,
gegen sie als Landes- und Hochverräther auf¬
zutreten. (Lebhafte Zustimmung im Zentrum und
bei den Polen.) Man will die Nationalität gewalt¬
sam unterdrücken, nicht nur auf wirthschaftlichem
Gebiete, sondern auch auf dem der Schule und auf
politischem. Ich erinnere nur an das unselige
preußische Ansiedelungsgesetz, das seine ganzen
Tendenz nach zur Entfremdung zwischen Deutschen
und Polen führen muß und sich zudem als unwirksam
erwiesen hat. Noch verwerflicher ist der Kampf gegen
die Polen auf dem Gebiete der Schule und Religion.
Es handelt sich um ein Naturrecht, dessen Unterdrückung
einen Gewissenszwang ausüben muß. Darum wird den
Bestrebungen dagegen immer Widerstand entgegengesetzt
werden, den auch die stärkste Regierung nicht brechen
kann. Es handelt sich hier weniger um eine Germani-
sirung, als um eine Protestantisirung. (Zustimmung
im Zentrum, Widerspruch bei den Nationalliberalen.)
Man hat doch den Masuren ihre Muttersprache ge¬
lassen. Das sind allerdings protestantische Polen.
Man sollte endlich einmal eine andere Behandlung der
Polen eintreten lassen, damit sie gesündere Neichs-
angehörige werden. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (konservativ):
Die Antwort des Reichskanzlers hat mich sehr gefreut,
sie beweist, daß die Polenpolitik jetzt in den richtigen
Bahnen ist. Keiner denkt daran, den polnischen Klndern
die Muttersprache zu nehmen, auch wir wollen, daß
ihnen ihre Religion und die Autorität ihrer Kirche er¬

halten bleibt. Aber darum handelt es sich gar nicht,
die Kinder waren direkt unfolgsam und mußten bestraft
werden. Da ist nun ungebrannte Asche mäßig an¬

gewandt ein vorzügliches Erziehungsmittel. Der Kern¬
punkt der Sache ist, daß man in den polnischen
Landestheilen die katholische Kirche mit dem Polen¬
thum identifizirt. In den Gerichtsverhandlungen in
Wreschen zeigte sich dies auch, die Leute behaupteten
sogar, daß der Papst polnisch sei und daß die Mutter
Gottes polnisch gesprochen habe. Die Sache ist sehr
gefährlich, denn sie zeigt, daß die großpolnische Be¬
wegung immer mehr um sich greift, da ist es die
Pflicht der Regierung, dagegen einzuschreiten. Wenn
die Regierung das thut, werden wir sie stets unter¬
stützen. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. von Dziembowsky-Pomian
(Pole! bemerkt, daß er der Vertheidiger in dem
Wreschener Prozeß war und durchaus objektiv sein
wolle. Ueber die Massenprügeleien seien selbst Deutsche
empört gewesen. Er habe soeben eine Depesche er¬

halten, daß eins der gezüchtigten Kinder gestorben sei,
ob an den Folgen der Züchtigung, werde die Unter¬
suchung lehren. Es sei höchst ungerecht, daß der
Lehrer, der diese Züchtigungen vorgenommen habe,
noch im Amte sei, während die. Polen zu mehrjährigen
Gesängnißstrafen verurtheilt würden. Durch die Unter¬
drückung der polnischen Muttersprache werde im Osten
ein polnisches Irland großgezogen, die Schulen dort
seien keine Stätten der Kultur, sondern nur Züchtigungs¬
anstalten« Die^ Germanisirung werde nie gelingen,
man ziehe höchstens eine sklavische Gesinnung groß.

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal): Ich be-
daure es, daß der Lehrer in Wreschen hier angegriffen
ist. Mit solchen persönlichen Angriffen schädigt man
nur die Sache, die man vertritt. Die Interpellation
gehört eigentlich ins Abgeordnetenhaus, sie ist auch
wohl nur hier eingebracht word-n, weil die Inter¬
pellanten glaubten, hier eine bessere Resonanz zu
finden, haben doch polnische Zeitungen von dem „dank¬
baren Auditorium“ im Reichstag gesprochen. Wenn
ich auch die Herren Polen in Schutz nehmen muß
gegen die Angriffe einer polnischen Volksversammlung
(Heiterkeit), in denen die polnischen Abgeordneten Höf¬
linge und Leisetreter gescholten wurden (Heiterkeit), so
kann ich doch der Form der Interpellation meine Hoch¬
achtung nicht aussprechen. Die Interpellanten
mußten sich doch sagen, daß der Reichs¬
kanzler nicht anders antworten konnte. Die
Thaten zusammengerotteter Radaubrüder (Stürmische
Ohorufe bei den Polen) in Warschau und Lemberg
(Heiterkeit), gewiß, das waren Radaubrüder, denn
Schilder zerstören und Schilder abreißen macht Radau
und wer daran theilnimmt, ist ein Radaubruder,
können dem Ansehen des deutschen Reiches nicht Ab¬
bruch thun. Höchstens schädigen sie das Ansehen der

Regierung, in deren Lande so etwas passirt. Mehr
Gewicht hat schon die Thatsache, daß der österreichische
Minister Pientack an einer Veranstaltung zu gunsten
der Verurtheilten theilgenommen hat. Aber deswegen
will ich keine Anfrage an den Reichskanzler
richten. Das Ausland hat sich um unsere
inneren Angelegenheiten nicht zu kümmern. In
Wreschen mußte die Disziplin aufrecht erhalten
werden, das Züchtigungsrecht ist auch nicht überschritten
worden. Ueber das Urtheil des Gerichts will ich
nichts sagen, man muß das Urtheil jedes deutschen
Gerichts für gerecht halten, bis das Gegentheil nach¬
gewiesen ist. Aber man kann die armen Leute doch
bedauern, die so hart verurtheilt sind. Noch mehr
aber muß man bedauern, daß nicht die verurtheilt sind,
die die armen Leute zu solchen Ausschreitungen ge¬
reizt haben. (Sehr richtig!) Vor allem beklage ich
die ausweichende, vorsichtige Stellung der 'Geist¬
lichen. In den, polnischen Zeitungen, in denen
die Rede ist von preußischen Schindern und
Henkersknechten, ist die Sache kolossal aufgebauscht
worden. Wie treiben es denn die Polen in den
Ländern, in denen sie selbst die Herrschaft haben, z. B.
in Galizien? Dort werden die Ruthenen erbarmungs¬
los von dem polnischen Adel unterdrückt. Bei den
letzten Wahlen sind “10 Männer gelobtet und viele
hundert verwundet worden, (Hört! Hört!) sämmtliche
ruthenischen Schulen hat man geschlossen. Wie würden
sich die Ruthenen freuen, wenn die Polen sich die
preußische Regierung zum Muster nehmen wollten!
Die polnischen Landestheile haben unter der preußischen
Herrschaft einen gewaltigen Aufschwung ge¬
nommen, es wäre ein Unglück für die Be¬
völkerung, wenn die Bestrebungen nach einem
großpolnischen Reich sich verwirklichen sollten. Ich
verdenke den Polen ihr Nationalgefühl nicht — ich
wollte, die Deutschen hätten ein nur halb so starkes —

aber die Polen haben für nichts Sinn als für ihr
Nationalgefühl, sie verwischen zu sehr Nationalität und
Religion. Es war die höchste Zeit, daß wir und die
Hakatisten uns auch der deutschen Katholiken im Osten
annahmen. Wir werden die Wacht an der WUchsel
ebenso vertheidigen wie die an dem Rhein. (Beifall.)

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat): Die Drang¬
salirungen der preußischen Regierung gegen die Polen,
die bureaukratischen Chikanen im Osten verurtheilen wir
Sozialdemokraten alle in voller Uebereinstimmung.
Die polnischen Gewaltmaßregeln in Galizien wurden

igt österreichischen Reichsrath gerade von den Sozial¬
demokraten bekämpft. Fürst Nadziwill sprach dem
Reichskanzler sein Vertrauen aus. Ich glaube ja auch
nicht, daß der Reichskanzler als Mensch Gefallen
findet an der Mißhandlung von Kindern. Aber wir
haben es hier nicht mit dem liebenswürdigen Menschen,
sondern mit dem Diplomaten und Staatsmann zu thun
und zu dem habe ich nicht das mindeste Vertrauen.
Graf Bülows Hauptsorge schien zu sein, daß unsere
ramponirten Konsulatsschilder wieder neu lackirt wür¬
den, die von einzelnen Radaubrüdern heruntergerissen
wurden. Dann appellirte er wieder an das National¬
gefühl, ebenso wie beim Zolltarif. Er machte es

ebenso wie es Herr Chamberlain macht, wenn

von Irland oder von den Konzentrationslagern
die Rede ist, der sagt dann auch immer, es
geht das Ausland gar nichts an, was wir
thun. Aber um das Ausland handelt es sich gar
nicht. Die Vorgänge im Ausland sind gleichgiltig, es
handelt sich um die Vorgänge im Inland, in Wreschen,
die fast ebenso schlimm sind wie das Vorgehen der
Engländer in Südafrika. Graf Bülow sagte früher,
die Voraussetzung einer gesunden Weltpolitik sei eine
gesunde Heimatspolitik. Aber ist es eine gesunde
Heimatspolitik, wenn man systematisch die Polen unter¬
drückt? Der Grundsatz cujus regio ejus lingua
ist kulturmörderisch. Wenn Leute meinen, daß
Christus polnisch gesprochen habe, so zeugt das
nur für den miserablen Stand unserer Volksschule.
Das gewaltsame Aufzwängen einer fremden Sprache
führt nur zur Volksverdummung und erregt Haß.
Der Staatsanwalt in Gnesen hat sogar den legalen
Widerstand der Leute in Wreschen für strafbar erklärt,
weil sie sich dadurch als Gegner der Regierung hin¬
stellten. Dann müßte auch Graf Limburg-Stirum
wegen seiner Haltung in der Kanalfrage bestraft
werden. Zentrum und Polen machen leider nur in
einer gewissen Feiertagsstimmung Front gegen die Re¬
gierung, bei dem Zolltarif sitzen sie einträchtig mit der
Mehrheit auf der Bank der Brotvertheurer ....

Präsident Graf Balle st rem: Herr Ab¬
geordneter. darüber wird demnächst gesprochen werden.
Heute sind wir bei der Polend batte. (Heiterkeit.)

Abg. Ledebour schlißt mit dem Hinweis da¬
rauf, daß die Polenpolitik der Regierung dem Vater¬
lande nicht zum Segen gereicht.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (Fortsetzung

der ersten Berathung des Zolltarifs).
Schluß 6 Uhr.

Bankausweis.

Berlin, 10. Dezember. Wochenausweis der Reichsbank
vom 7. Dezember.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen,
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 922ü97 000-f 1958 000
Bestand an Reichskassenscheinen - 23 702 000 + 305 000

* anNoten and. Banken - 8 396 000 — 3 773 000
- an Wechseln . . - 833 559 000 — 30 615 000
- a. Lom^ardforderung - 64 542 000 — 896 000
- an Effekten .... 100 422 000 — 9991000
* an sonstigen Aktiven - 78*59000 — 6 203 000

Passiva.
dar Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert,
der Reservefonds ..... 40 500000 unverändert,
der Betrag der umlaufenden

, Noten 1185 567 000 — 35 666 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. . . . -616 567 000 — 12 852 000
der übrigen Passiva . . * 39 243000 — 697 000

Waarenmarkt.
Danzig, IO. Dezember. Weizen höher. Gehandelt ist

inländischer blauspitz g 713 Gr. 160 M., bunt bezogen
766 Gr. 172 M. rothbunt alt 761 Gr. 177 M-, weiß
leicht bezogen v40 Gr. *176 M., fein weiß 793 Gr. 181
M„ rot i 734 Gr. 17h M.. streng roth 7o3 Gr. 176 M.,
Sommer- 740 Gr 173 M., 745 und 750 Gr. 174 M-, 761
Gr. 175 M., russischer zum Transit — M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 750 Gx.
138 M., russischer zum Transit — M. per 714 Gr. per

Pointe. — Gerne unv rändert. Gehandelt ist inländische
662 Gr. 124 M-, hell 692 Gr. 126 M., weiß 680 Gr. 127
M., 704 Gr. 133 M., russische zum Transit - M., pol.
Nische — M. per Tonne. — Hafer gute Kauflust. Be¬
zahlt ist inländischer hell 146, 146,50, 147, 148 M., weiß
mit Gerste besetzt 148. 148,50 M., weiß 149, 150 M.,
fein weiß 150,50, 151 und 152 M., extra fein 153 und
155 M, verregnet 138 M„ russische zum Transit — M.
per Tonne. — Erbsen russische zum Transit Gold.
173 M, weiße Koch- 145 M. per'Tonne gehandelt. —

Wetter: Trübe. — Temperatur: — 4 Grad Reaumnr. —

Wind: W.
Königsberg, 10. Dezember. Weizen unverändert. —

Roggen b hauptet, do. loco inländischer per 2000 Pfund
Zollgewicht Konsum 137,50, alter —, zur Saat — M.
Gerste ruhig, inländische — M. - Hafer unverändert,
loco per 2000 Pfund Zollgewicht neuer 142-155,00. —

Russische Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht —. —

Wetter: Schn eregen.
Magdeburg, 10. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 7,95-8,05. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,00-6,40. Stetig. Kristallzucker I. mit Sack
28,20. »Brotrafsirrade !. 0 . F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. MeUS I. mit Sack 27,70.

ohjuefer 1. Produkt Trausito f. ab B. Hamburg per
Dezemb r 7,20 (Sb., Zm9 Br., per Januar 7,32V«
Gd., 7,377a Br., per März 7,50 Gd., 7,57* */a Br.,
p > Mai 7,65 bez., 7,677a Br., per August 7,8772 bez^
7,90 Br: — Stetig.

Hamburg, 10. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, ho ft. loco 168-174. Laplata 135-140. — Roggen
fest, fiibrnff. fest, cif. Hamburg 107 — 112, do. loco
108—112, ineckleuburgiscyer 141—146. — Mais fest, 137,00.
— Laplata 118,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rüböl ruhig, loco 56,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Dezember 14,00 — 13,50, per De¬
zember-Januar 14,25 — 136/e, per Januar - Februar
14,50 — 13,75. — Kaffee ruhig, Umsatz — Sack. —

Petroleum stagnirend, Standard mbite loco 6,95. —

Wetter: Schnee.
Köln, 10. Dezember. (Getreidemarki.) In Weiten,

Rogg u, Hafer kein Handel. — »tilböl loco 60,00, per
Mai 56,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 10 Dezember. (Produktenmarkt.) Weizen loco
höher, per April 8,73 Gd., 8,74 Br. - Roggen per
April 7,35 Gd., 7.36 Br. - Hafer per April 7,51 Gd.,
7,52 Br. — Mais per Mat 5,56 Gd., 5,57 Br. —

Kohlraps per August 11,70 Gd., 11,80 Br. - Wetter ;
Milde.

Paris, 10. Dezember. Getreidernarkt. (Schlußbertcht.)
Weizen behauptet, per Dezember 22,40, per Januar 2 ,65,
per Januar-April 22,80, per März-Juni 23,20. —

Roggen matt, per Dezember 15,85, per März-
Juni 16,75. — Mehl behauptet, per Dezember 27.90, per
Januar 28,15, per Januar-Avril 28,70, per März-Juni
2o,25. — Rüböl ruhig, 1 er Dezember 57.25, per Januar
57,75 per Januar-April 58,00, per Mai - August 58,75.
— Spiritus ruhig, per Dezember 28,25. per Januar
28.95. per Januar-April 28,50, per Mai - August 29,75.
— Wetter: Schön.

Antwerpen, 10. Dezember. (Getreidemark.) Weizen
fest. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 10. Dezember. (Getreidernarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 132. — Rüböl loco —, per Mai —.

London, 10. Dezember. An der Küste 1 Weizenladnng
angeboren — Wetter: Kalt.

Liverpool, 10. Dezember. (Müllermarkt.) Weizen
und Mais americ. mixed 1 Pence, Mehl 6 Pence höher.
Wetter: Schön.

Rew-Üjork, 9 Dezember. (Waarendericht.) Baum»
wotlenvrei» m New - g)orf 87-, do. für Lieferung per
Februar 8,16, Lteiernng per April 8,19. — Baum»
wollepreis m R w • Orleans 8,00. — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,65, do. do. in Phil¬
adelphia 7,60, do. Refined (in dose«) 8,75, Credit B>l.
auceS fit Oil Chti 1,30. Schmalz Western Steam 10,20,
do. Rohe u. Brothers 10,40. — Mais Tendenz —, —,

per Dezember 727 /9, per Januar —- —, per März
—, per Mai 723/<. — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 897a. Weizen per Dezember 867g, do. per Januar
—, do. per März 89Ve, do. per Mai 887«. —

Getrcidefracht nach Liverpool 1V8 .
— Kaffee fair Rio

Nr. 7 63A, do. Rio Nr. 7 per Januar 6,55, do.
per Februar 6,75. — Mehl Spring-Wheat clears 3,00.
Zucker 39/32 .

— Zinn 25, 75. — Kupfer 16, 50. —

Speck loco Chicago short elear 8,85, Pork per
Januar 16, 90.

Nachbörse. Weizen 'U e. höh'r.
Rew-York,9. Dezember. Visible Supply an Weizen

55 240000 Bnshels. do. an Mais 10 930000 Bushels.
New-Dork, 10. Dezember.

Weizen per Dezember . . .
— D. B43/4 C.

per Mai - D. 863/4 C.
Geldmarkt.

Frankfurt a. M.. 10. Dezember. (Effekten-Sozretät.)
Oest er. Kredilakiien 206,40, Franzosen 141,80, Lombarden
18, 25, Deutsche Bank 200, 50, Dresdner Bank. —, —,
Gottbardbahn 165, 00, Diskonto-Kommandit 178, 80,
Berliner HandelSgeiellschaft 138, 40, Boehnmer Guß stahl
—, —, Gelsenkirchen 173,00, Harpener 160, BO, Hib.rnia
—, —, Lanrahütte —, —, ortugiesen 27, 50,
Schuckert 98, 50, Nationalbank 102, 70. — Schwach.

Wie«, 10. Dezember. 10,«arische ftr/Mtactieu 663, 00,
Oesterreich!um K ditaktien 651, OJ Franz» m 653, 50,
Lombarden 71, 00, E bethalbadu 477, 00, Oesterreich! che
Vapicrrentc 99, 05, 4proz. nugarstche Goldrente —, —,
OesterreichNchc Kroucnanleihe —, —, Ungarische Kronen,
an eitle 94, 00, Marknoten 117, 23, B uikvercin 450, 00,
Ta“akakiie» —, —, Länderbank 418, 00, Türkii.yc Uoafe
100, 00, Buschterader Lit. B. 986, Brüxer —, —, Prager
Eisen -, -, Alpine Montan 400, 50. — Behauptet.

Parts, 10. Dezember. Bpro*. Meute 101,42* 2 , Italiener
101, 05, Spanier an, ere Anleihe 75, 65, 3proz. Portu.
giesen 27, 75, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 37*/,, do.
Gr. D. 24,97*,z, Tnrkeulooie 107, 50, Ottomnnbmif 532,
Rio Tinto 1032—1065, Suezkaimt-AMeii — — Träge.

W 0 t l a r k t.

London, 10. Dezember. Preise unverändert.

Amtl. Marktbericht der ftädt. Markthallendirektion
Berlin, 10 Dezember.

Wild p. 7, kg.
Rehböcke la. . . 0,50-0,63

Lauben p. St. .

tänfe I, P- */2 Kg.
0,20-0,40
0,48-0.53

do. I a . . 0,40—0,45 do.
„ II „ 0,45-0,47

Wildschweine . . 0,25-0,3« Enten . . . .

Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest 0,30-0,38

Eier p. Schock.
Landeier . . .

do. männl. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Kkliiil'lcht Gelingt!
Hühner.altep. St.

0,40-0,45
0,40-0,51
3,00 3,30

0,80-1,60

Butter,
greise frc. Berlin

iitcl. Probision.
la p. 60 kg . .

[In do. ...

117-120
110-116

do. jungep.St. 0,45-0,80 -lbfallende . . . 98-105

PORTER
BARCLAY, PERKINS & CO.

LOADOA.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unsere? gesetzl. geschützten Etiquette

zu haben. (84



Stint« LH»s«lV.
— Was die gekrönten Häupter

am unleidlich st en finden. Die Königin
Von Griechenland besitzt, wie ein Londoner Blatt er¬

zählt, ein Album, zu dem fast alle gekrönten Häupter
der Welt Beiträge geliefert haben, und es ist sehr
amüsant, die verschiedenen Antworten aus die darin ge¬
stellten Fragen zu lesen. Auf die Frage: „Was ist
Ihre Idee vom Glück?“ hat der König von Griechen¬
land geschrieben: „Immer einen Souvereign ohne eine

Krone zu haben“. Auf die Frage: „Was ist Ihre
Idee vom Unglück“, hat der König von Schweden
recht lustig geantwortet: ..Eng« Stiefel, ein

Hühnerauge und ein schwerer Fuß darauf“.
Eduard Vir. schrieb auf die Frage: „Gegen welche
Persönlichkeit haben Oie am meisten Einwendungen
zu machen?“ „Das ist meiner Meinung nach
der Mensch, der mit seiner Schirmspitze beharrlich
auf einen zeigt und rüst: Dort ist er!“ Der Kaiser
von Oesterreich hat darauf geantwortet: Das unleid¬

lichste Wesen auf der Welt ist der Mensch, der jedes¬
mal, wenn er einen trifft, bemerkt: Gütiger Himmel,
wie alt Sie aber aussehen!“ Die Kaiserin von Ruß¬
land hat die letzte Frage in folgender mütterlicher Art
beantwortet: „Am unleidlichsten ist die Frau, die ihre
Kinder für die gesündesten der Welt und andere „für
sehr klug, aber schrecklich schwach und zart“ hält!“

— Zur Schulbankfrage, sowie *über
die Forderungen, welche man im Interesse der Hygiene
an eine gute Schulbank stellen muß, und über die Ver¬

suche, diese Anforderungen praktisch zu lösen, sprach in
der letzten Sitzung der'Berliner Polytechnischen Gesell¬
schaft Herr Johannes Müller. Zu den bekanntesten
Erscheinungen, die auf das Sitzen in schlechten Schul¬
bänken zurückgeführt werden, gehören danach die ver¬

schiedenen Formen der Rückgratsverkrümmung, die

bei Mädchen noch mehr als bei Knaben, und

zwar so häufig auftreten, daß man den fast
paradox klingenden Satz aufstellen kann: die schief ge¬
wordenen Menschen sind die normalen. Die zunehmende
Kurzsichtigkeit unserer Schuljugend wird ebenfalls
häufig mit der Schulbank in Verbindung gebracht;
auch sind durch die letztere ungünstige Wirkungen
auf Lungen- und Herzthätigkeit hervorgerufen worden.

Auf die Luft- und Lichtverhältnisse übt die Kon¬

struktion der Schulbank ebenfalls einen wesent¬
lichen Einfluß aus. Regierungs - und Baurath
Oehmke

'

kommt in einem soeben erschienenen Werke,
gestützt auf wissenschaftliche Untersuchungen zahl¬
reicher Forscher zu dem Schluß, daß die Luft¬
verschlechterung in den Schulen eine der wesentlichsten
Ursachen der durch die Schule veranlaßten Minderung
der Volksgesundheit sei. Auch die bei Schülern auf¬
tretenden Erscheinungen, wie Magerkeit, Kopfschmerz.
Uebelkeit u. s. w. sind häufig auf diesen Umstand
zurückzuführen. Die Temperatur der Schulluft ist
ebenfalls von der Konstruktion der Bänke abhängig.
Bei Bänken mit Fußbrettern stehen die Füße der

Schüler nach Messungen in der kalten Jahreszeit um

3—4 Grad wärmer als am Fußboden. Der Schul¬
staub wird ebenfalls nicht unwesentlich von dem Bau
der Bänke beeinflußt. Nach den Untersuchungen
Meyrichs enthält jedes Gramm Schulstaub eine

Million Bakterien. Sack fand in 1110 Gramm Schmutz,
die er unter den Querroüen der Bänke einer

einzigen Berliner Schulklasse hervorholte, 2 l/2 Mil¬
liarden Pilzkeime. Diese Keime müssen nicht eine In¬

fektion hervorrufen, aber sie können es thun. Ein

Hauptfaktor zur Beseitigung dieser Kenne ist die

Reinigung. Bei den üblichen am Boden fest¬
geschraubten Bänken ist eine mangelhafte Reinigung
selbstverständlich. Deshalb ist die in allen neuen Ber¬
liner Schulen eingeführte, am Boden festgeschraubte
Schulbank ein arger Mißgriff. Einen Vortheil haben
diese Bänke jedoch darin, daß sie zweisitzig sind. Da¬

durch haben die Lustverhältniffe eine durchschlagende
Verbesserung erfahren.

— Körpermaß« und sozialer Stand.
Professor Pfitzner in Straßburg hat festgestellt, daß
in der dortigen altansäsfigen Bevölkerung Frauen von

175 Zentimeter Körperhöhe nicht selten sind, daß aber
fast alle solche Personen den ..besseren“ Ständen

angehören. Im ganzen sind ihm seit dem Be¬

ginn seiner auf diesen Punkt gerichteten Unter¬

suchungen und Beobachtungen nur zwei Frauen
aus niederen Ständen begegnet, die annähernd
eine solche Körperhöhe hatten. Da Straßburg einen

aeschloffenen Patrizierstand nicht besitzt, so beruht
dieses Untersuchungsergebniß nicht auf einer Art

Züchtung oder Inzucht. bei der Rasseneigen-
thümlichkeiten mit im Spiel sein könnten; die Er¬

reichung einer ungewöhnlichen Körpergröße ist viel¬

mehr ausschließlich abhängig von der Zugehörigkeit
zu den „besseren Ständen“. Diese Beziehung zwischen
Körpergröße und sozialer Stellung fand Pfitzner auch
durch die Messung der im Bürgersvital Verstorbenen
bestätigt: Die, welche die oberste soziale Schicht unter

den Verstorbenen bildeten (im allgemeinen kleine städti¬
sche und ländliche Besitzer), zeigten in beiden Geschlech¬
tern durchschnittlich eine um 2 Zentimeter größeres örper-
länge als die anderen. Aehnliche Beziehungen bestehen
zwischen Kopfumsang und sozialer Schichtung. Durch
Nachfragen in Hutgeschästen ermittelte Pfitzn r, daß, je
billiger der Hut, um so geringer die Aussicht war,

eine hohe Hutnummer zu bekommen. In einem

billigen Masiengeschäst fand er unter hunderten von

Hüten im Preise non 2,50 Mark keinen, der die Hut¬
nummer 56 (Zentimeter), und unter den vielen

Dutzenden von Hüten im Pt eise von 5 bis 6 Mark
keinen, der die Nummer 57 überstieg. In einem

feinen Hutgeschäfte, in dem Pfitzner seinen eigenen
Hutlndarf bestreitet, mußte er beim Ankauf eines Loden¬
hutes für 7 Mark stets zufrieden sein, wenn er für
seinen 60,8 Zentimeter Umfang haltenden Kopf
die Nummer 59 bekommen konnte (wobei
zu beachten ist, daß die Hutnummer um einen halben
Zentimeter geringer zu sein pflegt, als der größt«
Kopfumsang). Dagegen waren unter den schwarzen
Promenadenhüten aus steifem oder weichem Filz stets
mehrere passende zur Auswahl vorhanden, und

_

von

besonders feinen Hüten für 20 bis 24 Mark schienen
sogar nur die Nummern 58, 59 und 60 vorräthig zu

sein. Die hieraus zu ziehende Folgerung, daß die
oberen sozialen Schichten einen größeren Kops haben als
die unteren, wurde gleichfalls durch Messungen an Leichen
vollständig bestätigt. Natürlich handelt es sich dabei immer

nur um das durchschnittliche Verhalten; der Einzelfall
besagt gar nichts. Den größten Kopfumsang.
60,8 Zentimeter, wies unter allen von Pfitzner Ge-

mefienen allerdings ein Universitätsprofessor auf, näm¬

lich er selbst; er hatte sich von seinem Kollegen Mehnert
ganz regelrecht als „Kapellenleiche“ (wie die Spital-
leichen obersten Grades dort benannt werden) messen
lassen. Den nächstgrößten Kopfumsang dagegen, näm¬

lich 60,4 Zentimeter, hatte ein ganz verkommener Mensch,
ein richtiger Schnapslnmp!

Vüetzeviirn vkt.
* Gute Bank-Börsen z e i t u ng. Eine in

München erscheinende Wochenschrift „Handel und

Industrie“ welche demnächst ihren X. Jahrgang beendet.

Diese Zeitschrift bespricht in Origmal-Artikcln die zur
Debatte stehenden Angelegenheiten, bietet eine gedrängte
Urberficht über finanzielle und Börsenrreigniffe der Woche.
Eine Polytechnische Rundschau ist dem Blatte freigegeben,
welches bestens empfohlen werden kann.

* Humperdinck's neue „Kmderlieder“ und
sein „Stern von Betlehem“ werden in der heran¬
nahenden Weihnach'szeit von Groß und Klein willkommen
geheißen. Diese allerliebsten Kinderlieder (2 Mk. 50 Mg.)
und das erwähnte neue Weihnachtslied (1 Mark) sind
bei Max Brockhaus in Leipzig erschienen, ebenso
Leoncavallo's neueste Komposition „V also
m e 1 a n c ö 1 i q u e“ (2 Mark). Seinen. Namen ver¬

dankt dieser außerordentlich effektvolle Walzer wohl der

träumerischen Hauptmelodie, die jedoch auch mancher
heiteren und übermüthigen Weise Platz machen muß.

* Nansens Nordpolfahrt. Dem Volke und der
Jugend erzählt nach ..Fridtjof Nansen, In Nacht und

Eis“ von G. Schmiedgen. Mit Nansens Porträt, Titelbild,
fünf in den Text eingedruckten Abbildungen und einer
Karte. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. 1901 Preis:
in Leinwand gebnnden M. 4.—. Nansens' Originalwerk
über seine Nordpolfahrt, das in deutscher Uebersetzung
unter dem Titel „In Nacht und Eis“ 1897 erschienen ist,
hat wegen seines Umfanges, seines Preises 2 C, den Weg
in das Volk nich: gefunden. Da war es ein glückliche
Gedanke des Verfass rs, unter Zugrundelegung des

Nansenscheu Werkes eine Schilderung jener berühmten
Nordpolexpedition zu geben, die unter Ausschließung alles

gelehrten und wissenschaftlichen Beiwerkes nur d ejen gen
äußeren und inneren Erlebnisse und Erfahrungen der

kühnen Nordpolfahrer bietet, die bei den weiteren Kreisen
des Lesepnbl'kums aus Theilnahme und Verständniß rechmn
können. Diese volkstümliche Darstellung liegt, nun in
einem schön ausgestatteten etnbe vor, der mit Nansens
Porträt, einem Bilde der „Fram“, fünf Textabbildungen
und einer sehr klaren und übersichtl chen K rte von Nansens
Norpolreise geschmückt ist und sich so recht zu einem
Geschenk für die Wissensdurst ge Jugend eignet. Nansens
Nordpolfahrt mit ihren zahlreichen Abenteuern und Ge¬
fahren, der Anfenthal t in der schauerlichen Einöde aus
Franz-Joseph-Land, die Entbehrungen der dr.izehn Farm-
Leute in ihrer Loslösung von den Annehmlichkeiten tmd

Hülfsmitteln des Kulturlebens, ihr Muth und ihre Aus¬
dauer in allen Bedrängnissen: alles das üht in seiner
ungeschminkten Wahrheit einen eigenartigen Zauber auf
den Leser aus. So siebt zu erwarten, daß das Buch in
den weitesten Kreisen der Jugend und des Volkes sich
einbürgern wird. Namentlich als Weihnachtsgeschenk sei das

schöne Buch bestens empfohlen.
* Der moderne Struwwelpeter. Lustige Ge.

schichten vom Onkel Franz. M t 81 Bildern von Her¬
mann Frenz und I. O. Boetius. Berlin. Globus Ver¬
lag m. b. y. Eleg karton 1,40 M. — Gerade zur

rechten Zeit noch erscheint als Weihnachtsgabe für unsere
Kinder „Der moderne Struwwelpeter“. Der alte

Struwwelpeter genügt den modernen Kindern nicht mehr.
Der bekannte Fabeldichter Dr. Wnns Heinz Ewers bringt
uns hier einen neu n, in dem er in br llig n Versen

lustige Streiche und Abenteuer moderner Kinder (Telephon,
Automat, Fahrrad u. s w.) schildert. — £er Kern ist

alt, nur die Schale ist neu! Aur die Form ist tn Wort
und Bild dem Fühlen und Denkm unserer Kinder an¬

gepaßt. Die Illustrationen, in der Mannten drastrschm
^truwwelveternianier, sind von H. Frenz und I. O.
Boetins, zwei jungen Düsseldorfern, und veranschaulichen
in naiv fröhlicher Weise den Text.

* DaS Leben und Treiben auf den großen trans¬

atlantischen Dampfern des Norddeutschen Lloyd und der

Hambn g— Amerika-Linieschildert in einem i.ochrnkereffamen
und lehrreichen Aufsatz Oskar Klanßmann in Wort und
Bild in.dem so Mt zur Ausgabe gelang cn B-md 2 der

„Jllustriiften HauS Bibliothek.“ Auch sonst ist der
nate Band dieser beliebten Bibliothek wieder reich an

inhaltlichem Stoff. Die „Jllustrirte'Haus-Bibliothek“
(Verlag von W. Vobach & Co., Berlin und Leipzig)
verdient in vollem Mäße einen Ehrenplatz in jedem Hause.
Man kann sie bei jeder Buchhandlung, sowie bei jedem
Postamte (untir Nr. 3569) zum Preise von 75 Pfg für
den gebundenen, 60 Pfg. für den broschirten Band
beziehen.

* Deutschlands Ausgaben in China behandelt tn der
soeben erscheinenden Nummer 9 der Zeitschrift „Der
Großbetrieb“ (Freier Verlag, Berlin NW., Holsteiner
Ufer 4) Ex ellenz von Brandt. Er, der infolge seiner
jahrelangen erfolgreichen Thätiakeit als unser Gesandte:
in China für einen der besten Kenner des ostasiatischen
Reiches gilt, tritt dafür ein, den deutschen Kaufmann dort
nicht allzu viel zu bevormunden, warnt vor einer Um¬
bildung der Konsuln in Handelsberichterstatter. Die Bc
griffe über Handwerk und Fabrik in der Gewerbeordnung
untersucht H. Pototzky und meint, daß die bisherige Unter¬
scheidung nach Betriebsform falsch, daß vielmehr nur die
Wirthschaftsfornr der entscheidende und maßgebende Faktor
sein könne. Mit reichem Bilderschmuck ausgestattete Auf¬
sätze führen uns in hervorragende Jndustriestätten. ein
weitverzweigter Nachrichtendienst endlich schließt das vor¬

nehm ausgestattete Heft ab. *
* Neue Kunst litter atu r. Das Dezember-

Heft der „Kunst“ (Münch n, Bruckmann, vierteljährlich
6 Mark) bat nachstehenden Inhalt: Japanisches Kunst-
gewerbe (32 Abbildungen mit einem Aufsatz Zuftus Bruck-
manns). — Wie sollen Bilder behandelt werden?- Von
Eugen Voß. — Der Impressionismus und sein Ausgang..
Von A. L. Plehn (höchst veachtenswerth). — .Jakob
Alberts' (der tu sieben seiner „Halligen“-Schöpfungen ab¬

bildlich vorgeführt und von Hans Rosenhagen gewürdigt
wird). — Die Münchener Eanalettos (ein Nachklang zu
der Ausstellung „München im 18. Jahrhundert“, 8 Ab¬

bildung m). —- Das Berliner Richard Wagner-Denkmal
(eine durch Abbildung von zehn Entwürfen belegte scharfe
Kritik der wenig erfreulichen Ergebnisse dieser jüngsten
unserer großen Denkmals-Konkurrenzen). — Bernhard
Pankok (27 Abbildungen, in der Hauptsache das Haus
Lange in Tübingen behandelnd, mit rnent Essay Hermann
Obrists, Luxusknnst oder Volkskunst — Schwedisch:
Wirkereien (anknüpfend an die Ausstellung der Hand-
arbetets-Vänner im Berliner K un st gew erbe-Museum 7 Ab¬
bildungen). — Belenchtnngskörver von Benson (14 Ab¬
bildungen mit Text von H- Muthestns). — Interieurs
von L. C. Tiffany (mit 5 Abbildungen). — Von Alt-

Griechi cher Gesäßmalerei (mit 5 Abbildungen). Im
wesentlichen wiederum, wie man steht, eine reiche Aus¬
wahl aus allen Gebieten zeitgenössi cher bildender Kunst,
die in tadelloser äußerer Form geboten Bruckmanns
„Kunst“ als ütelfeiitoste, dav i auch führende unserer
Kunstze tschrif en neuerlichst aufs glänzendste empfiehlt.

* Nataly von Eschstruths Roman „Der verlorene
Sohn“ erscheint zur Zeit in der bekannten „SonntagS-
zeitung für Deutschlands Frauen“, welche bereits
die früheren Romane der Eschstrntb veröffentlichte. Die

gesunde, dieser Zeitschrift zu Grunde liegende Idee der
V rbindung einer gut geleiteten Modenzeitung für Frauen
und Kinder mit einer Knnst- und Unterhaltungszeitschrift
hat ihr denn auch in kurzer Zeit einen ungemein großen
Leserkreis gesichert. Der äußerst billige Preis von 20 Pfg.
pro Woche ermöglicht auch dem Minderbemittelten ein
Abonnement.

'

weiches jede Buchhandlung besorgt. Ist
eine solche nicht am Platze, so wende mau sich an den

nächsten Postschalter (Postzeitungsliste Nr 6 55). Probe-
nummern der genannten Zeitschrift zur Ansicht gratis und
franko gegen 20 Pfg. Porto

, Seiden®—

g »
—~

~'ä fileibot
Blusen liefern wir direkt an Privat«.

Man verlange unsere Muster.

fest Elten & ICeimm* ECrefstdk-

0. Beeck, Boikstr. 9
empfiehlt sich zur Anfertigung

einfacher sowie eleganter

$inntn=ii.SittiKrptitrobtn
unter Garantie des Gutsitzend,

auch ohne Anprobe.
Anmeldgn. neuer Schülerinnen

nehme jederzeit entgegen. (77

Beste billigste
Schreibmaschine

Preis 75 Mk.

Mittler'sehe
Buchhandlung.

A. Fromm.

(Vertrieb für

Bromberg.)

Alimrkms
wegen Aufgabe folgender

Artikel:

liitweimpett, Sport-,
6$icl= und Weilimcii,
WersKtte» und Stühle,

RefamstUe
MW- spottbillig.

E Wille, Ianzigerstr. 38,
Fahrrad-, Nähmaschinen-

und Kinderwagen - Geschäft.

Dem sehr geehrten Publikum
bringe mein seit dem 1. Oktober er.

bestehendes, nach neuestem Stil
eingerichtetes (102

Rasenr¬
und Frisirgeschäft,
in welchem vom heutigen
Tage ab nnr mit dcsin-
fteilten Gegenständen gear¬
beitet wird, zur gest. Beachtung,
und bitte um gütige Unterstütznng.
Abonnenten in und außer beia

Hause werden angenommen.
Ergebenst

Oscar Hoppmann, m««,
Elisavethftr. 22

direkt am Elisabethmarkt.
KB Zum bevorstehenden Weih¬
nachtsfeste bringe ich auch meine

Puppenperrücken - Arbeit zur
g fl. Kenntniß, welche ich ans daS

Sauberste bei billigster Berechnung
ausführe und bitte jetzt schon um

gütige Aufträge, da kurz vor dem

Feste man zu sthr mit Arbetten
überhäuft wird. Musterarbeiten
sind in tn. Schaufenster ansgestellt.

’
' '

■

Wegen Aufgabe der betreffenden Artikel

GWltzn lusiiftliiuif
WM“ unter Kostenpreis HHH

Meines gut sortirten Lagers (98

in Kurz-, Woll-, Strumpf- und
Galanteriewaaren.

Günstigste Gelkgeuheit WeihilMeiilkills.
Willielmine «ohlke,

Elisabethstrasre 2$. Dnnzigerstratze 52.

Sie beste» md nützlichste» Meig«schtSgesche«ke
in größter Auswahl findet man allein nur in

H. Rathke’s Wel-MWll
Posenerstratze 21, I»,

_

AN noch nie dagewesenen Preisen. -WW (103

1 Weil W«ter«c»
billig z.verk. DanielLichtenstein.

Lanolin-
wird garantirt durch die jj

Seife mitdeiPieilring.

Abzahlung. Abzahlung.

Mtel- it. Siiegel-
AMattniigS-Magazin

befindet sich Krnmmegasse 5 am

Friedvichsplatz. Für Händler auch
zu billigsten Preisen abzugeben.

PerlicK, Tischlermeister.

Keine
Bazar-Waare!

Eine Fettseife ersten Ranges.

Rein, mild, neutral. LSllOlMclliril
Preis 25 Pfg. MUMM.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream- ^
Lanolin schernan, auf die Marke

^ ^ |^\\\^‘

Feldstraste 19, p»rt.
Wohnung von 2 Stuben, Küche,
Entree per 1. Januar zn ver-

miethen. Näheres durch (96
Hildenbran dt.S chlcinitzstr.21.

Ar
eigene Arbeit Neue Entdeckung.

Von vielen Aerzten und

Spezialisten aufswärmste
1

empfohlen gegen

In wenigen Tagen
Ziehung

der Zehnten Krämer
Pserdelotterie.

Hauptgewinne:
i. Wer.he v. 10 000, 8000,
5500,5000 4000,3000M
im Ganzen 3333 Gewinne i. W.

von 100 000 Mark.

DOP Loose ä 1 Mark dR
empfiehlt und versendet

Uarchow, Mhelnist. 20
Geschäftsstelle dieser Zeitnug.

Schaukelpferde
sowie Räderpferdchen

in Fest mist Plüsch
empfiehlt bei billigsten Preisen in: größter Auswahl

Emil Conrad, Sattlermisttt,
Friedrichstraße 30. are

P. 8. Reparaturen werden schnell und billigst ausgeführt.

I

PerlicK, Tischlermeister.;

ChrWalltnschnuilk
nur für Wiederverkäuftr

/ sehr billig bei (93
nur für Wiederverkäuftr

sehr billig bei (93
8. Blumenth al

Friedrichftr. 10/11.

MT In tausend Fällen bestätigt!

Jede Flechte,
Schuppen, auch die schmerzhafie,
näffellde, stets wcitcrfreff'nde Art,
selbst Bartflcchte, Ra.cnröthe, sow.
jeden Hautansschlag beledigt
auch in best hartnäckigsten Fällen
unbedingt sichet und schnell auf
NimmerwiederkehrliV.
Leipzig, Bayerschestraße Nr. 48.

Kanarien-
hähne und

Weibchen
empfiehlt

A. Plotkowski, Ä;v,
Hempelftr. 7, im Gartenhansr.

Verschwunden
ist Rheumatismus it: Gicht durch
Tragen unserer elektr. präparirten

eile.
===== Aerztlich empfohlen. -------

Preis pro Sief 2,50 Mark.
Latte & Schmidt, Berlin C. 25.

Niederlage in Bromberg bei
Jul.KIiewer, NeuePfarrst. 14.

Erholung für die Knnsftnn!
Lchm»gb.Ltft»i.Ä»chtzttbe!

Pmistmschin»
s

in Schuppen lagernd, Heizkraft gleich mittelguten Stein¬

kohlen, haben abzugeben (208

RosioN-Tors-Werke.
Bestellungen nimmt Herr Max Bosentfeal, Spediteur,

Bromberg, entgegen.

und Mtel 4“
! sowie gegen aufgesprun¬

gene Hände, alle

Haar- und ■§*
Bartkraiikliien

wirkt in allein Fällen

| unter Garantie „Ober-
I meyer’s Herbaseife“.

U. A. schreibt Herr
Dr. med. H. in D., Spe¬
zialist für Hautleiden,
unterm 29» Mai 1901 (no¬
tariell beglaubigt):

„Obermeyer Js Herba-“
Seife ist von mir in“

„vielen Fällen v. Hant- 64

„ausschiägen zur An-“

„Wendung gekombien“
„und war der Erfolg“
„geradezu ttberraschd.“

Dr. G. in L. schreibt

( 7 . 10 . 01):
„Mit Obermeyer’s“

„Herba-Seife habe ich“

„recht gute Erfolge bei“

„chronischem, beson-“
„ders trockenem Excem“
„erzielt.“ (123

Bestandtheile : 90 °/0

Seife, 2% Salbei, 3%
Arnica, 1,5 % arabisch
Wasserbecherkraut, 3,5% ]
Harnkraut.

Zu haben per Stück
Mk. 1.25 in Apotheken
und Drogerien odör durch
den Fabrikanten
J, Gioth, Hanau a. Main.

Auch zu haben bei Carl
Grosse Kchf..Brückenst.5,

ChnstblNlmschmuck
Zu sehr billigen Preisen,

Tormßer
nnb Schultilschkl»

von 50 Pfg. an empfiehlt

BL Salinger, P»ststr»tze8.

Sil» Lrrlirerstr. 5 a
2 gr. Zimmer nebst allem Zu¬
behör von sof. f. 325 M. verm.;
ferner 1 Kontor, 2 Speicher, Re¬
mise, Stallung für 8—10 Pferde,
großer Kohlenschuppen u. gvofeet
Hofpl. Stähercs Berlinerstr. 5 r

1 Treppe bei Frau A. Heise.
Besichtigung von 11—3 Uhr. (87,

2 große Zimmer
bebör zu vermiethen.

nebst Zn-
(85

»Kauf «Bi Verklär»

M»eijt»
kauft die

Mühlen-Admimüraiion
in Krmbers.

Eine gebrauchte Zimmcr-Gas-
krone zu kaufen gesucht. Offert.
Mit. N. 0. 15 an die Geschst. er .

Ringof.-Ziegelei 2 M. Gym¬
nasialst. m. 20-4«!'PO M.Anz z.
verk. J. Barkusky,23slbnbü.l3, II.

Feldbahn,
11 z. Wiesenb. karren geeignet W
A 800-1000 Meter Gl ise mit M
I paffenden Wagen, sofort m

W billig zu verkaufen, wird g
m auf Wnnsch auch vermuthet, g

! m Gest. Off. n. W. W. 32 an Jf
die Geschäftsstelle d. Ztg. g

iiu N»iht«»V-A»hülliB
|, (echt Nufibanm),

iWküWeinl.Mckmk,
! alles ganz neu, preiswerth zn ver-

I kaufen. Wo? sagt d. Geschst. d. Z.
'

‘

Utt$ng§|«lBet 1 Mtzniinz
3 Zimmer it. Küche f 150 Mk. z.
vermiethen Danzigerstr. 10, II.

Danzigerjir. 136,1 Etage
eilte hochherrschaftliche Woh¬
nung, 5 Zimrmr nebst Zubehör,
rvtl. mit Pferdestall, per 1. Ja-'
nuar 1902 zu vermiethen. (85
_

4 Zimmer, 1. Etage,
per sofort zu vermiethen (79

Boieftraße 2, Gartenhaus.

Parterre-Wahnmig,
2 geräumige Zimmer, Küche imb
—'chl. Zubehör, Verzugs halber

wrt bezw. 1. Januar,1902 zu
vrcmiethen. Näheres beim Wirth
Prinzenstr. 8c, Ecke Sopbienstr.

l Tr.
'

(Ecke Elisabethmarkt)
ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche it Mädchenstnbe,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

Gut möbl.Zimm. z. verm., auf
Wunsch Pens. Mittelftr. 16, vart.

Gut möblirtes Zimmer“
nebst Kabiuet zu verm. Fischerst. 6.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte G1 ronif
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur re. Karl
Kendisch« für die . handelsnach-
richten, Anzeigen nnb Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gmerrauersche G«chdr«ckerer^
Vtto Grunmald in Bromberg.i
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